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Religionsersatz der locus theologicus'?
| Neue Annäherungen das Kıno (JUS theologischer und kulturwissenschaftlicher Perspektive

V Reinhold 3
Als Junı 2004 dem österreichischen Maler Arnulf Kaıner willen subventionierungsbedürftige Urgane den ın ihrer Ex1iıstenz

die Ehrendoktorwürde der Katholisch-Theologischen Fakultät der gefährdeten TiIien. Nur 1ne hreite Protestwelle In den Feuilletons
unster verliehen wurde, nutzte arl Kardinal Lehmann die konnte unlängst die Einstellung des „Tilm-dienst“ verhindern,

Gelegenheit sel1nes Festvortrags einem nachdrücklichen Appell die 1mM „Gemeinschaftswerk der Evangelischen Publizistik“
Kirche und Theologie, sich der „Herausforderung‘ durch „die 1 herausgegebene un (neben ‚Medien 1n Erziehung und Praxis‘) FD
Spiegel der Kunst“ geführte Auseinandersetzung mıiıt uUuU1LlLlSGCIEGI Wirk- rende medienpädagogische Zeitschrift „medien praktisch“ TOTLZ aller
lichkeit stellen.‘* Man komme ‚.nich umhin, sich darüber Gedan- Proteste 2003; 1n ihrem Jahrgang, dem Sparbesen VAGE Opfer fiel
ken machen, W1e und die visuellen Künste heute religiöse fatalerweise ausgerechnet 1n Zeıten, da sich „Medienkompetenz‘‘ als
Themen aufgreifen und ununterbrochen weltertransportieren 1n die vielbeschworene und eingeiorderte Schlüsselqualifikation etabliert
Reflexion einer Gesells  aft, die sich als 1ne säkulare begreift“ (8) hat und allenthalben uch für den Religionsunterricht und die kirch-
noch egreilt, möchten manche Diagnostiker vielleicht erganzen liche Bildungsarbeit der medienpädagogische Auftrag unterstrichen
(s.u Graham ard) AI der S1IC. ber doch eın wachsendes wITd.
Bedürfnis nach transzendentem SInn, das die Kirchen 1n der 508 Freilich, gab und gibt uch ermutigende S1ignale. Solche ETrTmu-
LErsten Welt‘ offenbar nicht mehr ausreichend befriedigen können“ tıgungen hält die Jungere Vergangenheit bereit, beispielsweise der
ebd emerkbar mache. Der heute „überwiegend als Lıteratur- und Blick araulfl, wW1e 1n der ehemaligen DDR über Jahrzehnte hin VO  b
Textwissenschaft“ organıislerten akademischen Theologie, die katholischer e1te unter schwierigsten Bedingungen 1ne intens1ıve,
nıgstens 1n Teilen 1n e1INeT Spirale der immer „Kommentare unabhängige Filmkritik aufrechterhalten wurde. NnNan: VO  — adus-
Kommentaren“ gefangen sieht (und damıit implizit eorg Steilners führlichen Interviews mı1ıt Zeiıtzeugen, die überhaupt sehr erhellende
Kritik Wuchern des „Sekundären“ anschließt), schreibt Lehmann Einblicke 1n das Leben und Arbeiten VO.  — Kulturschaffenden 1n
die Au{fgabe 1NSs Stammbuch, sich verstärkt die „wissenschaft- Zeıten der „ötası: geben, hat diese Aktivitäten Alexander Seibold 1n
liche Erfassung der visuellen Spuren religiösen Bewusstseins“ He: Se1INeT schmalen, 1m weıteren Sinn pastoralgeschichtlichen Diss.
muühen (9) Dabei sSe1 „dringend erforderlich, daß das theologische über die „Katholische Filmarbeit 1n der DDR„4 erschlossen. 33 diesen
Interesse der bildenden uns schrittweise über den Bereich der krmutigungen rechnet uch die Verleihung der Ehrendoktorwürde
klassischen christlichen Ikonographie ausgedehnt wird“ auft die eiINer Theologischen Fakultät einen Filmkünstler VO  w Kang:
„zeitgenössischen visuellen Kunste“ (91) gleic diesen Kun- 1995 1n Fribourg den Keg1sSeur Wım Wenders.® Durchaus
sten zweilelsohne uch die Filmkunst rechnet, Wl 6S1e se1lnNnerTzeıt 1n auch als Wiedergutmachung für die Filmlücke 1n der erwähnten
der VO  an Lehmann bei dieser Gelegenheit erinnerten Leitlinie der uns und Kultur‘“-Leitlinie der DBK konnte Ial verstehen, daß
Deutschen Bischofskonferenz uns und Kultur 1n der eologi- 2001 mıiıt dem griechischen KEeg1SSEUT heo Angelopoulus
schen Aus- und Fortbi  ung  66 die dringlicher denn Je darauf erstmals eın Künstler AUS der damit offiziell etablierten „Sparte:
warte, daß ihre „weitgehend ungehört“ verhallten „Impulse ndlich Kinofilm“ (SO der Untertitel des damaligen DBK-Pressespiegels) miı1t
umgesetzt“ werden 9 9 übersehen der unterschlagen worden. Hın- dem unst- und Kulturpreis der deutschen Katholiken“ ausgezeich-
sichtlich des Ausftfalls der Filmkunst stand dieses Dokument aller- net wurde. Maßgeblich dabei laut der Preisbegründung nicht
dings nicht allein: Von marginalen Rekursen abgesehen, sucht 1111l I11UI die thematische Dichte, mıt der das (Euvre VO  . Angelopoulus die
S1e uch vergeblich 1n dem Anfang 1999 VO  - der EKD und der „ VeT- großen, etzten Fragen bearbeitet, sondern gerade uch die sthe-
eiN1gung Evangelischer Freikirchen“ geme1iınsam herausgegebenen tische Kraft Se1INeEeT BildÄindungen.
„Impulspapier“ mıiıt dem nicht unbescheidenen Titel „Gestaltung Ermutigender noch als solche symbolischen kte der Anerken-
und Kritik Zum Verhältnis VO  - Protestantismus und Kultur 1MmM 1LU11L8 ist freilich das allenthalben beobachtende Vordringen des
Jahrtausend“ Die evangelische Filmarbeit reaglerte se1nerzeıt Filmmediums 1n die Agenda der theologischen Arbeit. Schon 1iıne
schnell: mıt eINeTr JTagung über das „Verhältnis VO  b Protestantismus flüchtige Durchsicht der HEeUEereN Vorlesungsverzeichnisse der Fakul-
und Filmkultur‘ (Herv. Z Fuür den EKD-Filmbeauftragten Wer- aten beider Konfessionen SOWI1Ee der Angebote der katholischen un:
Her Schneider Wäar das „Vergessen” des Films kein Zufall, sondern evangelischen Akademien ze1gt, daß der Film dort vielfach bereits
symptomatisch: denn „Filmkultur impliziert den Vorrang der Wahr- angekommen ist und VO  b e1INeT zume1ıst Jüngeren Theologengenera-nehmung VOTL der Gestaltung.“ Wer „sofort gestalten WO.  e, hne VOTLI- tion AdUsSs den Perspektiven der unterschiedlichsten Fächer (wobei die
her ditferenziert wahrgenommen aDen, könne leicht 1n den Ver- historischen Disziplinen noch etwas zurückstehen) diskutiert und 1n
dacht geraten, Kultur für eıgene Zwecke instrumentalisieren wol- Lehre un: Forschung integriert wird. ngleic intensiver noch als 1mMm
len Den Verdacht VO  5 Hans VWerner Dannowski, seinem Vorgänger deutschen Sprachraum ıst dies 1m anglo-amerikanischen Bereich der
1mMm Amt, der hier immer noch mMassıve „Reserven gegenüber dem Fall, aufgrun der anders gelagerten Fächerstrukturen die Durch-

wirksam sah, erhärtet die Präambel Z „Medien“-Kap. des Jässigkeit der „religious studies“ den Kulturwissenschaften Tradi-
Impulspapiers, die feierlich der „protestantischen Auszeichnung t1on hat und sich der Film vielerorts bereits als integraler Gegenstanddes Wortes‘“ es  a und VO  . den Bildern LUr unter dem negatıven der Curricula etabliert hat Der Vielfalt der Aufbrüche korrespondiert
oment des „Uberwältigtwerdens““ MUFTre S1e spricht. freilich hier wW1e dort 1ıne solche Vielfalt der methodischen Ansatze

Das beiderseitige ‚Vergessen' des Films War nicht zuletzt deshalb und der Ziele, auf die hin INa  m} sich auf den Weg macht: daß schon
ärgerlich, weil gerade das Kino derjenige Kulturbereich ıst, 1n dem jetz schwierig WITd, einige Hauptpfade auszumachen. kıne Reihe
der Dialog VOoO  5 Kirche und uns kontinuierlichsten und intensiv- VOIl Arbeiten, die bei allem eigenen Protiil doch zugleic. paradigma-
Sten geführt WITd, gestutz nicht zuletzt auf die Periodika „Lilm- tisch für den einen der anderen dieser Pfade stehen können, sollen
dienst“ (jetzt beim „Rheinischen Merkur“‘ ngebunden) und „epd
Film-. auf die besten, uch 1n der Fachwelt hochgeschätzten eutsch-
sprachigen Filmzeitschriften mıt über DZw. 20jähriger Tradition. Seibold Alexander: Katholische Filmarbeit in der DD  7 „Wir en eine
Gleichwohl gehören beide Periodika als ihrer Unabhängigkeit gewl1sse Pfiffigkeit u11ls angenommen‘“ sic!) Münster: * 2003 (Literatur

Medien eligion, 9) 223 S, br. 19,90 ISBN 3—-8258—7012—X (davon:
131-205 Transkription VO  . ‚Wesentlichen Aussagen der Zeitzeugen“,
(‚ünter Särchen, Hans onat, Helmut Morsbach. Hans-Joachim Schink,

Karl Lehmann, Die Welt 1mM Spiegel der uns als Herausforderung für KI1r- Elisabeth Uhländer).
che un Theologie. Festvortrag anläßlich der Verleihung der Ehrendoktor- Vgl den Bericht VO:  - Ambros Eichenberger, der dieses „Lre1gn1S-, ja diesen
würde Professor Arnulf Kalner, 12 (unpubliziert; erscheint 1n eINeEeT „Trevolutionären Schritt“ „auch kultur- un kirchenpolitisch als Novum AA
VoO  — Reinhard oe€ps hg. Dokumentation ZUTLTC Ehrenpromotion Rainers 1n Kenntnis 56  I1 un! gewertet” sehen AF kın „Volltreffer“ Wiıe undder Reihe „ikon BILD 1HEOLOGIE:‘ Paderborn: Schöningh) 1mM folgen- warum) eın Filmregisseur Dr. theol werden kann, 1n Lilm-dienst, 48
den nach dem Typoskript mıiıt Seitenangaben 1mM Haupttext ıtiert Jg NT. 25 Die Inıtlatıve dieser Ehrenpromotion ging dus VOIl
Vgl den Bericht VO: Kenate Kortheuer-Schüring, Film VEISCSSECN, 1n epd- dem ‚cinephilen‘ Kirchenhistoriker Guy Bedouelle, der seinerseits bereits
Film, Nr. ö5 2000, 15 dort uch die folgenden Zııtate. 1985 unter dem Titel „Du spirituel ans le cCinema“ Paris) einen wichtigenGestaltung und Kritik, 45, WOTUÜLGC nochmals wiederhalt 49 Beltrag ZU Dialog VO  - Film und Theologie vorgelegt hatte
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1M folgenden näher beleuchtet werden wen1ger Erreichtes D: Klärung des eigenen Standpunkts förderlich se1n dürfte.** /Zwel
bilanzıeren als ıtisch evalujerende Einblicke 1n aktive Werkstät- Grundorientierungen zeichnen sich ab 1ne theologische 3-—27)
ten geben. Um nicht die leider sehr verbreitete l]gnoranz der anglo- und 1ıne ideologiekritische 2732 FUr die theologischen Zugange
amerikanischen Autoren gegenüber der für S1e iremdsprachigen erachtet Lyden noch iImmer die kulturtheologischen Arbeiten VO

Filmwissenschafit mi1ıt Gleichem vergelten, sollen dabei gerade Richard Niebuhr und Paul Tillich als gee1ignete Plattfiorm, näherhin
englischsprachige Veröffentlichungen ein1ıge Aufmerksamkeit eI- Niebuhrs fünffältige Typologie des Verhältnisses VO Christentum
halten. un Kultur, die dieses Verhältnis zwischen den Polen „Zurück-

welsung“” un „Verwandlung“ aufgespannt sieht und 1ın dieser Form
Film als Religion och 1 Titel „Gestaltung und Kritik“ des „Impulspapiers“ ‚YAG}

EKD/VEF nachklingt), un: Tillichs Konzentration dieser Verhältnis-
Mıt dem Titel se1nNes Buches „Film Religion“” gibt John Ly- bestimmung auf die Triade Autonomıie, Heteronomıie und Theonomie.

den die gee1gnete Kurzformel für den aktuell vielleicht stärksten Fuür Lyden arbeitet die große Mehrheit der Autoren 1 Feld VO  w} Film
Trend 1n der Verhältnisbestimmung VO  - Film und Glaube. Im deut- und Theologie, die sich weithin 1n der Spur dieser beiden Theologen
schen Sprachraum iıreten ihm besonders die praktisch-theologische bewegen, sehr 1 Modus des Prophetischen, YAR zentriert
Dissertation des evangelischen Theologen Jörg Herrmann über die auf 1ıne Kritik der Kultur, die der Religion ine olympisch-auktoriale„Sinnmaschine Kino  “/ und die (später eingehender diskutierte) Posıtion einraäumt und der Kultur gegenüberstellt, ihr wechsel-
Wiıener Iıssertatıon „Popularkino als Ersatzkirche?“® VO  a Marıanne
Skarics ZULI Seıte Wiıe Herrmann, der den Film und die Religion als seıt1ges Sich-Durchdringen reflektieren. Lyden plädier‘ TÜr 1ne

<< „nuanclertere Sicht; die alle Elemente der Kultur religiöse Aspekte
„Formen kultureller Sinnkodierungen auf gleiche Augenhöhe brin- sieht, welche nıcht VO ihren nicht-religiösen Aspekten g-
SEL will, und wW1e Skarics, die das Filmtheater als „Funktionsäquiva- tirennt werden können.“ (473 Insotern Se1 der „Dialog VO ‚Religion‘
lent ZU. religiösen Kultraum  «10 begreift, gründet auch ILyden, se1nes und Kultur‘ 1n Wahrheit e1N Dialog zwischen verschiedenen religiÖö-Zeichens Professor „Religion Department“ 1n Blair (Nebraska), Se  . Ansichten, die innerhalb der Kultur ausgedrückt sind“ ebd.)
se1ın Unternehmen auf einen funktionalen Religionsbegri{f. Während
Skarics dabel zuvorderst auft Thomas Luckmann un: Franz-Xaver Daß sich innerhalb der theologischen Zugänge AA Film konfes-

sionelle Unterschiede zeigen, ist angesichts der Je verschieden Vel-Kaufmann rekurriert, bezieht Lyden und teilweise uch Herrmann
sSe1IN ustzeug AUS der Kulturanthropologie VO  - CLitford Geertz.** laufenen ‚Bild-Geschichte‘, der Entwicklung der Einstellung

gegenüber den manıiıiftfesten Bildern, nicht überraschend. Die PEIO-S1e wird das theoretische Rückgrat für den ersten Hauptteil (11—1  3 testantischen Ansatze sieht Lyden gegründet auf die UOption der Un-der 1 Titel A Method for Viewing Film Religion“ verheißt, wel-
ch! dann 1 zweıten Hauptteil unter dem Titel „Genre and Film Ana- abhängigkeit VO  — Religion un Kultur und bestimmt VO Versuch,

beide 1n einen Dialog bringen, VO ihm proftieren. Nebenlysis“ ausgewählten Beispielen AdUS sieben populären (senres vom alteren Pionierarbeiten, WI1e denen VO.  w} Gooper un Skrade*° derestern bis ZU Horrorfilm erprobt und durch 1ine knappe „Gon-
clusion“ 246-250) abgeschlossen wird, gefolgt VO  . den (leser- ames Wal116 - rechnet diesem Paradigma uch die vielbeachte-

ten LLEUGIEGI Bücher der Neutestamentler Robert Jewett und BernarduniTreun:  ich) nachgestellten Anmerkungen, dem Literaturverzeich-
N1s und hilfreichen kKegıstern Namen, Sachen und Filmtiteln. Brandon CO In Sal Paul al the Movies  17 und dem Nachfolgebd
Gegen den bisherigen Maınstream 1n den Annäherungen den „‚damnt Paul Returns tOo the Movies  «18 greift Jewett das Modell des

Paulus aUE der sich Ballz auf die ih: umgegebende Kultur eingelassenFilm VO. religionswissenschaftlicher und theologischer eıtle, den
bei aller inneren Pluralität AIr das Vertrauen auft ıne Differenzier- habe, das Evangelium predigen, un befiragt Jetzt die moderne

Kultur VOIL dem Horızont der christlichen, näherhin der paulinischenarkeit VO  w „religiösen“ und „Nicht-religiösen“ kulturellen Phänome- Tradition, indem Ausschau hält nach Wiederaufnahmen, Fort-
Ne  - verbunden sieht, bestreitet Lyden 1n funktionaler Perspektive
einen „absoluten Unterschied zwischen Religion und anderen schreibungen und Inversionen paulinischer Theologoumena 1n (zu

meist) populären Filmen. och Jewett mMu. sich VO  w Lyden vorhaltenAspekten der Kultur“ (2 Dıe Auffassung, daß Filme Wäal durchaus
lassen, respektiere dabel wen1g die Autonomie der Kunstwerkereligiöse Funktionen erfüllen könnten, weil ihnen ber e1N etzter

Transzendenzbezug fehle** weiterhin ZAÄALE Sphäre des Säkularen rech- un: fixiere sich sehr auf die Konvergenz bzw. Divergenz Paulus
als Maßstab Von heteronomen Bestimmungen sieht Lyden uch das

19neten bzw. bestenfalls als „säkulare Religion  «13 egriffen werden
überaus anregende Buch „Hollywoo Dreams an Biblical Storlieskönnten, welılst Lyden ebenso energisch w1e argumentatıv blaß als

„ungestützte Generalisierung“ und theologisches Vorurteil abh (12  — VO Scott nicht Trei, 1n dem ebenfalls zumeıst her untergruün-
digen Verbindungen zwischen biblischen Traditionen und populärenVielmehr habe der Fiılm „eıne eigenständige religiöse Bedeutung“ Filmen nachgespürt wIirTd. Besonders kritisiert Lyden das für in6) Deshalb csolle uch die Beschäftigung der Theologie mıt dem

Film ach dem Modell des interreligiösen Dialogs geführt werden, sich erfreuliche Interesse Scotts der mythischen Qualität VO  b

Filmerzählungen, da auf eiInem negatıven Mythos-Begrifwobei S1e durchaus VO den dort SCWONNELNECL Erfahrungen hinsicht-
aufruhe: egen Scotts Auffassung VO OS als Versuch., Wider-ıch wechselseitiger Anerkennung un Aufeinander-Hören proüfitie-

MS  - könne (Kap 57 108—136) In Verfolgung se1nes Generalziels, der sprüche versöhnen, der aber, sobald als Mythos aufgedeckt, se1ne
Kraft verliere, hält Lyden die Valenz der Mythen als Hoffnungsfiguren„Entwicklung e1INeT Methode Z.U. Verständnis des Films als Jrager och selbst noch als irreal erkannte können sS1e als „eschatologischese1inNer religiösen Funktion“ (3) sichtet, sortiert und evaluiert Lyden

zunächst die bisherigen Ansatze 1mM Feld VO  - Film und Religion Ideal“ relevant und sinnstiftend bleiben Z} uch die aufOr
ischer e1te verbreiteten Versuche, AUS gee1gneten Filmen Momentee1inNn hilfreiches Unterfangen, das für viele Autoren 1n diesem Feld
eines christlich gefahten Humanısmus herauszupräparieren (SO bei
Neil Hiae y der S1e anderswie ‚theonom‘, IB die Brille

Lyden, John Film eligion. Myths, orals, anı Rituals, New OT VO Fragestellungen und Konzepten lesen, die durch die theo-
London New ork Unıversıity Press 2003, HrT. 17250 ISBN 0—-3147-5181—4
Untertitel: Sinndeutung un Religion 1m populären Film (Praktische Theo- logische Tradition vorgegeben sSind, verkennen nach Lydens Ansicht,
logie un Kultur, 4), Gütersloh 2001 daß Filme als „Ausdruck e1INeTr eigenständigen Religion“ 24) untier-

sucht werden müßten.Skarics, arlıanne: Popularkino als Ersatzkirche? Das Erfolgsprinzip aktu-
eller Blockbuster, Münster: Eat 2004, 402 (Religion Medien Kommun1i- Während seltens der theologischen Zugänge immerhin einNn echter
kation, 33 Dr. 29,90 ISBN 3—83253—/440-I1 Dialog mıiıt dem Film unter der Uption e1INeT wechselseitigen d=
Herrmann, Sinnmaschine Kıno,

10 Skarics,; Popularkino, 188
1 Vgl azu uch die forschungsgeschichtliche Übersicht VO  — John MaYy,Vgl bes Lyden, Film Religion, 41—438 1mM folgenden mıiıt Seitenangaben

1mM Haupttext zıtlert. Zu (Geertz vgl bes dessen uch 1M deutschen Sprach- Gontemporary Theories Regarding the Interpretation of Religious Film, 1n
TauInl sehr wirkmächtig gewordene Aufsatz-Sammlung: Dichte Beschrei Ders. (Hg  —. New mage of Religious Film, Kansas CI1ty, 1997, 1737

bung. eiträge ZU. Verstehen kultureller Systeme stw 696), Frankfurt John Cooper / Carl Skrade (Hg  L Celluloid and Symbols, Philadelphia
1987, arın bes eligion als kulturelles System, 44—95 1970

12 yden vgl 12) verwelst hier exemplarisch auf Darrol Bryants SSaV „Cine- James Wall, Church an G(ınema, Grand Rapids, MI 1971

Religion, and Popular Culture'  LO  5 1n: John May/ Michael Bird (Hg  . Untertitel The Apostle’s Dialogue ıith Amerıcan Culture, Louisville,
Religion 1n Film, Knoxville: Unıv. of Tennessee Press, 1982, 101—114 1993

13 S50 exemplarisch (vgl. Lyden 123 Conrad stwalis zusammenfassender Untertitel: Triumph vVvVer ame, Grand Rapids, Cambridge, 1999
Minneapolis 1994Beitrag „Religion, Film, and Cultural Analysis“, 1n Joel Martin / Ders.

(Hg.) Screening the Sacred Religion, Myth, and Ideology 1ın Popular Ame- Theology Through Film, New ork 1970 (Neuausgabe unter dem Titel
Mcan Film, Boulder, 1995, 152—159 OWAT! Film Humanısm, New ork
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lung angestrebt wird und sıich zunehmend 1ne offene, vorurteilsfreie e1INeT I1 Simplifizierung der Mythen-Pluralität schuldig, W
Haltung uch gegenüber dem populären Film durchsetzt,““ sieht ungs Archety en-Konzept radikalisiert und meınt, miıt seINemM
Lyden 1n den ideologiekritischen Analysen die theologische Kom- „Monomythos‘“ VO  S der Reise des Heros ıne universale Elementar-
petenz LUr mehr auigerufen, religiöse omente als Material eINeT struktur für das mythische Erzählen überhaupt gefunden aben,
ideologischen Instrumentalisierung identifizieren. Paradigma- welche dann ihrerseits wieder ‚NUur e1Nn universales Modell für einen
tisch Jasse sich dies argaret Miles’ einfiußreicher Studie „See1ng

E,
innerlichen Prozeß darstellen soll die Keise des Menschen ZABUR

and Believing studieren, die Trage nach der „SOZz]alen. politi- Selbsterkenntnis. Nach kritischer Sichtung diverser Mythentheorien
schen und kulturellen Matrıx“ 78 28) elines Films nach trıtt (neben (Geertz: Mircea Eliade, Jonathan Smith und William Doty)
Der „ultrakritischen“ (31) und „pauschalen Denunzierung des PODU- sympathisiert Lyden stärksten miıt Wendy Donigers Sicht der
lären Films  66 323 mıiıt der Miles alles und jedes unter Ideologiever- Mythen als Ausdruck des „kulturellen Verständnisses VO  3 zentralen
acC stelle, hält Lyden insbesondere und nicht Unrecht) ihr dI$ Fragen des Lebens“ 72} da sich sehr gut auft den Film applizieren
verkürztes und uch empirisch sehr ungesichertes Rezeptionsmodel|l lasse. Ntier den KRitualen, die Mythen inszenleren, komme WIe 1n der
VOTIL, das den Zuschauer ZUU. bloß DaSsS1V reagierenden Erfüllungs- Religion uch 1mM Film neben dem sich facettenreich realisieren-
I1 macht oder, pomintıert gesagl, Z ‚.Pawlowschen und‘ der den Ritualkreis Opfer und Sündenbock“* besonders den Ritualen

1m Falle Hollywoods VO  w eiINeT kapitalistischen Ideologie der Grenzüberschreitung als „Herausforderung und/oder Bestätigung
gıerten Autorintention oder uch unwillentlic eingeschriebener des STatus &.  quo ıne zentrale und das nicht LUr inhaltlich,
Ideologoumena). Dabei würde die eative Synthetisierungskom- sondern uch 1mM H> auf den Akt der Filmrezeption. Gerade den
petenz und Souveränıtät der Kınoganger gegenüber dem Materlal populären Film durchgreift das Karnevaleske un Iransgressive ın
kraß unterbelichtet, welches se1lnerseıts 1n der Regel ohnedies weıt- vielerlei Schattierungen, und durchaus nicht immer harmlosen
Adus offener asthetisch organısı1ert Sel, als die Ideologiekriti zugeben (man denke LLUTC die immer noch offene Diskussion“®, ob medial

vermittelte Gewaltbilder nicht doch stärker auf die Lebenswirklich-will (vgl 30{1)
} Gegen die Je anders mı1t heteronomen Momenten kontaminierten keit der Kezıplenten zurückwirken als 1U 1n Gestalt eINESs fiktionalen

theologischen und ideologiekritischen Zugänge Lyden se1INe Ausaglerens VO.  b Sehnsüchten und Ängsten). Die „rituelle Qualität“
Auffassung des Films 9 IN O16 WUVS being ike religion 1n ıts 104) des Kinobesuchs als Gemeinschaftserlebnis rekonstruijert Lyden
OW. right“ 32 Herv. D: wobel die I1 Klausulierungen dabei entlang der bekannten sechs Ritual-Merkmale, die Catherine
gleich uch die Probleme eINeT funktionalen Betrachtung ahnen Bell zusammengestellt hat Formalismus, Traditionalismus, Inva-
Jassen, sobald die onkrete Ausdifferenzierung der VO  b Lyden T1aNZz, Regelobservanz, sakrTale Symboli und Darstellung 104—-106)

eherzt ausgegebenen LOSUNg -alm itself functions religion“ Be1l se1inem Insıstıeren aut der religiösen Funktion des K1ınos kann
(34) geht Da der Film nicht 1wa LLULFC bestehende Religionen wieder- Lyden dabei allerdings Bells Unterscheidung 1n religiöse un welt-
hole, sondern uch eigenständige religiöse Züge, Ja Ende gar liche Rituale nıicht akzeptieren.
! HE religion 1n ıts OW. terms“ entwickle, musse INa  z diese Se1INeE Aus all dem ergibt sich für den Beispiel-Teil unter dem Vorzel-
‚Sprache‘ unvoreingenommen w1e möglich erkunden, die ihr hen e1INeEes Blicks auf den „Film als Religion“ das Analyseprogramm
inhärente religiöse Kraft und Dynamik begreifen (34) Der Weg ist eINeT Beschäftigung „mıiıt denen der Weltanschauungen, die 1ın
gewlesen, das 1el 1NSs Auge gefaßt, doch dann führt Lyden sSe1INeEe den Filmen transportiert werden, miı1t ihren ethischen Werten und mıit
Leser 1n Mäandern und immer Anläufen TG lange Strecken den rıtuellen Prozessen, Uurce welche S1e dem Zuschauer nahe-
VO  . Begriffsklärungen un: Posıtionierungen 1m weıten erTraın VO gebrac. werden.“ H37 HerTv. Mıt diesem Programm ıst 1U

Religion, Mythos, Ritual und Moral Der Schlüssel em 1st frei- Treilich noch keine Methode der Filmanalyse 308  , und Je fter
lich, WI1e erwähnt, Clifford Geertz’ epochaler Aufsatz „Religion als Lyden VO  - ihr Spricht, desto mehr verm1Dt 1007038  - sS1e Das gilt uch ür
kulturelles System“ 1966 dessen {ünfgliedrige Bestimmung VO Re- die VO  b ihm die ideologiekritischen Ansatze 1NSs Feld geführte
ligion Lyden 1NSs 1NSs auf den Film übersetzt: Wiıe die Religion empirische Rezeptionsforschung: Da S1e noch nicht weıt gediehen ist,
arbeite uch der Film (immer idealtypisc gesehen mıiıt einem Set bleibt auch bei der eingeforderten Berücksichtigung der S>
VO  —_ Symbolen, Modelle davon entwickeln, wW1e die Welt ist schauerpartizipation weithin auft eigene Eindrücke (etwa AUS Sem1-
der seın sollte, schafft machtvolle, lang anhaltende Stimmun- nardiskussionen), auft „Spekulationen“ 138) und auf „versuchsweise
SEN und Motivatıonen, etabliert e1In Gefühl VO  D Sınn und Ord- Folgerungen“ 137) angewlesen. Fa Hilfe kommt ihm hiler allerdings
1U der Ex1istenz, kleidet diese Sinnkonzepte 1n Rituale hier se1Ne Konzentration auft opuläre Genres, da hier miıt gewl1ssen Stan-
des Kinobesuchs), die 1n der aktıven Anteilnahme der kKezıplenten dardisierungen hinsichtlich Publikumserwartung und Rezeptions-
ıne „Aura des Faktischen“ gewınnen, daß die Filme 1m Kontext verhalten gerechnet werden darftf. Und natürlich sind die ock-
des Filmsehens ‚Teal‘ erscheinen und die Auffassung der Wirklich- buster‘ aufgrun ihrer Akkumulation VO  > Mythen und Werten un
keit äandern 42—48 Miıt den Religionen teile der Film ganz wesent- ihrer oft mıiıt riıtuellen Momenten vernetzten Kezeption uch struktu-
ich uch jene ihigkeit 70 d Chaosbewältigung, die (GGeertz HIC drei rell prädestiniert für ıne Betrachtung dQus der Perspektive e1INes funk-
oße Bedrohungen herausgefordert sieht durch die Konfrontation tionalen Religionsbegriffs. Gleichwohl Jleiben Lydens eigentliche
miıt den TeNzen der Vernunit, den TeNzen der Leidensfähigkeit Filmanalysen weithin enttäuschend: vergleicht I11d.  - beispielsweise
und 1m Widerfahrnis des Unrechts den TeENzen des Moralischen se1ne Ausführungen „ lermınator Judgment Day  66 USA
43{1) Film ist sicher uch Ilusion, Dber erschöp sich nicht darın mıt den hierzu bereits zahlreich vorliegenden Untersuchungen, die
Wıe das Ritual könne e1INn Film iıne „Verbindung zwischen dieser sich sehr TO mıiıt dessen religiösen und mythischen Momenten
Welt und der ımagınlerten ‚anderen‘ Welt“ Schalffen, welche durch befassen, zeıgt sich chnell, daß Lydens Zugriff nicht LLUTFC
die zeitlich befristete Suspendierung ULSeTIEeSs Realitätssinns (indem
WIT U1ls einem Film ‚überlassen‘) die „Kraft der Wirklichkeit“ (56) g —-
wınnt. Als Weltdeutung der -V1s1ıo0N kann der Film e1 für den ZA1= In seinen einzelnen Elementen ausführlich und klar dargelegt bei Skarics,
schauer selbst 1mMm Wiıssen den fiktiven Charakter Se1INeT Entwürtfe Popularkino, 133—-144
ıne handlungsleitende Wirkung entfalten und die möglicherweise Vgl Charles Martig / Leo Karrer / Eleonore Näf (Hg.), ‚WALlige
anfangs allein auf Unterhaltung und Zerstreuung gerichteten Ekirwar- Filmgespräche miıt Ren: Girard un Lars VO.  - Iriıer (Film un: Theologie, L}
tungen durchkreuzen und übersteigen. Auf der Fährte VO  w Geertz öln 2000

DIie Jüngste, ım Auftrag des bayerischen Sozialministeriums durchgeführtebemüht sich Lyden dann uch 1ne nähere Bestimmung der PIO* Studie kommt ZU. efun einer „gewaltstimulierenden Wirkung violentengrammatisch 1n selinen Untertitel gestellten Größen „Mythos, Moral Medienkonsums“, vgl Helmut Lukesch 98 Das Weltbild des Fernsehens.und Ritual‘“ Beachtenswert ist dabei besonders seıne Kritik den ıne Untersuchung der Sendungsangebote öffentlich-rechtlicher un!: pT1-1n Filmkreisen überaus populären Mythen-Konzepten VO  - Jung vater Sender 1n Deutschland, Bde, Regensburg 2004 (hier 71t. nach der
und Joseph ampbell. Während Jung den Blick cehr auf die 1iNnNe- Kurzfassung 1n der gleichzeitig erschienenen „Synopse der Weltbildstudie“,
I6  - Prozesse der Individuation VEIENSE und mi1t der Funktion der 73 Zu dieser komplexen Thematik vgl bes uch die ditferenzierte Dis-
Religion A Chaosbewältigung auch die gesellschaftliche und welt- kussion bei Thomas Hausmanninger / Thomas Bohrmann (Hg.), Mediale

Gewalt, uttgar 2002hafte Funktion der Mythen übersehe 59{1) mache sich ampbe Neben den zahlreichen Beiträgen der zwischen 1994 und 1997 1n der
Zeitschrift „medien praktisch“ anhand VO  - „lermınator A ge  Titen film-2 Vgl azu uch die Beiträge 1n dem facettenreichen Clive ars (aye analytischen Methodendiskussion vgl 1K Ronald Boer, ChristologicalTÜZ (Hg.) Explorations ın Film anı Theologie. MovIı1es and Meaning, Slippage an Ideological Structures 1n Schwarzeneggers JTerminator, 1:

Oxford 1997 Semela 165—193; eter Sloterdijk, Sendboten der Gewalt. ZAuUTt
Untertitel Religion and Values 1n the Movies, Boston, 1996 Metaphysik des ction-Kınos Am eispie. VO  - ames ((amerons „ l1ermına-
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landschaft einen solchen Faktor „Nachhaltigkeit“ eintragen kön-methodischer Stringenz mangelt (vgl 209—-216) Dıie meısten Aspekte
(etwa, uch bei anderen Filmbeispielen: Gewalt, Opfer, Gender, DE Sieht 1800838  - ber e1nNn populäres Genre, das durch einen ihm e1ge-
Rassismus) werden L1UT angerl1ssen, un: STa der 1n Aussicht g - HE  un Vorrat (oft ıschen Handlungsmustern un Wertoptionen

geeint ist, funktional als „Religion“ . dann käme der übliche Wech-stellten systematischen Rekonstruktion der Dimensionen „Mythos
Moral Ritual“ präsentiert zumeıst LU aCetiten und ragmente, sel der Zuschauer zwischen den Genres, pointiert gesagt, jedes Mal
die sich unter dem Orwand, sich 11UI für die ‚.normale‘ Kezeption einem Religionswechsel gleich bzw. stellte sich jedes Genre als e1n
des Durchschnittszuschauers wer 1lImmer dies ist!) interessieren Flicken 1n eiINeT immer diffuser werdenden Patchwork-Religion dar.
138) VO.  } der analytischen Anstrengung eINEes tiefenhermeneutfti- Vielfach gibt bel einem 'e1il des allgemeinen Publikums durchaus
schen Ausgri{ffs auf Substrukturen un ‚Obertöne‘ der filmischen Par- Präferenzen für e1nNn Genre, die sich his 7AGE Purısmus ALU Fan-Kultu-
ıturen dispensieren ı11 un weithin 1U bereits Bekanntes reformu- Te  - ste1gern können, dann das ‚religiöse‘ oment 1n der Jat sehr
hert Während Lydens rezeptionsästhetisch munıtionilerte Kritik ausgeprägt iıst Aber das betri{fft her randständige (‚;enres wl1e den
den mechanistischen Konzepten der ideologiekritischen Filmanaly- HorrTor- der den Splatterfilm), WOß8EBEN die 1n den „Religion als
SC  - In vielen Fällen bedenkenswert bleibt, bröckelt bei der konkreten Film“-Analysen favorisierten Filme grundsätzlich auf e1Nn un das-

selbe uD1L1Kum zielen un uch e1INn solch breites, für viele (‚enresArbeit seinen Beispielen sehr schnell selıne TON gegenüber dem
anderen Widerpart: dem ebenfalls der Heteronomıie bezichtigten Aus- offenes Publikum brauchen, rentabel Se1N. Obendrein arbeiten
schau-Halten nach Spuren der christlichen Tradition 1n Filmen. TOTZ die erfolgreichen Blockbuster immer produktiv mıt den Genrekon-

ventionen und beziehen daraus, daß 6S1e mıt ihnen spielen, S1€e üÜDer-se1INer wiederhaolt ekundeten Ablehnung VO theologisch über-
determinlerten Analysen, {wa 1n Gestalt einer der beliebten Identi- schreiten der 116  e arrangleren, einen nicht gerıngen eil ihrer ubli-
Mzierung VOoO  — christomorphen Fıguren (vgl 24), mMu gleich bei kumswirksamkeit. Wenn Lyden die Pauschalisierungen der
seinem ersten Filmbeispie „Dıie Hard“ USA 1988 sehr stark auf Ideologiekriti leidenschaftlich die Differenzen hochhält un sich
christologische Konzepte zurückgreifen 149), nicht weil diesen ebenso energisch die Einebnungen der individuellen Filmpro-
Film und spater andere ehr künstlich ‚taufen‘ will, sondern weil file 1mMm Sinne des „Monomythos‘“ la ampbe wehrt, dann müßhte
diese onzepte ben ınabweislich sSe1 intendiert, sSe1 nicht- konsequenterweise jeden Film als 1ne e1ıgene Religion für S1C be-

schreiben. Damıt würde sich freilich selbst ad absurdum führenintendiert 1ın ih: eingeiflossen sSind.
Derartige Inkonsistenzen welsen auf tieferliegende Probleme 1m

„Film als Religion“-Paradigma. Daß das Kıno erzählend Angste un Kıno sS{ia Kirche?
Hoffnungen bearbeitet, Wertfragen verhandelt un Sinnangebote VOI

hne se1ne Monographie bereits kennen, doch VO äahnlichenugen stellt., daß sich dabei umfänglich aus dem Fundus mythi
scher und religiöser TIraditionen bedient, daß diese oftmals recht ptionen eflügelt wWwW1e Lyden, sucht uch Marıanne Skarics miı1ıt IM-

SCILL methodischen Aufwand und genreübergreifenden Systematısıe-ungenı1ert kombiniert und unter Aufnahme anderer Bausteine nicht
E DA1L11aU- FUNSECIL das dann uch für Drehbuch-Rezepturen funktionalisier-selten (näher besehen me1st nıicht neue) „Neo-Mythen bare30)gurıert, und daß gerade populäre (;enres ihre eigene „Mythologie“*“ „Erfolgsprinzip aktueller Blockbuster‘“ (Untertitel) 1n der VO

ausbilden macht das alles das Kıno schon 7zAUEr Religion, und ‚Wäal ihr verfochtenen Funktion des „Popularkinos als Ersatzkirche“
verorten. Von ihrem Ergebnis her könnte das 1mMm Titel iNrer 1 Fachselbst dann, wWEe11 Ial einen reıin funktionalen Religionsbegri{ff Kommunikationswissenschaft gefertigten Diss. dieser Funktion nochgrunde legt und diesen nicht weıter hinsichtlich Se1INeEeT inneren Plau-

sibilität hinterfragt? Wıe uch Lyden anerkennen muß, bleibt die beigestellte Fragezeichen fehlen denn VO Anfang ist diese g —-
gründet auf die Überzeugung, daß der populäre Film e1Nn „e1genesFilm-Religion selbst 1n ihren synkretistischen ollagen inhaltlich
Glaubenssystem“ 239 passim) ausbildet. Mehr noch als wolltestark den traditionellen Religionen verpflichtet. Da sich VO hier AdUusS$s

kaum ıne wirkliche Eigenständigkeit begründen 1äßt, rückt bei sS1e die .ben bei Lyden angezei1gte Problemstelle offensiv verteidigen:
der Mainstreamfilm erschaftfife gal „miıt jedem Se1INET Drehbücher e1NnLyden Se  ießlich doch die APTAXIS des Filmsehens als Religion“ völlig Glaubenssystem“ B7 HerTv. Z und sSel 1ne „Fort-(126:; HerTv. S 1n den Vordergrund und sucht deren ritualhafte

Momente (vgl 104{f) akzentuileren, darüber (wie dann auch setzung der Religion allerdings miıt anderen Mitteln“a
Skarics, Sa das Kıno ZU. Nachfolger der Kirche stilisieren. Der Weg diesem Ergebnis ist lang Ein eTster, „Allgemeiner
och mı1t dem Dlegeszug des Home-Cinemas erleben WIT  - heute, wI1e A SR D (2—93) ıst nicht zufällig offen überschrieben, sucht doch
die Auslastung der großen „Cinedoms“ sinkt und die Distribution für e1in Ball12Z6S Bündel VO Fragen ıne theoretische PlattformM e c 8 E aaa eines Spielfilms auft DVD und 1 Internet) 1mMm Begrift ISE: se1nNer Erst- schmieden. In teils dichten, instruktiven un uch kontextgelöst ılf-
auswertung 1 Kıno den Rang abzulauften. Allein das sich ändernde reichen, teilweise ber auch, vorab bei den für Skarics achfremderen
Rezeptionsverhalten 1äßt manche emphatische Beschreibungen des kegıonen, VO  — manchen Verkürzungen belasteten Überblicken geht
Kınos als 'Traumhöhle‘ des gemeinschaftlichen Regredierens der die Reise VO. Kommunikationstheorien (2—6) und Methoden der

Filmanalyse (7—23) über „Symbolik“ und „Mythos“ 24-40 einerben als 1EeUute ‚Kirche‘ rüchig werden. E1n Weıteres: CLitford Geertz,
den Lyden als Hauptgewährsmann beansprucht, TOffnet seine be- soziologischen Bestandsaufnahme VO „typischen Sehnsüchten
kannte Definition VO. Religion damit, daß diese eın Symbol- uULLSeEIeTL Gesellschaft“ (41—54) un mündet SC  ießlich 1n 1ne Erkun-
sSystem (sei), das darauf zielt Z starke, umfassende und dauerhafte dung VO „Glaubenssysteme(n)“ (54—93 Im Sınne der „cultural STU-

'4Stimmungen und Motivationen 1n den Menschen schaffen dies  6 egreift Skarics den Film als „Produkt der sozilalen, religiösen,
uch 1n funktionaler Perspektive braucht „Religion“ Iso konstitutiv sexuellen, politischen und institutionellen Konfigurationen elıner
ı1l sS1e mehr sSe1ın als e1Nn Einweg-Sinnpaket der e1nNn flüchtiger Kultur“ (10  — In Verfolgung ihrer Leitirage „W1e e1n ilm 1n der Gesell-

schaft funktioniert“ (9), interessiert S1e sich sowochl für den „FilmHype Kontinultät, Verläßlic  eit und achhaltigkeit, ihren Aulf-
gaben als S1INNTeSSOUTCE und nstanz der Kontingenzbewältigung 5C- selbst wWwW1e uch (für) dessen Entstehungs- un!: Rezeptionsbedingun-
recht werden können. Darın gründet die Präferenz des „Film als C6  gen (10) und will deshalb „methodenplural“ ebd.) arbeiten: mıt

e1INeT hermeneutischen Filmanalyse, vorab 1mMm Sınne der tiefenherme-Religion‘“-Paradigmas für die populären Filmgenres, hofft I11d.  > doch,
1m Blick auf deren (hinsichtlic. ihrer Stabilität dann überschät- neutischen Subtextanalyse (im NSCHAIU. Altfred Lorenzer), miıt
zen) Gattungsstrukturen und ihre breite Akzeptanz 1n die bunte Kıno- soziologischen Methoden und auf der Basıs der VO ihr geteilten

von Lyden heftig attackierten) „strukturellen Ahnlichkeit VO  - Film
un Iraum““” 42} mıt elıner psychologischen Filmanalyse, die VOTL

tor 2ny In Robert Fischer eier Sloterdijk Klaus Theweleit, Bilder der allem auf ungs Konzept e1INes kollektiven Unbewußten un
überpersönlic wirksamer Archetypen aufruht Fürwahr kein kleinesGewalt, Frankfurt 1994, 13—32; un: jetz! bes Skaricz, Popularkino,

247—282 Arbeitsprogramm! Seine Durchfü  rung den vliıer ausgewählten
Vgl azu jetz LiINUSs Hauser, Kritik der neomythischen Vernuntfit, Men- Blockbustern Ea „Terminator A . Gast away“ und „KÖönıg
schen als (;Oötter der Erde 00—1 945, aderborn 2003 (Lit.) der Löwen“) wird ber insofern erheblich erleichtert, als die Analy-
Vgl bes das enzyklopädisch angelegte, zehnbändige Werk den „Grund- SC  - viele der theoretischen Bestimmungen des groben „Allgemeinenlagen des populären Films  DL Reinbek bei Hamburg, 1980{1) VO  - eorg Seelß- Teils“ und des daran anschliebenden „Filmtheoretischen Teils“ über-
len, deren Bde sich jeweils der „Geschichte un Mythologie“ (Untertitel) Aaus überraschungsresistent jeweiligen Beispiel nachbuchstabie-des jeweiligen Genres widmen. Wıe überhaupt die gesamte nicht-englisch-
sprachige Liıteratur hat yden leider uch dieses, unlängst 1n erweıterter
Neubearbeitung wieder aufgelegte Werk (Marburg, 1995{f) nicht berücksich- Vgl Popularkino als Ersatzkirche s Anm. 31un bes das „Kesumee der
tıet. Erfolgskategorien“: 372375 1M folgenden mıt Seitenangaben 1mM aupt-
Geertz, Dichte Beschreibung (s Anm. 11} 48 texXTt ıtıert
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IS  - und ilLlustrieren. Das gilt zunächst für die Bestimmung eiINes SEeDP- nalen Korrespondenzen noch überbieten UrCcC die Behauptung
VO  = gesellschaftlic. verbreiteten „Sehnsüchten“ 411) das 1n e1INeT Überlegenheit des Films über die Religion und untier dem 'Titel

seinen einzelnen Posıtionen durchaus bedenkenswert ist, ber nicht „Charakteristika popularfilmischer Glaubenssysteme“ 366) 1ne
zuletzt durch sSeINeEe ständige Wiederholung mıt elner iragwürdigen Sammlung VOo  — vermeintlichen „Vorteilen“ des Films ausbreitet.
Kanon1zıta auftritt. Ihese siehen Sehnsüchte Sind. „Bedürfnis nach Natürlich spricht manches dafür, daß der Film heute der Theologie
Rekreation: Durchleben menschlicher Grundkonstellationen AdUsSs und der Verkündigung eIN1ges OTaus hat Sel 1n den VO  . Skarics
sicherer Posıtlon: Sehnsucht nach Selbstfindung und Selbsterfah- anvıslerten Sehnsuchts-Bereichen, sSe1 C wW1e Jörg Herrmann
rFu1N$,; Sehnsucht nach eintfachen Lebensformen: Emotionalisierungs- meint,“ ıIn der Thematisierung der atur, des Erhabenen der der
sehnsucht: Sehnsucht nach alt 1n der Liebe; Sehnsucht nach über- Liebe. ** (Gjerade uch 1mM Horızont e1INeEes funktionalen Religions-
dauernden Werten, Strukturen, Verbindlichkeit und renzen“ egriffs greift ber sicherlich kurz, will INall, WI1e Skaties, den
(42—-5 Gerade durch ihre invarilable Handhabung suspekt werden Vorteil des Films damıit begründen, daß schneller auf Irends 1C6d-
dann uch die 1NSs Zentrum des „Glaubenssystem“-Kap.s gestellten gıeren könne (367), daß selıne Sinnstiftungsangebote -OHen“ und
Momente der „Bewusstseinskrise der westlichen Welt“ mıtsamt den „Iragmentiert“ 363) strukturiert selen und uch 1U 1ne zeitlich
„Suchbewegungen“, die S1e anstoßBen: einer Suche 1n Gestalt e1INeT begrenzte ‚Haltbarkeit‘ beanspruchen. Wird der Fiılm dadurch den
„vagierenden Religiosität“, verstanden als ersatzreligiöses Füllen der traditionellen Religionen überlegen, daß wobel Skarics 1ne kri-
durch das Schwinden der die „blinden Flecken“ (84) der adi- tische Notız VOo  b Arno Schilson ilugs 1: Posıtive verkehrt einen
tionellen Religionen sich enden „Leerstellen“, der ber 1n „religiösen Sofortservice“ (367) bieten könne, der sich durch „Unver-
Gestalt VO.  b Remythologisierungen der der Ausbildung VOoO  b Neo- bindlichkei un Unauffälligkeit“ (368, HerTv. O.) empfehle und
mythen (80—9 uch mıt diesen Prozessen und mıiıt den sS1e 1n Gang sowohl „dem Individualisierungstrend entgegenzukommen vermag“setzenden Krisenfaktoren („Verdinglichung“, „Strukturverlust“, (368) als uch FÜr eigene Projektionen offen‘ 1st, weil sSe1INeEe ( au-
„SÖ1INN- un: Urientierungsverlust‘ „Entmythologisierung“ und „Ent- bensinhalte‘‘, immer L1UT angespielt und eshalb ertreulicherweise
KIiTC  ichung“, 61—79 sSind zweifelschne wichtige Momente „Stets IS (369, Herv. O.) 1eDen Muß I11d.  b sich nicht ZUm1nN-
vlislert. och S1e werden wiederum schematisch, cehr WI1e e1inNn dest iragen, obD e1inNn organısıertes ‚Glaubenssystem‘, cdas „zumeılst
Lixes Set gehandelt SO begegnet twa 1m zweıten, tilmtheoretischen schon hne Verlassen der menschlichen Ebene vollständig“ seın soll
'e1il unter dem Titel 99  ı€ Thematisierung VO  a Sehnsüchten 1m Block: 369), die etzten Fragen nicht HIL stellen VETMAS, sondern uch
buster“ exakt das UV! zusammengestellte deptett der gesellschaft- hinsichtlich Se1INeT Antwortangebote 1n die Funktion VO  - Religionenlichen Sehnsüchte wieder, LLUTFC jetzt auf den Gegenstand Film appli- eintreten kann? Denn iıne galız entscheidende Qualität fehlt uch der
ziert und diesbezüglich noch welılter ausdifferenziert. Und hen die- VO.  b Skarics beschriebenen flottierenden Instant-Religion: ben das,
5C5 Deptett INa  = hat inzwischen nichts anderes mehr erwartet WIT: Wäas (‚eertz als das „Starke; Umftfassende un: Dauerhafte“ eiNer eli-
dann 1m dritten el jeweils 1mMm fünften Punkt des streng durchgehal- g10N anspricht und Wds>s Skarics selbhst 1n ihrem Jeptett der Sehn-
tenen Analyse-Rasters dUS den Beispielen rekonstrulert. Iie ihnen 1n süchte als die letzte und vielleicht größte, weil stärksten mıiıt dem
diesem Raster jeweils vorgeschalteten Punkte „Symbolik 1n % und Religiösen vernetizte Sehnsucht beschworen hat die „Sehnsucht
„Der Mythos 1ın e  „  E greifen ihrerseits wieder 1NSs 1NSs zurück auft nach überdauernden Werten, Strukturen, Verbindlichkeiten und
die entsprechenden Kap 1m Teil: und i1st uch mıt dem TeNzen“ 1723 Immerhin raumt ber uch Skarics e1N, daß die VO  b
jeweils erötffnenden Part den Drehbuchstrukturen und dem fina- ihr 1NSs Feld ge  Ttien Ende überraschend wieder 11UTL auf Kom:-
len, sechsten Abschnitt über „Das Glaubenssystem Dzw. die LETIsatz-

“
munikationsstrukturen zentriıerten „Vorteile des Popularkinos ın

religion‘ 1n welches sich Immer CN die inalen Parts des der Vermittlung sSe1INeESs Glaubenssystems gegenüber der Glaubensver-
eTrsten und zweıten Hauptteils anschmiegt. gleic. der Lauf des mittlung großer Religionen“ das Kıno ‚.nicht Z ‚besseren Religion‘
Justierten Zahnradwerks mehr Allgemeingültigkeit vorgaukelt als adeln“ 3713 Anders als der Kirchen-Glaube werde der Kino-Glaube
ihm zukommt und durch die vielen Redundanzen und die Fülle der ber „bereitwillig akzeptiert“ (ebd.) natürlich, braucht doch hier
(gelegentlich uch kontextgelöst auigenommenen) Zitate recht g —- nichts wirklich akzeptiert werden! Das als eigenständig der gabremst WITd, hat Skarics damit doch geleistet, Was Lyden 1U Vel- als „völlig neu  .6 370) gewähnte Glaubenssystem des Kınos ıst ENT-
sprochen hatte 1ıne Methode bereitzustellen, die 1n ihrer klaren weder e1n virtuelles und simuliertes, der doch, weıtaus mehr als
Binnenstruktur un mıt ihrem ausdifferenzierten, theoretisch reflek- Skarics der Lyden zugeben wollen,*“ e1Nn abgeleitetes, das selbst 1m
1erten Fächer VO  } Untersuchungsebenen zumindest 1n Teilen urch- Modus der Bestreitung umfänglich den Vorstellungen und Katego-
dUSs Modellcharakter beanspruchen kann Besagte Teile sind ‚UVOTI- rien der traditionellen Religionen partızıplert, hinsichtlich Nachhal-
derst die Analysen VO  . ymboli und Mythos. In Sachen „Symbolik“ tigkeit und Verbindlichkeit ber weıt hinter ihnen zurückbleibt.
hrt der Weg jeweils VOoO  - der Untersuchung der „Symboli der 61I110-
tionalen Filmgestaltung“, und hierbei wieder VO der Farb- und Das Kıno und die „wahre Religion“
Lichtsymbolik über die „strukturellen Subtexte“ /AUDE „Symbolik VO.  z
Gesten, Handlungen, Sprache und Dialogen“ und ZUTL „Filmmusik“, Wider Willen machen gerade die Filmstudien, die sıch auftf einen

tfunktionalen Religionsbegri{ff berufen und dabei durchaus eIN1geES KrT-1n Sachen „Mythos“ VO der rhebung der „Struktur des Mythos“ hellendes für den populären Film als einen Teilbereich des welıtaus(wobei regelmäßig der Campbellsche Monomythos wiedergefunden
werden soll und denn uch ird den immer spannenderen Ke- komplexeren Gesamtsystems „Kino‘!) zutage Ördern, doch zugleic

uch dessen TeNzen und Aporıen sichtbar. In dieser Sıtuation, daflexionen auf „Mythologische Elemente und Mythenarten“, weil die ede VO  w} Religion zusehends diffus wird, ist wohltuend,hier das Monomythische überstiegen und 1ne differenziertere 1ypo-
logie VO.  a} Mythen vgl 144—152) 1: Spiel kommt In diesen beiden WE jemand wW1e Graham Ward, Ordinarius für kontextuelle heo-

logie und Ethik 1n Manchester, unter dem ebenso ündigen W1eFeldern, Iso Symbol und ythos, überzeugen uch die (stets viele scheinbar unzeıt emäßen und insofern geradezu provokativen TitelVorgängerarbeiten synthetisierenden) Analysen meılsten, „1rue Religion«3
die Je LEeUuUe Bestätigung des Sehnsuchts-Septetts zusehends CI-

mıiıt Verve un mıt dem Mut kritisch-prophe-
müdet In der für das Gesamtunternehmen ‚.heißesten Zone'‘, Iso 1n 371 Vgl Herrmann, Sinnmaschine Kıno (s Anm 7) 212—232

der Film ireilich, w1e Herrmann andernorts (Ekstasen des Sehens. DasSachen „Glaubenssystem“ und „Ersatzreligion“ beschleichen einen
treilich bereits bei den Beispielen etliche Zweifel; und diese werden Kıno als Ort religiöser Erfahrung, 1n Neue Zürcher Zeitung Januar
1 vierten und ‚Abschließenden 'eil“ 356-—-375), S1e Skarics überlegt, mıiıt der „Schönheit als Sinnressource“ wirklich etwas „Neu-

offenbart, der nicht doch Nur  e unrecht Vergessenes ın krinnerungnochmals unter dem Titel „Die ‚Undercover-Religion‘ des Block- ruft, wird 190838  > AdusSs der katholischen Tradition ohl zugunsten der zweıtenbusters“ (361 ündelt, nicht ger1nger. Im Gegenteil! Zweiftelschne Möglichkeit beantworten.gibt viele „Parallelen zwischen den Funktionen VOIL Film und eli- Die jüdisch-christliche Spur ist gerade bei den Blockbustern amerikanischer
c  g10N (356), un:! angesichts ihrer Evidenz werden Skarics hier nicht Provenlenz derart stark, daß Skarics gleich bei ihrem ersten Beispiel „ lıta-
1U John Lyden der Jörg Herrmann sekundieren: Film und Religion DICc  a große Mühe hat, die uch VO  w ihr registrierte überwältigende Prä-
kommen beide „dem elementaren menschlichen Symbolbedürfnis SCI1Z christlicher otıve dadurch das „EKigene“ des filmischen Glaubens-
nach“ 356): beide führen sS1e „grundlegende Lebensreisen VOT Systems durchzuhalten, daß S1e diese otive mıt dem Verwendungs-Stem-

pel „auf säkularisierte Weıise“ 244) versieht, während sS1e anderer, PTrO-ugen“ und „thematisieren sS1e universeile Erfahrungen VOIL Verlust, mıinenter Stelle durchaus mıt dem Modus des Gleichnishaften un:Schuld, Opfer, Versöhnung und Erlösung“ 357 Herv. C} und Parabolischen echnetbeide helfen s1e, „Sehnsüchte und üunsche (ZU) bearbeiten“ 365) Ward, Graham TIrue Religion, Manchester Blackwell 2003, 168 ack-und jungieren S1e als Systeme der Sinnvermittlung und Lebens- ell Manifestos), DT. 26,50 ISBN 0—-631—-22173—5 1M folgenden mıiıt Se1-deutung. Fragwürdig ist jedoch, WI1e Skarics versucht, solche funktio- tenangaben 1m Haupttext ıtiert
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tischer Einrede e1inNn Nachdenken UDer das Wesen un den WI1e die Irennung VO  . akralem un Säkularem 1n wel „Reiche“ {21)
gesellschaftlichen Status des Religiösen anstößt: Wo ist Religion und damıit die Heraufkunft e1INes Verständnisses VoO  Hb Religion.
noch authentisch und identisch, Wäallll ist S1e mehr als e1Nn bloßer Wıe sieht der Stoift vierhundert TE spater AdUuUS und w1e ist dann
Oberflächeneffekt, als eE1N zwecks besserer onsumierbarkeit inhalt- die Religion bestellt? Baz Luhrmann ist eE1N Exzentriker, der die
ich entleertes „symbolisches Kapital“ 138) 1n den florierenden Pro- allgemeinen Verhältnisse, WI1Ie 108028  3 heute H sagt, his ZUL EeNNT-
ZesSSsSeI11 der medien- und machtgesteuerten „L1EUEINL Remythologisie- 378  el entstellt. Seine 1n die pulsierende, zerklüftete Gegenwart
ru11S des Wirklichen“ VIN? DIie Art un VWeıise, w1e Ward 1n exempla- NC} Mex1co G1ıty verlagerte Inszen1ıerung steht SalıZ 1mM Zeichen der
rischen, profunden Analysen neben I1 ıteratur (Shakespeare, Novalis, Ironısıerung un des Ikonoklasmus 2  Sa S1e sucht sich 1n ihren Bild-
Melville) und bildender uns Mark Rothko) uch den Spielfilm ihrer Theatralik und ihrem selbstbewußt ZAUEEL Schau estell-
berücksichtigt, macht se1ıne pragnante Studie einem Lehrstück ten Kitsch gleichsam permanent selbst überbieten un: will die
dafür, wW1e das Filmmedium 1n theologische un philosophische Re- Zuschauer nicht mehr Qus dem Rausch des Entzückens auftauchen
flexionszusammenhänge eingebunden werden un diese bereichern lassen. es wird hier ästhetisiert, wird Dekor und Kulisse. Der Feti-
kann Das ist freilich 11UTL e1Nn Nebenefiftfekt des Buches, denn 1n der schismus wuchert und geht dazu iıne ‚unheilige Allianz‘ e1Nn mıt dem
Hauptsache gilt Wards Interesse der Begründung, Ausdifferenzierung Bild- un Symbolvorrat des Katholizismus. Luhrmanns Film 1st
und Verteidigung des ihm vorangestellten „Manifests“ H-IX) das ‚Wäl durchtränkt mıiıt emphatischen Bezugnahmen auf Religlöses,
se1INe Überlegungen 1n ZzwolTt Thesen üundelt Nochmals leicht kom- doch diese werden Urc ihr Inflationäres und Überspanntes inhalt-
prımıert lauten diese In der westlichen Kultur rleben WIT der- lich völlig entleert. Wards Diagnose: „symbolischer Overkill“ 28)
e1t als Ergebnis eiINerT langen, immanenten Entwicklungslogik die Alles potentiell Tragische des Stoffs wird 1n diesem selbstreferenziel-
„Liquidierung“ VOoO  — ‚Religion‘ auft dem Wege ihrer Markt-Anpassung len Spektakel durch 1ne „billige, kommerzielle Transzendenz“ (29)
(„commodification“). Denn miıt der vielfach noch unsichtbaren, bDer unterlau{fen: jedes echte Gefühl verschwindet hinter den „Uupplgen
unautfhaltsam fortschreitenden „Implosion sowochl VO  — Säkularismus un klischeehaften Oberflächen“ ebd.) Luhrmanns Welt ist Iso
wW1e Liberalismus“ werden „Wiederverzauberung“ und „Religion“ ihrer Außbenseite keineswegs säkular, sondern irreal, mythologisiert
ZW Kennzeichen der Postmoderne, indem ber der „zeitgenössische und förmlich relig1ös ‚aufigeregt‘, ber Religion ist hier 11UL mehr
westliche Postsäkularismus und Postliberalismus alle Werte und Ob- Medienereignis und Theater, LLUTI mehr kulturelle Produktion. BHel All-
jekte tetischiert“, wurde „‚Religion‘ der angepaßte ‚Spezlal-Eiffekt”. dem iıst Luhrmanns Film, sehr S1C selbst feiert, zugleic e1Nn

Ausdruck eINeT profunden Krise: der Krise der kKepräsentation unReligion tauft diese Fetischierung mıt dem Reizvollen einer bequem
habenden Transzendenz.“ (Herv. —-  39 Mıt der „Übersetzung VO.  H des „Verlusts des Realen, des Verlusts eiINes Vertrauens, daß

Werten“ ın die Angebotspalette VO „marktgenerierten Lifestyles“ irgendetwas jense1ts der Konstrukte und Effekte‘“ (33) gibt Insofern
Sind WIT Ccicht der „Auflösung“, ja „Kollaps“ des „Sozialen steht der Film diametral e1ıner christlichen Spiritualität gegenüber,
1n Kulturelle, un der Gemeinschaftlichkeit 1n den Neo-Tribalis- die sich unter dem Vorzeichen der Inkarnation zutieifst 1 Welthaften
MUuS kıne der markanten Reaktionen auf diese Tendenz War die un Wirklichen gründet. Die der Religion verbliebene kulturelle
„Rückkehr theologischen Traditionen und auft Tradition Rolle liegt bei Luhrmann 1n der Beschwörung e1INeT „ultimativen
gegründeten Weısen des Nachdenkens“. Und ist uch nicht CI- Vısıon des Exzessiven und Iransgressiven“ 34) doch 1n der Fülle
kennbar, „welche kKessourcen jenseıl1ts theologischer Traditionen“ V.GTI- und Aufgeblasenheit der Rekurse auft S1e verschwindet ultimativ,
gbar waren, den Kollaps der Gesellschaft verhindern: die

e 66

W äds einmal „wahre Religion“ Damıit iıst der ndpunkt e1INeEeT lan-
„Frantasmen der kommerziellen ‚Religion sicherlich nıcht E1n SEI, schon 1n Shakespeares Zeiten keimenden Entwicklung erreicht,
„turn tO theology“ werde die öffentliche Geltung der Theologie nach- VO  - dem AUS allein 1ın e1INeT „Tadikalen Wandlung“ (34) welılter-
haltig stärken und sSe1 uch die einzige Zukunftschance TÜr Glaubens- gehen kann ESs ıst hier nicht der Ort, die VO  - Ward luzide und pOo1N-
traditionen. Die Kehrseite dieser Stärkung sSe1 jedoch die Häufung tiert rekonstruilerten Statiıonen dieser Entwicklung 1mMm einzelnen
VO  b „Kulturkämpfen“ aufgrun der heute VO  . den verschiedenen nachzuzeichnen und diskutieren. Wır können L11UL darauf sehen,
Glaubensgemeinschaften zunehmend intens1v betriebenen „Politik w1e Ward wiederhalt ausgewählte Kunstwerke nicht lediglich als
der Differenz“. Im Zuge dessen könnten die bislang dominanten Ulustrationen der als Nachgänger VO 1n theoretischen Diskursen
Kulturkämpfe „ZWischen Glaubensgemeinschaften un den Resten Vorher-Gedachtem, sondern als vitale Akteure und Diskutanten 1n
eINeT säkularen, liberalen Weltanschauung“ umkippen 1n Konftlikte den Prozessen der andlung des Religionsverständnisses erschließt.
zwischen den Krstgenannten selbst und wWIT werden ja bereits euge SO mündet sSe1N eTsSter ogen, der ihn VO. Christoph Columbus über
solcher organge, {Wa 1n den Kontlikten zwischen evangelikalen Macchiavelli Herbert VO. eTrDury und John Locke führt und der
und liberalen Christen 1n den Vereinigten Staaten). Als Ausweg aQus 1ıne allmählich fortschreitende Prıvatısıerung un Rationalisierung
dieser Dynamik hat Ward allerdings LUr den Appell anzubieten, daß VOoO  — Religion SOWI1E ıne Emanzıpatıon der Sphäre der weltlichen

Macht un der weltlichen -uter AaUS ihrer geistlichen un kirchlichen1ıne „jede theologische Tradition dem Druck widersteht, ihre ber-
ZGCUBUNS fetischieren.“ ‚Umarmung 1NSs ProfilA 1n ıne spannende Relecture VO Daniel

Ward ergründet diese Umbruchprozesse AJERS die Rekonstruk- Defoes Koman „Robinson Crusoe“ TE Dieses Buch hat kaum
tion eINeEeT 1m einsetzenden „Genealogie“ der „sozlalen Produk- Lallig gerade 1n uU1LlSeTIEI lagen mıiıt dem Film „CGast aWway“ USA 2000
t1on  cb DZw. der „kulturellen Einbettung“ VOoO  - ‚Religion‘ VI]), welche e1Nn aufwendiges aktualisiertes Remake erlebt, das Marıanne Skarics
zugleic eınen konzisen theologie- un philosophiegeschichtlichen als eiINes ihrer Paradigmen für e1Nn Popularkino miıt ersatzreligiöser

der Religionstheorie bietet. Das erste Kap AF „Religion VOTL Kontur ausgewählt hat (;anz mMass1ıv TL bei Defoe die Suche nach
und ach dem Säkularismus“ (1—34) legt den Rahmen für die drei Sicherheit 1n weltlichen (suüutern ach (vgl 67); während die
iolgenden arTts, die die großen Etappen und Wandlungen des eli- Fragen nach ott und Glaube und TST recht die Fragen nach der
gionsbegriffs 1mMm Kontext des Aufstiegs und der Implosion der Säkula- Kirche un den VO ihr verwalteten (Gutern stark verblassen und kon-
rMs1eTuNg durchleuchten Ward gewıinnt diesen Rahmen 1n origineller sequenterwelse 1n den bald tolgenden Kinderbuch-Bearbeitungen
Weise AdUusSs einem Film un AUS einem Drama: AdUS$S wel faszinierenden völlig ausgefallen sind. Von Religion bleibt hiler lediglich 1ne
Fallstudien ZU. Religionsprofil 1n Shakespeares „Romeo und ulia  66 (immerhin noch christlich inspirierte) Tugendlehre, ohl eshalb,
(um und 1n der aktualisierenden Neubearbeitung dieses Sto{ifs weil S1e für die Errichtung der Zivilgesellschaft förderlich ist
1n der sehr erfolgreichen gleichnamigen Neuverfilmung durch Baz
Luhrmann USA 1996 Ward liest Shakespeares Drama als Ausdruck Den zweıten Bogen spannt Ward dann VO. den „HAymnen die

Nacht“ bis „Moby Dick“ 1851 Von der als negatıv uneiner ‚katholischen Kosmologie“ un einNner (in der Fıgur des Franzıls- kenotisch beschriebenen Theologie des Novalis, die ott als „AINTUlL-kanermönchs LOTeNZO verdichteten) „sakramentalen Weltsicht“ (12)
och erscheint 1ın diesem Stück, das die Liebe des Titelpaares als „1N- tiıon des Unendlichen“ E /Z5) 1mM Dunkel sucht un VO  H eiNer abgründi-

BEN Sehnsucht nach dem LeerT- und Verschlungenwerden VO. diesemkarnierte Spiritualität“ (18) feiert, die Religion als „Jerıe VO Prak- Dunklen erfüllt ist, führt der Weg ZABE irühen Schleiermacher, dertiken, 3EBHOM die das Säkulare und das Sakramentale ZUSdIMNINENSE- das Wesen der Religion 1n eiınem UBNe IntuiLtion un Fühlenbunden werden“ 48} ber gleichzeitig zeichnet sich 1n ihm bereits
die Auflösung der alten sakralen Ordnung VO  » Kaum un e1t ah gebahnten Wahrnehmen des Unendlichen 1mMm Endlichen anvısılert,

und schließlich Hegel, der stattdessen auf die Selbstoffenbarung
Bel dieser ese omMmMm' Ianl aum umhin, die ohl deshalb heute (GGottes und das trinitarische Modell AT Grundlage se1INeEs Phi-
populären Bücher e1ines Willigis ager denken, vgl jetz! bes ers. T1-
Stop. Quarch, enn uch hier sSind Goötte: Wellness, Fıtness und Spırl- losophierens macht Vor diesem Hintergrund erscheint dann Her-
tualität Herder Spektrum), Freiburg BrT. 2004, alle möglichen kommer- INa Melvilles Komanepos „Moby Dick“ 1n Wards Interpretation
zialisierten Sinnsurrogate Trten des ‚Spirituellen‘ rhoben werden. Popularkino, 283—314
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w1e iıne Reaktion auf beide Tendenzen, auf Schleiermacher und auf des häuslichen Friedens reduziert 1e (vgl 148), äßt „Stigmata”
Hegel, und implizit bereits W1e e1INn postmodernes Kabinettstück: Wards ugen bereits die Postmoderne hinter sich und vollzieht 1ne
„symbolisch überdeterminiert“, voll einer alles Gegebene unterwan- ‚TadıkKale theologische Umkehrung der säkularen Logik“ 152) indem
dernden Ironıe und voll der überbordenden Anspielungen wird ihm nicht mehr, WI1e noch „Der KEXOTZISES. die „Abwesenheit Gottes g-
„Moby Dick“ einem Dokument der Erosion VO  . Sinnstrukturen niıeb3t“ 15413 sondern dessen gleichermaßen „erschreckende Prasenz
149) Das ın der Jagd nach dem Nnumınosen weißen Wal symbolisch und Güute“ ekräftigt: die Anwesenheit e1nes Gottes, der nicht mehr
verdichtete Streben nach dem Unendlichen tführt 1n Wahnsinn und als die abgehobene Figur des e1ISsMUSsS erscheint, sondern als AllS-
Tod gesprochen inkarniert und spezifisch christlich konturiert. gleic.

sich uch Wainwright mancher Stilmittel bedient, VO denen Luhr-Von einem begriffenen Melville ist der Weg nicht mehr weıt
38REE „KOomeo un: Julia  66 überbordet, arbeitet doch nicht derun: Ward springt uch recht mutıg hinüber JenerT Phase der

„Liquidierung VO  - Religion“ 1 Zuge ihrer inflationär gesteigerten, Liquidierung (‚ottes vıa eiInNes EXZesSses der religiösen Oberflächen
IA sondern wirbt implizit für 1ne Rückkehr theologischeninhaltlich bher zunehmend entleerten FTequenz und Sichtbarkeit 1M Traditionen 1n konfessioneller Fassung.öffentlichen Kaum und ın den Medien, wWI1e sS1e eiNgangs Baz

Luhrmanns „KRKomeo und Julia“-Bearbeitung 1NSs Protfil gesetzt hat. Man INAaS dagegenhalten, daß Ward miıt sSe1INeT Beschreibung VO  b

„Stigmata” als Paradigma einer postsäkularen Wende eıinen hand-Am Ende se1nes Parcours langt Ward wilieder beim Kıno, da sich
hier 1n besonderer Prägnanz die beiden (nic selten miteinander VT - werklich sicher gut gemachten, ber uch Klischees und Stereo-
schränkten) Reaktionen auf die Implosion des Säkularen manıifestie- nicht Film doch viel der Ehre angetan hat Der g -

ankliche und methodische Zugriffbleibt ennoch bestechend, nichtLEL Während WIT derzeit 1mM weltweiten MaDßstabh 28} der Erschüt-
terung des Vertrauens auft universal akzeptierte Werte, auf die Gleich- zuletzt, weil hier endlich einmal nicht 1U die tOTY, sondern uch
heitsidee und auft den Fortschritt das Wegbrechen der tragenden ihr struktureller Tiefenraum und ihre asthetische Vermittlung da1156-

IL1L65S55S56I11 1n den Blick kommen. In der Wahrnehmung der religiös inter-AÄAx1ome des Säkularismus erleben, praäsentiert sich das Kıiıno als e1N,
wW1e ich ( 080178 würde, großes Kraftwerk der VOoO  b Ward als Gegen- essanten Dimensionen 1n den VO  b ihm ausgewählten Filmen gelingt
bewegung ausgemachten Wiederverzauberung: Mıt selınen Mystery- Ward 1ne weıtaus komplexere und kritischere Kontextualisierung

derselben ın eiNer 1n ihrer Dynamik erfaßten Gegenwartskultur alsıllern und Fantas -Epen, mıt den Heerscharen VO.  } Engeln“’, Teu-
feln un amonen, mıiıt selinen Vampıren und anderen Zwischen- diese bislang VOoO  _ der aritie e1INerTr funktionalen Religionstheorie gelei-

äßt als „ 116 W techno-gothic“ das wieder autfleben. stet wurde, welche sich sehr auf das Moment des Ersatzreligiösen
fixiert und dabei die Umbrüche ın uUuLNSeTEIN post-säkularen Gesell-‚Religion‘ verkommt hier Ireilich zume1ıst ZUTLC „magischen, mYyst1-

schen Politur“ 132 und ZU. „Spezlal-Effekt“. In e1INeT Gegenbewe- schaften nicht mehr oder noch nicht) adäquat ıntegrieren VOI-

BUuNng hierzu ereıgnet sich ber und das ıst ebenfalls e1iNn Ausdruck mocht hat
der postsäkularen Kultur gleichzeitig 1ıne ben nicht 1LUF spiele-
rische kenalssance VO.  - theologischen Traditionen, wobei sich bereits Religion 1m Film
e1InNn deutliches Gefälle hin bedenklichen Posiıtionen abzeichnet: Im Horıiızont der VO. Graham Ward diagnostizierten Bes1in-Vom Wieder-Erstarken eines Theologisierens dQus bewußt konfessio- HUL auf religiöse Identitäten und eiINes „LUurns theology“ (L  D g -neller Perspektive und der Festigung eiInes konfessionellen wınnt uch jene schon länger AdUS$S dezidiert theologischer PerspektiveSelbstbewußtseins 1m Zeichen „Widerständiger Identitäten“ 134), eführte Beschäftigung miıt dem Film Rückhalt, die sich unterwW1e sich m. E beides paradigmatisch dem „Luther‘“-Film dem Titel „Religion 1mM Film“ versammeln läßt.*9 Die S1e leitende
VO  > ErT1C ll SA aufzeigen ließe, bis hın ZU. gefährlichen Frage nach „Spuren des Religiösen 1mMm KEilin“s: hat e1 VO  w} HausErstarken des Fundamentalismus und e1INes der Globalisierung kon- dUs»$s nichts {un mıiıt e1INeTr unzulässigen Vereinnahmung, der S1e oftternden Neo-Tribalismus, der und oft für das usammen- sehr stereotyp bezichtigt WIT:! ES geht vielmehr 1U einenleben höchst brisanten ‚Stämme”‘-Bildung innerhal größberer Gesell- 48R 1ne analytisch nachprüfbare Sicherung VO. Indizien undschaften. Wıe damit der Boden für 1EeUE Kulturkämpfe bereitet ist, Symptomen, die dann viele Diagnosen möglich halten und viele, CI -äßt sich paradigmatisch studieren der Kontroverse Mel Cb-
SONS Film „Dıe Passıon Christi“ USA 2004)*?, der die Gräben gebnisoffene Versuche, darauf weiterführende, gleichermaßen für

den Film WI1e für die Theologie erkenntnisfördernde Diskurse eNTt-zwischen evangelikalen und Lliberalen Christen und dem amerikanıi- wickeln. kın solches Unterfangen kann sich durchaus mıiıt Selbst-schen udentum) nicht LUr sichtbar gemacht, sondern vertieft und bewußtsein 1m vielstimmigen Konzert der schon immer weltausdas Gelände für Dialoge ‚vermınt‘ hat Miıt der als Gegenattacke ger1t- wen1ger VO Skrupel der Fremdbestimmung belasteten Filmana-tenen Wiederveröffentlichung der Jesusfilm-Satire „Has Leben des Iysen {wa d UusSs psychologischer, sozliologischer, kultur- und literatur-Brian“ 1979 Adus der Werkstatt der britischen Schwarz-Komiker
und Ikonoklasten „Monty Python“ sind lange schwelende Kontro-

wissenschaftlicher der teministischer Warte ZALT Geltung bringen.
Daß sich VO  > Fall Fall iın SOLIC anderen Urientierungen uch

ersen offen ausgebrochen und hat die „Politik der Differenz“ mıiıt Verbündete für das theologische Nachdenken finden können, zeıgendem Slogan „Mel Monty?“ 1ne griffige Losung gefunden. Wäre
ihm schon verfügbar SCWESEN, hätte sich Ward sicherlich mıit Gibsons beispielsweise verschiedene Bde der 1mM Jahr 2000 begründeten

Schriftenreihe „Film und Theologie“ 4: Pars PIO LOTO se1l hingewiesenFilm als dealem Gegenstand für seine demonstratio des Post-Säku- auf den „Traumwelten  u43 der Grundlagen-Beiträge AdUS theolo-laren befaßt. SO ber greift Ende se1nes Buches auf Rupert
Wainwrights Thriller „Stigmata‘“ USA 1999 zurück, der direkt die gischer“*“, psychologischer“” un: filmwissenschaftlicher*® Perspek-

Vgl den alteren Sammelbd: May Bird (Hg.), Religion 1n Film (s Anm.Konfrontation VO  Hn religiösen Traditionen mıiıt e1INer liberalen, hedo-
12}nistischen Urbanität thematisiert. Wainwright erzählt hier die (58- 41 50 der Titel e1inNes Handbuchs Au den Reihen der Katholischen Filmarbeit:schichte e1INer Jebenslustigen New Yorker FT1seuse, die begleitet eierT Hasenberg Wolfgang ‚uley Charles artıg Hg  e“ puren des Religlö-VOIl Stigmatisierungsprozessen- — über das Medium elines Rosen- S56  - 1mM Film Meilensteine QUu$s 100 Jahren Filmgeschichte, Maınz 1995kranzes „ Wiederverzauberung“!) VO. (seist se1nes verstorbenen VOTI- 42

maligen Besıtzers, einNes Irommen Paters, ergriffen wird Der Geist des Hg VO der „Internationalen Forschungsgruppe Film un Theologie“ (vgl.
deren omepage: www-theol.kfunigraz.ac.at/film/) 1n Verbindung mıiıt derMönchs teilt ihr innerlich den ext des VO  b ihm erforschten altesten Katholischen Akademie Schwerte. Anfangs erschienen die Bde e1ım 1INZWI1-

Evangeliums Jesu mıiıt und bewegt die Junge Frau eiINeT Christus- schen aufgelösten „Katholischen NSUTU) für Medieninformation“ Ööln),
nachfolge Jenseits kirchlicher Instıtutionen. Im Unterschied „Der jetz! e1ım Schüren-Verlag (Marburg]). Mittlerweile liegen sechs Publikatio-

16  . unterschiedlichsten Themenfeldern VOT.Exorzist“ USA 1973), einem Thriller AdUsSs längst VEISANSENEN, säaku- 43laren Zeıten, der den Katholizismus auf die eiNes Wächters Traumwelten. Der filmische Blick ach innen, hg. Charles Martig / Leo
Karrer, Marburg: Schüren 2003, 236 (Film un: Theologie, 4) Dr. 14,80
ISBN 3—-89472—-341-—6

Vgl den Begleitbd ZUTLTC eiNner großen Engel-Ausstellung 1mM Berliner Filmmu- Vgl Walter esch, Ich traäume, Iso bin ich. Philosophische un theologi-
SCUI|: istina Jaspers Nicole Rother (Hg.) Flügelschlag: Engel 1mM Film,
Berlin 003 (Lit.) 45

sche Annäherungen Iräume un Wünsche, 11—-30
Vgl bes den Beıitrag VO.  - Mechthild Zieul, der durch tliche filmbezogeneEs gab 1n den etzten Jahren 1ne veritable Kenalssance der Teufelsfilme, die Arbeiten hervorgetretenen Mitherausgeberin der Zeitschrift „Psyche  66 Bau-

derzeit 1ın einem Sequel des Klassikers „Der LEXoTrTzist“ (Teil LV, USA steine einer psychoanalytischen Filmtheorie. ZUT Verhältnisbestimmungihren markanten Ausdruck findet. VO.  — Psychoanalyse un Film Beispiel des Iraums, 45—-58
FÜr 1ne kritische Evaluation jetz Reinhold Zwick Thomas Lentes (Hg.) SO 1mM Beitrag des jungen Filmwissenschaftlers Matthias Brütsch, der unter
Die Passıön Chrigsti. Der Film VOI Mel Gibson und seine theologischen un! dem Titel ‚Kunstmittel der Verleugnung?“ 9—89) Posıtionen der ; klassıi-kunstgeschichtlichen ontexte, Münster 2004 schen Filmtheorie Subjektivierung un Traumdarstellung“ (Untertitel)
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t1ve vereıint und dann den Dialog zwischen diesen Disziplinen e1INer selektiven Filmwahrnehmung, die der Theologie nıicht ARSEk das
ohl Klassikern der Filmgeschichte (Luis Bunuel und Ingmar letzte, sondern auch gleich das erstie Wort sprechen 1äßt und die
Bergman) wW1e ‚traumhaltigen‘ zeitgenössischen Regiewerken Wahrnehmung allein nach Maßgabe -  erT, Iso dem Kunstwerk
(Davıd Lynch, etierTr Weıir, Laetitha asson) erprobt. terner Interessen und Fragen Justlert.

Derartige interdisziplinäre Unternehmungen sind freilich bislang Wenigstens ‚gewagt‘ erscheint VOTL diesem Hintergrund das VO
selten und einden sich noch 1 Experimentierstadium. Mehr auf eier Malone, dem Präsidenten der Internationalen Katholischen
der ‚sicheren Seıte‘ uch weil S1e VO  > den umfänglichen Erfahrun- Medienorganisation „S1gN1S", 1n Zusammenarbeit mıt ST. KOse
SCH 1MmM Dialog VO  w Theologie un: Lıteratur profitieren können sind Pacatte publizierte Buch „Lights, (amera456  455  2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  tive vereint und dann den Dialog zwischen diesen Disziplinen so-  einer selektiven Filmwahrnehmung, die der Theologie nicht nur das  wohl an Klassikern der Filmgeschichte (Luis Bufiuel und Ingmar  letzte, sondern auch gleich das erste Wort sprechen läßt und die  Bergman) wie an ‚traumhaltigen‘ zeitgenössischen Regiewerken  Wahrnehmung allein nach Maßgabe ihrer, also dem Kunstwerk ex-  (David Lynch, Peter Weir, Laetitia Masson) erprobt.  terner Interessen und Fragen justiert.  Derartige interdisziplinäre Unternehmungen sind freilich bislang  Wenigstens ‚gewagt‘ erscheint vor diesem Hintergrund das von  selten und befinden sich noch im Experimentierstadium. Mehr auf  Peter Malone, dem Präsidenten der Internationalen Katholischen  der ‚sicheren Seite‘ - auch weil sie von den umfänglichen Erfahrun-  Medienorganisation „Signis‘“, in Zusammenarbeit mit Sr. Rose  gen im Dialog von Theologie und Literatur profitieren können - sind  Pacatte publizierte Buch „Lights, Camera ... Faith! A Movie Lover’s  «49  die inzwischen überaus zahlreichen Arbeiten, die Filme nach ihrem  Guide to Scripture  ‚ das sich in einem zweiten Untertitel als  Gehalt an theologisch relevanten Themen und Motiven sondieren  „A Movie Lectionary - Cycle A“ vorstellt.”” Beginnend mit dem  und mit der theologischen Theoriebildung und den christlichen  ersten Advent, schreiten die Autoren den liturgischen Kalender der  Glaubenstraditionen ins Gespräch bringen. Der hier immer lauernde  Sonn- und wichtigsten Feiertage des Kirchenjahres ab und ordnen  Heteronomieverdacht wird desto überzeugender abgewiesen, je mehr  den Lesungen des Tages je einen thematisch passenden Spielfilm  die Autonomie des Kunstwerks respektiert wird und man bereit ist,  aus den unterschiedlichsten, erfreulicherweise nicht ausschließlich  sich seinem Anspruch auszusetzen, d. h. sich selbst von einem Film  populären Genres zu - insgesamt deren 72! Die Zielgruppe sind Pre-  befragen und möglicherweise in seinen Konzepten in Bewegung brin-  diger und Gemeindekreise, die praxistaugliche Hilfen suchen für  gen zu lassen. Gleichwohl sollte umgekehrt nicht jede kritische Ein-  einen „Dialog zwischen den Sonntagslesungen und einem Film, der  rede aus christlicher Perspektive, etwa zum Menschenbild (z.B. bei  die Menschen (...) herausfordern könnte, sich auf das Gespräch  den im Kino nicht selten begegnenden Formen eines offenen oder  zwischen Glaube und Kultur einzulassen.“°* Wichtige Anregungen  latenten Rassismus) oder zu einem Zelebrieren von Gewalt von vorn-  empfing Malone dabei nach seinem Bekunden von Robert Jewetts  herein als Herantragen eines filmexternen Wertsystems beargwöhnt  Spurensuche des paulinischen Denkens im Film (s. o.). Die in leicht  oder verurteilt werden. Denn die prophetische Dimension, das  verständlicher Sprache geschriebenen Kap. folgen allesamt dem-  Widerständige und Nicht-Konformistische muß ein essentieller Teil  selben Muster: Den für den jeweiligen Tag vermerkten alt- und neu-  der jüdisch-christlichen Identität bleiben. Solche Einrede ist nicht  testamentlichen Lesungen wird jeweils ein Film zugeordnet, der  zu verwechseln mit den früher oft erhobenen und teilweise auch ‚er-  zunächst in einer kurzen Inhaltssynopse vorgestellt wird. In der an-  folgreich‘ umgesetzten Rufen nach Zensur oder - im Sinne einer Vor-  schließenden, sehr ‚bunt‘ gefüllten Rubrik „Kommentar“ werden  Zensur - nach strengen „Produktions-Codes“.*” Wenn in den west-  Informationen zu Produktion, Darstellern oder Autor-Intentionen,  lichen Gesellschaften heute allenthalten, etwa im Gefolge oder unter  zu Genre-Bezügen oder verwandten Filmen angerissen, bevor dann  dem Vorwand des sich in alle Lebensbereiche drängenden ‚Kriegs‘  als Herzstück unter dem Titel „Dialog mit dem Evangelium“ Bezüge  gegen den Terror offene und verdeckte Zensurmaßnahmen wieder  zwischen dem Film und den Lesungen des Tages skizziert werden.  deutlich im Vormarsch sind, dann müssen sich Theologie und Kirche  Dabei sind sich die Verfasser durchaus im klaren, daß diese Bezüge  in dieser Situation vielmehr selbst dann zum Anwalt der künstleri-  oftmals von den Filmautoren nicht intendiert sind, aber eben den-  schen Freiheit machen, wenn diese —- vorausgesetzt die demokrati-  noch herstellbar seien. Darauf folgen als Praxishilfe noch eine Vor-  schen Spielregeln bleiben gewahrt — dazu genutzt wird, religiöse  schlagsliste von „Schlüsselszenen und Themen“, die für das kon-  Überzeugungen zu attackieren. Wenn sich Theologie und Kirche bei-  krete Filmgespräch exemplarisch herausgegriffen werden könnten,  spielsweise gegenüber ‚Blasphemien‘ durchaus kritisch engagieren,  und eine Reihe von Fragen „zur Reflexion und zum Gespräch“, die  aber doch mit Augenmaß und dialogoffen positionieren, könnte dies  direkt in Filmdiskussionen übernommen werden könnten, bevor  vielleicht ein Modell für Konfliktbearbeitungen auf anderen, wohl ge-  dann ein kurzes Gebet „die Reflexionen zu einem Abschluss  wichtigeren Feldern sein.  bringt.  «52  — Die Dialog-Vorschläge versammeln viele treffende Beob-  Aber nicht die Zensur-Frage ist heute der Fluchtpunkt einer recht  achtungen und anregende Impulse. Dem Konzept geschuldet sind sie  verbreiteten Schieflage im Verhältnis von Theologie und Film, die  aber allesamt nur sehr skizzenhaft ausgearbeitet (was man besonders  sich als zumeist subtiler, latenter Herrschaftsanspruch der einen  bei den weniger selbstevidenten Brückenschlägen bedauert) und  über den anderen darstellt. Dieser Fluchtpunkt ist vielmehr die  wird deshalb immer wieder der Eindruck einer recht selektiven Film-  Instrumentalisierung des Mediums. Sie kann viele Gesichter und  wahrnehmung erweckt. So kann dieses „Film-Lektionar“ dem Ruch  Masken tragen. Sie reicht von starken Formen wie der - besonders in  einer Vereinnahmung der Filme nicht entkommen - und will es wohl  evangelikalen Kreisen verbreiteten - ungenierten Funktionalisierung  auch gar nicht. In seinem Stakkato von Blitzlichtern auf einen sehr  von Filmen für dezidiert missionarisch-kerygmatische Kontexte,  breit aufgespannten Fächer von Filmen macht es dennoch einmal  welche sogar eine anfangs des Heidnischen beargwöhnte Filmstaffel  mehr sinnfällig, wie viel das Kino mit dem Evangelium zu tun hat  wie die „Harry Potter“-Adaptionen ereilen kann“®, bis hin zu sanfte-  und welches Potential hier für eine Theologie bereit liegt, die sich  ren (und weitaus häufigeren) Weisen einer Okkupation von Filmen  gegenwartssensibel formulieren und im gesellschaftlichen und kultu-  als zeitgemäßes Illustrationsmaterial für ihnen übergeordnete Glau-  rellen Diskurs anschluß- und dialogfähig halten will.  benssätze. Okkupation dieser Art fungiert oft auch als, wie man sie  An hinsichtlich ihrer Grundauffassung mit Malones Cine-Lektio-  nennen könnte, ‚Relevanz-Markierung‘, d.h. ein Film interessiert in-  sofern, als durch das Vorkommen bestimmter Theologoumena in ihm  nar vergleichbaren, zumeist allerdings weniger explizit für Praxis-  kontexte zugeschnittenen Publikationen herrscht gerade im ame-  deren immer noch vorhandene semantische und auch handlungs-  rikanischen Raum kein Mangel mehr. Allein die Titel (und Unter-  leitende Potentiale sichtbar gemacht werden sollen. Der Ausgriff auf  den Film unter dem Vorzeichen von Illustration und Relevanz-Mar-  titel) sprechen für sich, Titel wie „Reel Spirituality: Theology and  Film in Dialog“ von Robert K. Johnston (Grand Rapids, MI 2000),  kierung ist sicher nicht grundsätzlich abzuweisen, er wird aber in  „Eyes Wide Open: Looking for God in Popular Culture“ von William  dem Maße problematisch, wie sich diese Interessen verselbständigen  D. Romanowski (Grand Rapids, MI 2001), „Reflections on the Mo-  und zum Hauptzweck werden. Denn dann verleiten sie endgültig zu  vies: Hearing God in the Unlikeliest of Places“ von Ken Gire (Colo-  rado Springs, CO 2000) oder — jetzt im deutschen Sprachraum — Nor-  bert Schnabels „Wenn Gott ins Kino geht“ (Wuppertal 2004), der  anhand der Arbeiten von Hugo Münsterberg, Bela Baläsz, Rudolf Arnheim,  sich nach Maßgabe der Präsenz von dezidiert christlichen Themen  Siegfried Kracauer und Jean Mitry sichtet und evaluiert. Interessanterweise  und ethischen Fragestellungen ziemlich flott durch „50 Filme, die  stehen heute gerade Theoretiker wie Jean-Louis Baudry oder Christian Metz,  man kennen muss“ (Untertitel) arbeitet. Um einiges tiefer in die Ma-  die an der Verwandtschaft zwischen Kino und Traum festhalten (dazu kri-  terie führen der von Inge Kirsner und Michael Wermke edierte Bd  tisch Lyden, s. o., der hierbei die rezeptionsästhetisch garantierte kreative  „Religion im Kino“, der zuvorderst Bausteine für das „religionspäd-  Mitwirkung des Zuschauers unterbewertet sieht), der filmischen Darstel-  lung von Träumen und Visionen selbst sehr reserviert gegenüber (vgl. 86f).  agogische Arbeiten mit Filmen“ (Untertitel) an die Hand geben  47  Vgl. bes. die jüngeren amerikanischen Untersuchungen zur Zensur, zum  *9 Malone, Peter (zs. m. Sr. Rose Pacatte): Lights, Camera ... Faith! A Movie  Hays-Code und zur Legion of Decency: Gregory D. Black, Hollywood Censo-  Lover’s Guide to Scripture. Boston, MA: Pauline Books & Media 2001, br.  red; Morality Codes, Catholics; and the Movies, Cambridge, U.K. 1994;  € 22,90 ISBN: 0-8198—4490-X.  Frank Walsh: Sin and Censorship: The Catholic Church and the Motion Pic-  50 Inzwischen sind aus der Feder des gleichen Autorenteams im selben Verlag  ture Industry, New Haven 1996.  und in derselben Konzeption zwei weitere Bde zu den Lese-Zyklen B und C  48  erschienen (2002 u. 2003).  Vgl. noch primär für die Buchvorlage: Connie Neal, The Gospel According  to Harry Potter: Spirituality in the Stories of the World’s Most Famous See-  51 Lights XIV.  ker, New York 2002.  ® Phd. XVE.Faith! Moviıie Lover'’s
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47 Vgl bes die Jüngeren amerikanischen Untersuchungen ZUTLT ZeNSUT, AA Malone, eierT (ZSs ST. Kose Pacatte Lights, Camera456  455  2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  tive vereint und dann den Dialog zwischen diesen Disziplinen so-  einer selektiven Filmwahrnehmung, die der Theologie nicht nur das  wohl an Klassikern der Filmgeschichte (Luis Bufiuel und Ingmar  letzte, sondern auch gleich das erste Wort sprechen läßt und die  Bergman) wie an ‚traumhaltigen‘ zeitgenössischen Regiewerken  Wahrnehmung allein nach Maßgabe ihrer, also dem Kunstwerk ex-  (David Lynch, Peter Weir, Laetitia Masson) erprobt.  terner Interessen und Fragen justiert.  Derartige interdisziplinäre Unternehmungen sind freilich bislang  Wenigstens ‚gewagt‘ erscheint vor diesem Hintergrund das von  selten und befinden sich noch im Experimentierstadium. Mehr auf  Peter Malone, dem Präsidenten der Internationalen Katholischen  der ‚sicheren Seite‘ - auch weil sie von den umfänglichen Erfahrun-  Medienorganisation „Signis‘“, in Zusammenarbeit mit Sr. Rose  gen im Dialog von Theologie und Literatur profitieren können - sind  Pacatte publizierte Buch „Lights, Camera ... Faith! A Movie Lover’s  «49  die inzwischen überaus zahlreichen Arbeiten, die Filme nach ihrem  Guide to Scripture  ‚ das sich in einem zweiten Untertitel als  Gehalt an theologisch relevanten Themen und Motiven sondieren  „A Movie Lectionary - Cycle A“ vorstellt.”” Beginnend mit dem  und mit der theologischen Theoriebildung und den christlichen  ersten Advent, schreiten die Autoren den liturgischen Kalender der  Glaubenstraditionen ins Gespräch bringen. Der hier immer lauernde  Sonn- und wichtigsten Feiertage des Kirchenjahres ab und ordnen  Heteronomieverdacht wird desto überzeugender abgewiesen, je mehr  den Lesungen des Tages je einen thematisch passenden Spielfilm  die Autonomie des Kunstwerks respektiert wird und man bereit ist,  aus den unterschiedlichsten, erfreulicherweise nicht ausschließlich  sich seinem Anspruch auszusetzen, d. h. sich selbst von einem Film  populären Genres zu - insgesamt deren 72! Die Zielgruppe sind Pre-  befragen und möglicherweise in seinen Konzepten in Bewegung brin-  diger und Gemeindekreise, die praxistaugliche Hilfen suchen für  gen zu lassen. Gleichwohl sollte umgekehrt nicht jede kritische Ein-  einen „Dialog zwischen den Sonntagslesungen und einem Film, der  rede aus christlicher Perspektive, etwa zum Menschenbild (z.B. bei  die Menschen (...) herausfordern könnte, sich auf das Gespräch  den im Kino nicht selten begegnenden Formen eines offenen oder  zwischen Glaube und Kultur einzulassen.“°* Wichtige Anregungen  latenten Rassismus) oder zu einem Zelebrieren von Gewalt von vorn-  empfing Malone dabei nach seinem Bekunden von Robert Jewetts  herein als Herantragen eines filmexternen Wertsystems beargwöhnt  Spurensuche des paulinischen Denkens im Film (s. o.). Die in leicht  oder verurteilt werden. Denn die prophetische Dimension, das  verständlicher Sprache geschriebenen Kap. folgen allesamt dem-  Widerständige und Nicht-Konformistische muß ein essentieller Teil  selben Muster: Den für den jeweiligen Tag vermerkten alt- und neu-  der jüdisch-christlichen Identität bleiben. Solche Einrede ist nicht  testamentlichen Lesungen wird jeweils ein Film zugeordnet, der  zu verwechseln mit den früher oft erhobenen und teilweise auch ‚er-  zunächst in einer kurzen Inhaltssynopse vorgestellt wird. In der an-  folgreich‘ umgesetzten Rufen nach Zensur oder - im Sinne einer Vor-  schließenden, sehr ‚bunt‘ gefüllten Rubrik „Kommentar“ werden  Zensur - nach strengen „Produktions-Codes“.*” Wenn in den west-  Informationen zu Produktion, Darstellern oder Autor-Intentionen,  lichen Gesellschaften heute allenthalten, etwa im Gefolge oder unter  zu Genre-Bezügen oder verwandten Filmen angerissen, bevor dann  dem Vorwand des sich in alle Lebensbereiche drängenden ‚Kriegs‘  als Herzstück unter dem Titel „Dialog mit dem Evangelium“ Bezüge  gegen den Terror offene und verdeckte Zensurmaßnahmen wieder  zwischen dem Film und den Lesungen des Tages skizziert werden.  deutlich im Vormarsch sind, dann müssen sich Theologie und Kirche  Dabei sind sich die Verfasser durchaus im klaren, daß diese Bezüge  in dieser Situation vielmehr selbst dann zum Anwalt der künstleri-  oftmals von den Filmautoren nicht intendiert sind, aber eben den-  schen Freiheit machen, wenn diese —- vorausgesetzt die demokrati-  noch herstellbar seien. Darauf folgen als Praxishilfe noch eine Vor-  schen Spielregeln bleiben gewahrt — dazu genutzt wird, religiöse  schlagsliste von „Schlüsselszenen und Themen“, die für das kon-  Überzeugungen zu attackieren. Wenn sich Theologie und Kirche bei-  krete Filmgespräch exemplarisch herausgegriffen werden könnten,  spielsweise gegenüber ‚Blasphemien‘ durchaus kritisch engagieren,  und eine Reihe von Fragen „zur Reflexion und zum Gespräch“, die  aber doch mit Augenmaß und dialogoffen positionieren, könnte dies  direkt in Filmdiskussionen übernommen werden könnten, bevor  vielleicht ein Modell für Konfliktbearbeitungen auf anderen, wohl ge-  dann ein kurzes Gebet „die Reflexionen zu einem Abschluss  wichtigeren Feldern sein.  bringt.  «52  — Die Dialog-Vorschläge versammeln viele treffende Beob-  Aber nicht die Zensur-Frage ist heute der Fluchtpunkt einer recht  achtungen und anregende Impulse. Dem Konzept geschuldet sind sie  verbreiteten Schieflage im Verhältnis von Theologie und Film, die  aber allesamt nur sehr skizzenhaft ausgearbeitet (was man besonders  sich als zumeist subtiler, latenter Herrschaftsanspruch der einen  bei den weniger selbstevidenten Brückenschlägen bedauert) und  über den anderen darstellt. Dieser Fluchtpunkt ist vielmehr die  wird deshalb immer wieder der Eindruck einer recht selektiven Film-  Instrumentalisierung des Mediums. Sie kann viele Gesichter und  wahrnehmung erweckt. So kann dieses „Film-Lektionar“ dem Ruch  Masken tragen. Sie reicht von starken Formen wie der - besonders in  einer Vereinnahmung der Filme nicht entkommen - und will es wohl  evangelikalen Kreisen verbreiteten - ungenierten Funktionalisierung  auch gar nicht. In seinem Stakkato von Blitzlichtern auf einen sehr  von Filmen für dezidiert missionarisch-kerygmatische Kontexte,  breit aufgespannten Fächer von Filmen macht es dennoch einmal  welche sogar eine anfangs des Heidnischen beargwöhnte Filmstaffel  mehr sinnfällig, wie viel das Kino mit dem Evangelium zu tun hat  wie die „Harry Potter“-Adaptionen ereilen kann“®, bis hin zu sanfte-  und welches Potential hier für eine Theologie bereit liegt, die sich  ren (und weitaus häufigeren) Weisen einer Okkupation von Filmen  gegenwartssensibel formulieren und im gesellschaftlichen und kultu-  als zeitgemäßes Illustrationsmaterial für ihnen übergeordnete Glau-  rellen Diskurs anschluß- und dialogfähig halten will.  benssätze. Okkupation dieser Art fungiert oft auch als, wie man sie  An hinsichtlich ihrer Grundauffassung mit Malones Cine-Lektio-  nennen könnte, ‚Relevanz-Markierung‘, d.h. ein Film interessiert in-  sofern, als durch das Vorkommen bestimmter Theologoumena in ihm  nar vergleichbaren, zumeist allerdings weniger explizit für Praxis-  kontexte zugeschnittenen Publikationen herrscht gerade im ame-  deren immer noch vorhandene semantische und auch handlungs-  rikanischen Raum kein Mangel mehr. Allein die Titel (und Unter-  leitende Potentiale sichtbar gemacht werden sollen. Der Ausgriff auf  den Film unter dem Vorzeichen von Illustration und Relevanz-Mar-  titel) sprechen für sich, Titel wie „Reel Spirituality: Theology and  Film in Dialog“ von Robert K. Johnston (Grand Rapids, MI 2000),  kierung ist sicher nicht grundsätzlich abzuweisen, er wird aber in  „Eyes Wide Open: Looking for God in Popular Culture“ von William  dem Maße problematisch, wie sich diese Interessen verselbständigen  D. Romanowski (Grand Rapids, MI 2001), „Reflections on the Mo-  und zum Hauptzweck werden. Denn dann verleiten sie endgültig zu  vies: Hearing God in the Unlikeliest of Places“ von Ken Gire (Colo-  rado Springs, CO 2000) oder — jetzt im deutschen Sprachraum — Nor-  bert Schnabels „Wenn Gott ins Kino geht“ (Wuppertal 2004), der  anhand der Arbeiten von Hugo Münsterberg, Bela Baläsz, Rudolf Arnheim,  sich nach Maßgabe der Präsenz von dezidiert christlichen Themen  Siegfried Kracauer und Jean Mitry sichtet und evaluiert. Interessanterweise  und ethischen Fragestellungen ziemlich flott durch „50 Filme, die  stehen heute gerade Theoretiker wie Jean-Louis Baudry oder Christian Metz,  man kennen muss“ (Untertitel) arbeitet. Um einiges tiefer in die Ma-  die an der Verwandtschaft zwischen Kino und Traum festhalten (dazu kri-  terie führen der von Inge Kirsner und Michael Wermke edierte Bd  tisch Lyden, s. o., der hierbei die rezeptionsästhetisch garantierte kreative  „Religion im Kino“, der zuvorderst Bausteine für das „religionspäd-  Mitwirkung des Zuschauers unterbewertet sieht), der filmischen Darstel-  lung von Träumen und Visionen selbst sehr reserviert gegenüber (vgl. 86f).  agogische Arbeiten mit Filmen“ (Untertitel) an die Hand geben  47  Vgl. bes. die jüngeren amerikanischen Untersuchungen zur Zensur, zum  *9 Malone, Peter (zs. m. Sr. Rose Pacatte): Lights, Camera ... Faith! A Movie  Hays-Code und zur Legion of Decency: Gregory D. Black, Hollywood Censo-  Lover’s Guide to Scripture. Boston, MA: Pauline Books & Media 2001, br.  red; Morality Codes, Catholics; and the Movies, Cambridge, U.K. 1994;  € 22,90 ISBN: 0-8198—4490-X.  Frank Walsh: Sin and Censorship: The Catholic Church and the Motion Pic-  50 Inzwischen sind aus der Feder des gleichen Autorenteams im selben Verlag  ture Industry, New Haven 1996.  und in derselben Konzeption zwei weitere Bde zu den Lese-Zyklen B und C  48  erschienen (2002 u. 2003).  Vgl. noch primär für die Buchvorlage: Connie Neal, The Gospel According  to Harry Potter: Spirituality in the Stories of the World’s Most Famous See-  51 Lights XIV.  ker, New York 2002.  ® Phd. XVE.Faıth! Moviıie
Hays-Code und AL Legıon of Decency Gregory Black, Hollywood Censo- Lover’s Guide to Scripture. Boston, Pauline Books 1a 2001, br.
red; Morality Codes, Catholics; and the Movı1es, Cambridge, 1994; 22,90 ISBN 0—-8198—4490—-X
Frank als. S1N and Censorship: The Catholic Church and the otion Pic- Inzwischen sind aQus der Feder des gleichen Autorenteams 1 selben Verlag
ture Industry, New Haven 1996 un 1n derselben Konzeption wel weıtere Bde den Lese-Zyklen un

48 erschienen 2002 2003Vgl noch pr1mär für die Buchvorlage: Connıe Neal, The Gospel According
Harry Potter Spirituality 1ın the Storles of the World’s Most Famous See- Lights XIV.

ker, New ork 2002 Ebd CM
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will,> * der uch der VO  b Michael Laube herausgegebene „Hım- Anders als MaY, der sich 1n Schritten ÜT das Credo bewegt,
mel Hölle Hollywood“*, hält Stone In selinen Kap.n die Theologie nicht 1mM Hintergrund

der auf wen1ge, konzentrierte Exkurse beschränkt, sondern bettetBemerkenswert ist, daß sıch In den USA inzwischen selbst 1ne
Kultur-Institution WI1e das „Museum of Modern New York des se1lne Filmdiskussionen 1n aus  yYTheche: sich teilweise auch erselb-

ständigende ‚Grundlegungen‘ zı.meıst dogmatischer und theologie-Themas ‚Religion 1M Film'‘ AdNSENOININEN hat Im Winter 7003/04 VeTI-
anstaltete das MOoMA 1ıne umfängliche Retrospektive unter dem Titel geschichtlicher atur. Dadurch TO: sSe1IN eigentlicher Gegenstand
AT Ae Hidden God Film an Farth®. der e1N sehr schönes Begleit- wiederhaolt ersticken, doch 11a kann umgekehrt uch anerken-

1EIL, daß seıinen Blickwinkel klar markiert. Jedenfalls besitzt selINebuch gleichen Titels erschienen 1st, das mehr als Tünifzig Filme dUSs

Vergangenheit und Gegenwart versammelt und VO. einem plural Stimme 1m vielstimmigen Konzert der theologischen Annäherungen
sammengesetzten Ensemble kompetenter Autoren diskutierenß das Popularkino ıne markante Kontur, die gerade auch, WE S1e

FAUDE Widerrede stimuliert, das Nachdenken befördern VEIINAS. s istErfreulicherweise wird hier VO  Hb der neuerdings Tast schon modisch
anmutenden Zentrierung auf das aktuelle populäre Genrekino ADb- die Stimme e1ınes tradıtionsorientierten, ber nicht engstirnıgen (;lau-
stand 5  3800001 und kommen endlich einmal wieder uch 5SPCLI- bens, die Stone 1n einem bunten Keigen VO  w Filmbeispielen Filme kri-

tisch ZUTL Geltung bringt VOo  b Robert Zemeckis Erkundungen au ßer-rıgere Filmkünstler und Filmklassiker w1e Robert Bresson, arl 'heo-
dor Dreyer, en]1 Mizoguchi, Roberto Rossellini, Pıer Paolo Pasolini irdischer Intelligenz 1n „Gontact“ USA 1997), der dem „Ich glaube“
der Krzysztof Kieslowski 1n den Blick zugeordnet ist, bis hıin Jım Robbins’ Gefängnisdrama „Die Ver-

urteilten‘“ USA 1994), das unter der Perspektive der „AuferstehungAls ın mancherlei Hinsicht exemplarisch für den UV'! angedeu- VO  e den oten und des ew1ıgen Lebens“ beleuchtet wird Gegenüber
etien breiten TOM Neuerscheinungen mı1ıt teilweise etwas ‚Vall- MayYy der uch Malone, mıit dem den Impetus der Praxistauglich-gelikaler Tendenz sSe1l der Bd ‚Faith and Film“ VO  - Bryan Stone keit und die jeweils abschließenden „Frragen für die Diskussion“)herausgegriffen.”® Wıe ireimütig bekennt, ıst onNne 1n einem sehr teilt, kommt Stone die längere Verweildauer bei se1ıNen Beispielenfilmfeindlichen Glaubensmilieu aufgewachsen, 1n einer Umgebung, gute, die eiINeT intensiveren analytischen Durchdringung 317
ın der I11a1l Kıno als „S-1-N-ema ” buchstabiert hat (vgl 5) Auf seinem Während beispielsweise May den bekannten Film „Jesus VO  } Mont-
Weg 7ABS „Professor ofEvangelism““ der „Boston University School real“ Kanada LLUEE aufgreilt, nach eiınem längeren, 1U be-
of Theology“ hat sich jedoch 1ne aufgeschlossenere Haltung D: hutsam kommentierenden Inhaltsaufriß konstatieren, daß dessen
Filmmedium erarTbeitet. Be1l Se1INeT Entdeckung des Kınos als „Quelle Hauptfigur innerhalb der 116061611 fiktionalen Arbeiten „eıne der I1ar-
VOIL Offenbarung über u11ls selbst und 1I115SeTIe Welt“ (4) sa sich oONe kantesten Christusfiguren  6694 darstelle, versucht Stone 1ne kritische
AB E einennVOoO  b Jesu Appell, die „Zeichen der SOI (Mt 1633 Evaluation dieses transfigurativ entwickelten Profils VOLI dem ınter-

erkennen, AB anderen VO  . der langen Tradition der Begegnung grund VO  b Grundmerkmalen der jüdisch-christlichen Messiasvorstel-
des christlichen Glaubens und se1Ner Theologie mıiıt der unstT, lungen. Solch e1Nn Anliegen ist berechtigt und sinnvoll und 1ıne sol-
welche heute unter den Bedingungen eiNner visuell orıentierten Kazl- che Evaluation wird auch seltens der Offentlichkeit VO.  b der Theologie{[Ur reformuliert werden musse. FUr one ist das Kıno freilich 1immMer erwartel, w1e analog beispielsweise VO  . den (inzwischen hier nicht
noch 1ne zweischneidige Sache. indem Z W i sehen gibt, W äds mehr sonderlich zögerlichen) Historikern, WEI1111 Filme W1e „Jeffer-
SONST niemals sehen Ware, gleichzeitig ber uch über e1in BLIOLTEHNES sSon  b „ 150)a: der Jetzt „Der Untergang“ die K1Inos kommen. Im Ver-
Potential verfügt, nicht allein uUullsSeGIeIl 1C sondern uch „UNSCIEN gleich den Geschichtswissenschaften hat freilich abgesehenGlauben, I1ISeETE Werte und Verhalten“ (6 (ver-)formen Aus VO der Kirchengeschichte die Theologie schwerer, kann S1e sich
eiNer Posiıtion des „kritischen Engagements“ sucht Stone 1mMm Kıno doch noch e1IN1ges wen1ger auf gesicherte Fakten und Wiıssens-
e1ıNerseIts nach Anschlußfähigem, das sich 1n se1iner ımagınatıven, bestände zurückziehen, sondern mMu. sich 1n einem WäarT auf Traditio-
kreativen Qualität für die Glaubensreflexion u  ar machen äßt 1Ne  w aufruhenden, ber doch zuınnerst dynamischen und ffenen Re-
vgl 8) Andererseits 111 ber uch nicht ZOgeTrN, 1n der Spur VO  > {lexionsprozeß hineingestellt w1ssen. Das verbindet sich mıt der Be-
Margaret Miles’ ideologiekritischem Ansatz, die „expliziten Bot- reitschaft, sich durch die Kunst immer wieder selbstkritisch befragenschaften und impliziten Annahmen des Films 1mMm Lichte des Canı lassen und sich da, überkommene ntworten nicht mehr gTe1-bens  C6 ebd.) dort, S1e miıt christlichen Werten kollidieren, kritisch fen, je 18137  en auft den Weg machen. Solch e1INn wertvoller ‘Stachel*: der

evaluieren. Ahnlich w1e Lyden, der den Dialog VO  . Film und den Denkochsen 1n Bewegung hält, ist w1e 1ne jede der Kunste uch
Theologie nach Art eines „interreligiösen Dialogs“ strukturieren die Filmkunst, sobald I1a  - sich LLUTI ernsthaft auf S1e einläbt.
möchte, begreift uch Stone diesen als „interfaith dialog‘“ (7 och Hıeran ber mangelt etiwas den Arbeiten 1m Stil VOIl Stones ‚Faithanders als Lyden privilegiert dabei nachdrücklich die Stimme des an Film  “ die darauf geeicht Sind, einen Film pOs1t1v TeZIDIETEN.Christentums. Daß der „Dialog“ bei Stone recht asymmetrisch gerät, WEeNnN Altes 1n ‚1NEUE Schläuche‘ gießt und als Anwendungsfall el-
Läßt schon die Art und Weise erahnen, WI1e ih: entlang des christ- Her 1n sich bereits ‚Tertigen‘ Doktrin ug Wo e1nNn Film hingegen kein
lichen Credos organıslert: Kr glieder das Apostolische auDens- probates Mittel für die Verkündigung (vgl darstellt und ungee1gnetekenntnis 1n einzelne Phrasen un ordnet diesen dann jeweils einen ist für 1ine zeitgemäßhe „Illustration“ (Rückentext) VO  — Glaubensbe-
der mehrere miıteinander verwandte Filme als Gesprächspartner ständen, VO  } dieser Doktrin signifikant abweicht der ihr SalMit diesem Verfahren steht nicht allein. Ahnlich arbeitet 1n seinem offen Widerstand eistet, wird entweder gleich links liegengelassenschmalen, ber inhaltlich reichen Buch „Nourishing Faith hrough557 der ber 1n e1INer apologetischen (heute n ideologiekritisch g -Fiction uch John May (Lousiana State University), der ce1t wandeten) Verteidigung ‚des‘ Glaubens gegenüber den Ignorantenlangem den wichtigsten Mentoren e1INeTr theologischen Auseın- der Verächtern 1n den Studios abgewiesen. S0 äßt INa sich VO  b
andersetzung miıt dem Film zaählt.°® In „Nourishing Faith“ 1äßt 1n manchen Filmen (wobei sich unterschwellig schon 1ne Art ‚Kanon'‘sensiblen, dUSSEWOßBENEN Interpretationen (die allerdings durch die ausbildet) ‚WäarTr Impulse AHUE Selbstbeiragung, Standortbestim-
Konzentration auf eutilic weni1ger Beispiele einN1ges INUNS und Vermittlung schenken und weılst ihnen dann ihre Kaume
hätten) sichtbar werden, inwieiern neben der Literatur uch 1N0- 1mM Glaubensgebäude Entscheidend ber ware, daß I119.  - sich auchfilme darunter uch viele altere Filmklassiker und kleinere Produk- widerständigen Filmen aussetztl, S1e als möglicherweise durchkreu-
tionen als „Nahrung“, ja geradezu als Lebenselixier des (persön- zende Erfahrung sich heranläßt, daß S1e die Architektur und Sta-
ichen) Glaubens wirksam werden können. tik dieses Gebäudes bzw. einzelner Bauteile selbst auf den Prüfstand

Göttingen 2000, vgl meıline Rezension 1n WD 2002} 230231 stellen und Kenovlerungen und Umbauten anstoben können.
Untertitel Religiöse Valenzen 1m Film der Gegenwart (Symbol MythosMedien, 1) Münster 2002 Das Kıino als „10Cus theologicus“
Hg. Mary Lea Bandy Anton10 Monda, New oTrk 2003 Was nOot LuLt, i1st Iso nichts anderes, als nach der Entdeckung der
one, Iyan Faith anı Film. Theological SCcenes at the Cinema, St. Louis, ildenden Kunst®® Jetzt uch die Entdeckung und methodischChalice Press 2000, 197 br. 21,90 ISBN 082722102725 1mM fol- kontrollierte Erschließung des Kinos als :10CUSs theologicus“ bzw. alsgenden mıiıt Seitenangaben 1mM Haupttext ıtlert. ‚61
MaYy, John Nourishing Faith through Fichon Reflections ot the Apostles’ „10Cus theologicus ad experiımentum voranzutreiben. LOCuUs theo-
Creed 1n Literature and Film“; Franklin, Wisc.: Sheed Ward 2001, 138 Vgl Nourishing Faith, } vgl eb  - 31.
(„Communications, Culture anı Theology Serles‘‘) DrT. 18,50 ISBN Vgl lex OC. Ist die bildende uns eın locus theologicus?, 1N:! DerTs.
1—-58051-—106-—6 (Hg  > Keıiıne uns Aspekte der Bildtheologie, Paderborn 1996
Neben den Dbereits genannten Titeln VoL May (s Anm. 12 14) vgl bes 61 SO Dominik Bertrand-Pfaff Münster) ın selinem (noch unpublizierten) Auf-
Ders. (Hg:), Image Likeness. Religious Visions 1n Amerıcan Film Classics, Satz „LIN Film als theologischer UOrt praktischer Urteilssuche?“, den mich
New ork Mahwah, N)J 1992 der Verfasser dankenswerterweise hat einsehen lassen.
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logicus kann das Kıno zumindest sSe1N, Wäads die Funktionen e1INes Tts ihren systematisch-theologischen ompetenzen uch viele prak-
und eiINerTr Quelle der theologischen Erkenntnisgewinnung und Dr tische Lehrerfahrungen 1mMm Umgang miıt dem (‚enrTe (vora 1mMm Rahmen
teilsbildung (inventio, iudici1um) anbelangt, wen1ger Treilich, der Einübung 1n die philosophischen Grund{firagen der Theologie)

die Beweisführung (demonstratio) geht In se1inem eingangs auf- gute un! diese erganzen sich wiederum vorteilhaft mıt Lindwedel,
gegriffenen Festvortrag meınte Kardinal Lehmann: uns kann ZU. der offensichtlich VOTL em Klmgeschichtliches und medientheo-
Katalysator VO  » Erkenntnisprozessen werden, indem 6S1e das, W äas WIT retisches Wıssen beigesteuert hat Die „Grundlegung‘“ (9—51) bietet
als ‚Welt‘ chiffrieren, 1n den ihr unverwechselbar eıgenen Brechun- nach eINemM der Geschichte des Genres’* (9—26) 1ne sehr
SE1I widerspiegelt und vordergründiges Gefüge vermeintlich regende Skizze für dessen „Hermeneutik“ Z ] Diese führt PE
unverrückbarer Wirklichkeits-Definitionen immer wieder fundamen- gange VO  — wel Seıten 3008881 einen ontologischen, auf den
tal un oft überaus heilsam 1n Frage stellt. “*° Will I11d.  . uch die Film- Handlungsraum bezogenen, der 1n origineller Weise ausgeht VOoO der
kunst als solchen „Katalysator“ entdecken, wird I1l nicht länger 1 Idee des „Gevıerts“ 30{) die arın Heidegger 1n se1iner Spätphilo-
Sauseschritt Hr das Kıno wW1e 3baKS einen Gemischtwarenladen sophie (im Aufisatz „Bauen Wohnen Denken“‘) entwickelt hat: un
eilen dürfen, duUus>S$s dem I11d.  — sich Je nach Neıigung das 1ne der andere eınen mythengeschichtlichen, der die typischen Protagonisten der
ZU. schnellen Verzehr 1n Körbchen olt Wichtig ıst vielmehr der Science-Ficton mıt Blick auft ihre Handlungsrollen 1n Analogie
konzentrierte, gedu  1g ausgehaltene und sich VO Material bean- bringt Fıguren der griechischen ythologie ihrerseits wieder
spruchen lassende Tiefenblic auf einzelne Werke und (Euvres auf archetypisch konturierten (vgl 411) Heroen wWI1e Odysseus, Prome-
solche, die wirklich 1gu Sinn ‚TIragwürdig‘ sind und noch lange, theus der Dıionysos (vgl 3311) Die eigentliche „philosophische ele-
nachdem I11all das Kıno verlassen hat, denken geben. Solche vanz“ des (GGenres wird dann 1MmM Horızont e1INeT Paul KICCR2UT
Blicke liegen vereinzelt bereits VOL, einzelnen Filmen®® un: schließenden Theorie der Fiktionalität bestimmt: 1mMm Fiktiven werden
Kegisseuren wWwW1e Lars VO  z Trier®* der heo Angelopoulos””, Aki durchaus TÜr die reale Welt relevante „Handlungsspielräume“ (37) O1
Kaurismäki®® der Wım Wenders®”, und steht hoffen, daß S1C. kundet. Im „Umweg“ über „Sachverhalte, die 1n eiINer möglichen
diese Spur zUug1g verbreitert und ihre methodologischen Fundamente Welt bestehen können“, erschließt w1e 1ne jede Fiktion uch die
sich konsolidieren. Sc1ience-Ficthon „Unmöglichkeit und Notwendigkeit und zeıgt

den Boden, auf dem die Realıität der wirklichen Welt steht.“ 373Besser este ıst 1n dieser Hinsicht die Nahblicke auft e1N-
zelne, sich als „10C1 theologic1“ und „philosophici“) besonders GILLD-

kıne „dNSEINESSENE Hermeneutik des Science-Fiction-Films“, die
diesen als „philosophisches Propädeutikum“ Anm. 36) begreiflt,enlende Genres en auftf dem Science-Fiction-Film, der lasse sich wWI1e folgt zusammenfassen: „Die (durch Erzählung erwirk-schon lange wı1e se1ne literarischen Vorläufer]) als bevorzugter Ke-

flexionsraum VO  = theologischen und philosophischen Fragen te) Reise 1n mögliche Welten zeigt URAS; die TeNzen uNseTerl Wirk-
lichkeit sind un: w1e weıt entfernt die TeNzen VO den Schlagbäu-erkannt iıst Eine Auswahl VO.  — instruktiven Grundlagenbeiträgen, INe  na der Notwendigkeit und der Möglichkeit sind. Sich diese (GTen-die das breite Feld uch mıiıt 1C auf se1ıne esoterischen, sektiere-

rischen und fundamentalistischen Wucherungen kritisch sichten,”® YÄS  - bewusst machen, iıst VO philosophischem Wert, da diese
ber uch detaillierte Einzelstudien einzelnen Autoren und TeNzen den für 118567TE Urteile 1n en wichtigen (existentiellen

und metaphysischen) Anfragen gemeinsamen Boden, auf dem 11SGI6Filmen („Mad Max‘“‘* und „2001 Odyssee 1mM Weltraum“‘) versammelt
die Ausgabe 2003 des traditionsreichen Sciıence Fiction TDUCAS Überzeugungen un egriffe aufruhen, umzaunen. Sowohl die Brü-

chigkeit als uch die Tragfähigkeit dieses Bodens WIT: TSE dann be-des Heyne-Verlags mıt dem Themenschwerpunkt „SClenCce Fıction wußt, WE mit dem Mittel der Fiktion etwa) verlassen wird. Weilund Religion(:691 Systematischer das Autorentrio Matthias
Fritsch, Martın Lindwedel und Thomas Schärtl! . WE unter

Sc1ience-Ficthon auf diese Weıise uch die Tragfähigkeit uLllSsSseIer Be-
oriffe prült, indem sS1e diese Begriiffe OZUSaßEN bis ZU. Zerreibendem Titel „„Wo n1e e1n Mensch SCWESENN ıst““ das SCIeNCE- SpanntT, ıst S1e uch philosophisch außerordentlic wertvoll.“ (40)Lction-Kino als (Jrt e1INeTr „angewandten Philosophie und Theologie“

(Untertitel) rekonstruiert.‘” Fritsch un: Schärt! kommen dabei neben Erfreulicherweise folgen dann die welıteren Ausführungen prımär
62 Die Welt 1mM Spiegel der uns (s Anm. 1)

diesem innovatıven Nsatz, und nicht dem einmal mehr strapazler-
ten funktionalen Religionsbegriif, der aufgegriffen wWIird, dieVgl z.B für den Bereich der kxegese die jeweils mıt dem Untertitel „On Scıience-Fiıiction obendrein 1n inhaltlicher und rezeptionspragma-Keversing the Hermeneutical Flow:  d versehenen Arbeiten VO.  — LarTYy Kreıt-

ZET, der Filme 1 Sinne e1ıner konsequenten Wirkungsgeschichte als Reak- tischer Hinsicht als „Tunktionales Aquivalent VO Religion“ (50)
tionen auf das dynamische semantische Potential VO  - biblischen Texten beschreiben Die Hermeneutik 1M Zeichen des Propädeutikums bleibt
liest, daß s1e, bei Umkehrung der üblichen, VO. lext ZU Film verlaufen- leitend: sowohl, WEl die Autoren dann „philosophische un theo-
den Interpretationsbewegung, für das Textverstehen selbst produktiv logische Schlaglichter auf die Science-Fiction“ (Überschrift VO

gemacht werden können: The New lestament 1n Fıctıon and Film (Biblical 'eil 2—-1 wertfen, indem sS1e ausgewählte der dort verhandelten
Seminar 17} Sheffield 1993; The Old Testament 1n Fıctiıon and Film (Bibli- „metaphysischen Probleme“ (Wirklichkeit, Identität. Geist), ethi-
cal Sem1ınar 24), Sheffhield 1994; Gospel Images 1n Fıction and Film (Biblical
5Sem1inar 84), Sheffield 2002

schen Fragestellungen und schließlich uch die „religiösen Maotive
un Chiffren“ un die ‚Suche ach (# erkunden. Und dies giltVgl z B ein1ge der exte In artıg Karrer / Nät (Hg.), ‚WALlige uch bei den abschließenden, 1n multiperspektivischer Weise urch-(s Anm. 24); der: Thilo Rissing / Michaele Willeke, Kierkegaard 1m Kino.

Zu Lars VO  - Iries Fiılm „Dogville“, 1n Orientierung 68 2004) 94—-96 ge:  rten Analysen und kritischen Evaluationen der „Fabelwelten“
101—-105 108) VO VIieT ‚Klassikern‘ des (senres „Star Wars“, „‚Alien“, ‚Matrıx“

65 Vgl Gerhard Larcher Christian Wessely Franz Grabner (Hg  &o Zeeıt, S6 und „Star Trek“), welche INa allerdings I1 45380 1ine S1e 1n
schichte, edächtnis Theo Angelopoulos 1mM Gespräch mıt der Theologie ihrem Ertrag bündelnde Rückschau abgerundet gesehen hätte
(Film un Theologie, 53 Marburg 20083 Dennoch: Ausgerustet mıt eINeEeT stupenden Kenntnis des Genres und
Vgl verschiedene der Beiträge 1n Stefan Orth / Joachim Valentin Reinhold SeINeET Verästelungen nımmt das Autorentrio den Leser auft 1ıne nicht
Zwick (Hg.  RE Göttliche Komödien. Religiöse Dimensionen des Komischen LLULC für die philosophisch-theologische Reflexion ‚erlebnisreiche‘1m Kino (Film un Theologie, 23 öln 2001; SOWI1Ee! Reinhold Ziwick, elig Reise durch den Science-Fiction-Kosmos.”*die Armen 1n den Wohncontainern. Aki Kaurismäki un selıne agikomö-
die „Der Mann hne Vergangenheit“, 1n SEZ 128 2003) 546-560 Gegenüber dem hier erreichten Nıveau, der Dichte un der Prazı-
Vgl demnächst die Bonner Dissertation 2003) VO.  — Thomas Kroll Der Hım- S10N der Auseinandersetzung bleiben die beiden Jüngeren, AUS Stu-
mel ber Berlin Säkulare Mystagogie? Wım Wenders’ Spielfilm als Heraus- dienabschlußarbeiten hervorgegangenen Monographien Z derzeit
torderung für die Praktische Theologie, Munster 2005 (im ruck) florierenden Fantasy-Genre sicherlich zurück, jenem vielleicht
Vgl bes Linus Hauser, Möge die Macht mıiıt Cir se1ın! Was Sclience Fiıction größten, VO. religiösen und mythologischen Elementen schier über-un: Religion miteinander tun haben, 15—68: Hartmut Kasper, Beam

Jesus! Die „Left behind“-Utopie der Wıe INa  w die Welt sieht, WE 1I11d.  — quellenden Umschlagplatz der VO  - Graham Ward diagnostizierten
„‚durch die prophetische Brille (‚ottes 1n die Zukunft“ blickt. 69—8Y9; Thomas /1 Vgl azu uch den Beitrag VO. Sascha Mamczak: Mehr als 11UT Unterhal-
Körbel, Ich bin der Auserwählte! Die schöpferischen Mythologien der SCI1- tung ZurTt historischen Entwicklung un kulturellen Bedeutung der SCclence
ence-fiction, 90—1 Fıction, 3a® ZUTLT debatte Jg., NrT. 27—28 Dieses Heft dokumentiert
Das SCcIence Fiction Jahr 2003 ISchwerpunkt: Sclence Fıctiıon un Reli- noch TENL elıtere Referate der Tagung „Sclence Fıction Visionen anderer
g1on], hg. Wolfgang Jeschke Sascha Mamczak, München: eyne 2003, elten' 1n der Katholischen Akademie 1n Bayern 30.-31 2004
340 S br. 22,00 ISBN. —453—-37049—2 D AT Wer die Begegnung mıt dem Genre intensıvleren möchte, dem sSe1l die sehr
Fritsch, Matthias Lindwedel, arın Schärtl, Thomas: Wo nıe gründliche, detaillierte Analyse adus jundamentaltheologischer Sicht nahe-
eın ensch SCWESECH ıst. Science-Fiction-Filme: Angewandte Philosophie gelegt, die Christian Wessely Graz) vorgelegt hat Von Star Wars, Ultima un!
und Theologie, Regensburg: Pustet 2003, 162 5 br. 14,90 ISBN Doom. Mythologisch verschleierte Gewaltmechanismen 1MmM kommerziellen
3-7917—18 /—1 1M folgenden mıiıt Seitenangaben 1mM Haupttext ıtiert. Film un! 1n Computerspielen, Frankfurt 1997
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‚Wiederverzauberung‘.”” Miıt Gewıinn liest 11a1l die beiden unbedingt Strukturen, Fiktionalitätstheorien und anders mehr 1n Sachen ‚In-
veröffentlichungswerten Untersuchungen ber Ilemal die VO  - (Ü6:= haltsanalyse‘ sollte die Filmtheologie versuchen, Cie stark aut

/4rınna Cornelius vorgelegte Arbeit VARE Phänomen „HarTty Potter Formiragen zentrlıerten Erkenntnisse der Bildtheologie unter den
und die welter ausgreifende Studie VO.  > Martın eyer „Tolkien Konditionen des Bewegungsbildes tortzuschreiben und auf diese
als religiöser Sub-Creatorern Cornelius’ „religionspädagogischer Konditionen hin methodisch reflektieren. Aufgrund der Spezl-
Blick‘ (Untertitel) gilt ‚WdlL dem Iiterarischen Werk VO Joanne ischen Qualität des Films als Zeitkunst”® ware daneben uch 1nNe
Rowling, äßt sich ber muühelos auf die Filmadaptionen verlän- Intensivierung des Gesprächs miıt der Musikwissenschaft hilf-
SCIIL Versehen mıiıt einıgem (bibel-)theologischen und religions- reich.©® Kıne solche Filmtheologie sollte sich uch eriınnern be-
wissenschaftlichen ustzeug und immer als Fluchtlinie die religions- re1ts vorliegende, Unrecht etIwas 1n Vergessenheit N lm-
pädagogische Praxıs 1 Blick diskutiert Cornelius kritisch-abwägend theoretische Ansätze, die dus eiINerT christlichen, näherhin O:
einen breiten Themenfächer: VO  b den Metamorphosen des Weih- ischen Haltung der Wirklichkeit gegenüber rwachsen SiNnd. die
nachtsf{festes, dem über die Mosetypologie uch das bei Potter Arbeiten des französischen Filmpublizisten Andre Bazin,®* die 1ın
wiederkehrende Maotiv des „geretteten Kindes als ketter der Mensch- iImmer noch vorbildlicher Weise die Je originelle Asthetik un: Spra-
heit“ (46{1) zugeordnet werden kann, über die VOL dem Horizont der che e1INes Films für se1INe tiefenhermeneutische Erschließung und
biblischen und babylonischen Kosmogonien diskutierte Gestalt: Interpretation Irtuchtbar gemacht haben,“* und das ebenfalls
werdung Lord Voldemorts“, des archetypischen BOsen, his hın AA sehr bedeutende, wiewohl 1mM deutschsprachigen Kaum kaum be-
Nachdenken über „Namen und Macht“, „degen und Fluch“ und „Ma- kannt gewordene (Euvre VO  = Bazıns Freund und chüler Abbe
gıe und Zauberei“. Die Gründe für den Erfolg der Rowling-Bücher Amedee AyfTre, der bereits 1953 Cdie eETstie wirklich philosophisch-
sieht Cornelius 1n ihrer Kraft, e1INeT Lebenswelt etwas entgegenZuU- theologisc ori1entierte Diss. Z.U. Spielfilm vorgelegt und sich dabei
setizen, die „gepragt ıst, VO.  an Auflösung famıliärer Bindungen, Wert- zuvorderst für die Filmästhetik iınteressiert hatte.® Als ringen.
verfall“ der „Perspektivlosigkeit“ (95  — Anders als e1Nn Lewiı1s, notwendig angemahnt wurde 1ne ‚Theologie des (Film-)Bildes‘
Vo  > dessen Narma-Chroniken“ sS1e sich hat durchaus INnspiırıeren uch spater gelegentlich, twa VOL dem Hintergrund breitester KT-
lassen, vermeidet Rowling allzu durchsichtige Rekurse auf christ- fahrungen 1mMm interkulturellen Dialog VO  5 Ambros Eichenberger,
liche Traditionen (z.B 1mM Stil der plakativen Christusallegorie, die dem langjährigen Präsidenten der Internationalen Katholischen
Lewı1s mi1t SeINEeT Fıgur des Löwen Arslan gestrickt hat) und arbeitet Filmorganisation ( Wenn Eichenberger dabei zunächst an
verdeckter und vermittelter. Das verbindet S1e mıt Tolkien, der die Malerei e1INes Gaspar David Friedrich der William Turner TIN-
sich jedoch 1mMm Unterschied inr dezidiert seinen christlichen Nnert und dann den Bogen schlägt bedeutenden Filmkünstlern
(katholischen) Überzeugungen bekannt hat Tolkien hat sich uch VO Format eINESs heo Angelopoulos, beginnt 190038  - freilich
reflektierter mıt dem Problem beschäftigt, wWI1e die religiösen und ahnen, weshalb se1ın Ruft wen1g Gehör gefunden hat Denn gerade
mythischen Schwingungen 1n se1ınen Büchern über die VO  3 ihm g - jene Filmkünstler, denen ıne Theologie des Filmbildes nicht
schaffene „Mittelerde“‘-Welt, vorab 1n deren Herzstück „Der Herr der vorbeikommt, haben schwer 1n den Zeıten, da uch der Blick
Kınge“, moderieren könnte, daß sS1e sich nicht unangenehm auf- der Theologen auft den Film umfänglich durch die Brille eINEs
drängen. In SeINeET engaglerten Untersuchung, die UTE einen g - funktionalen Religionsbegri{ffs gelenkt ist und sich darüber sehr
legentlichen Feinschliff 1mMm Sprachlichen nochW!hätte, pra- auf den populären Mainstream-Film konzentriert A daß die Be-
parıert Meyer (oft uch gestutz auf die Briefe sSeINeEs Autors) diese schäftigung mi1ıt dem, WI1e AdU mıiıt abwertendem Nnierion heißt,
Resonanzen, vorab ihre biblische Dımensionlerung, differenziert „art house‘“-Kino bisweilen schon WI1e e1Nn eskapistisch-elitäres, Je-
heraus un: kann überzeugend darlegen, daß Tolkiens KDOS nicht denfalls irgendwie obsoletes Treiben beargwöhnt WIIT'! SO wichtig
allein 1ne (schon wiederhaolt rekonstruierte) CNrısilıche Wertetaftel das Interesse für das Popularkino ıst, und erhellend die Katego-
einformuliert .  15  t76  A sondern uch e1in überaus dicht geflochtener rien des funktionalen Religionsbegri{ffs uch se1n mögen ihre
Kranz VO.  an alt- und neutestamentlichen Maotiven‘‘ und andlungs- Reichweite bleibt ennoch ımmer begrenzt: DIie Filmkunst WAäl, ıst
paradigmen 1m Bogen VOIl enesis bis Offenbarung. und bleibt mehr, als diese Zugänge erfassen vermOgen, und nicht

selten beginnt S1e TST dort, diese enden. Würde das theologischeAusblick Interesse diesen TeNzen halt machen, dann ware C: als würde
Wıe bei Cornelius ıst uch bei eyer zuvorderst der lıterarische die Theologie bei der Begegnung miı1t der Liıteratur auft einen Musil

der Kafka, auf Beckett der Kertesz, auft Botho Strauß der Patrickext 1mMm Blick Daß sich se1ne Ausführungen ebenfalls muhelos
auf die Filme fortschreiben lassen, ıst erfreulich, macht ber oth verzichten und, natürlich, auf die gesamte Lyrik. Das könnte
gleich uch nachdenklich ESs fällt eshalb nicht schwer, weil umge- denn doch nicht alles gewesen Se1IN.
kehrt uch viele, nicht die me1ısten der hier angesprochenen
Bücher ihre Filme kaum anders als literarische Texte behandeln.
jiel kurz kommt darüber, Wäas einen Film TST eigentlich AA Vgl immer och grundlegend die Reflexionen des großen russischen eg1S-

Andrej Tarkowskij 32-19 Die versiegelte Zeıt. Gedanken FDB MIm macht die filmspezifische Asthetik. Je mehr der Dialog VO  w
UunstT, ZUI Asthetik un Poetik des Films, Berlin U:a SCIW. Aufl 1986;Film und Theologie willens 1st, sich dUus Instrumentalisierungen

und dUuUS Engführungen unter dem Vorzeichen des funktionalen Re- weiterführend: Hans-Dieter Jünger, UnNns der Ze1t un des Ekrinnerns.
Andre) Tarkowskijs Konzept des Films, Osttildern 1995ligionsbegriffs lösen, und Je mehr die Filmkunst als Or1g1närer E1ın olcher Dialog wird über die Sphäre der Filmmusik hinausgehen mMUuUS-ALOCUS theologicus“ entdecken gesucht wird, desto mehr wird SC  - Themen w1e der Rhythmik, der Orchestrierung un der Partıtur VO.  -die Ausdrucksseite des Mediums iın den Fokus der Aufimerksamkeit Film{folgen. ber natürlich ıst bereits die Aufmerksamkeit für die Film-

einrücken mussen. Dabei ist der ‚Filmtheologie‘ ringen angeETd- musik eın wichtiges, wen1g beachtetes Feld Vgl azu etwa den Beitrag
ten, sich zuvorderst als „Bildwissenschaft“ definieren und bei VOIl Jakob Johannes Koch, Die Musik hinter dem Rauschen des Regens. Zur
der hierin weıter Iortgeschrittenen Bildtheologie”” 1n die Lehre Filmmusi. 1mM Werk VO  - Theo Angelopoulos, 1! Larcher Wesselyv Grabner

(Hg.) Zeeıt, Geschichte, Gedächtnis (s Anm. 65), 71—9)7)gehen. Ergänzend 7AORR bleibend wichtigen Reflexion auf narratıve 831 Vgl bes Bazıns grundlegendes Werk: Was ist Kino? Bausteine einer
Theorie des 11ms, öln 1975 Auswahl aus der Itrz. Originalausgabe: Bde73 Man erinnere sich 1LUFr das 1mM Oktober 2004 VO Zweıten eutschen 1958-—62); jetz' 1915101 ediert mit eiInem Vorwort VO l1om wer) Berlin

ernsehen unter grober Zuschauerbeteiligung veranstaltete Buch-Ranking, 2004 Einführend: Dudley Andrew, Andre Bazın, New ork 1990
bei dem „Der Herr der ınge“ auf den ersten Platz landete (VOT der Bibel) Vgl 7z. B se1ıne Analyse VO.  - 1TL0710 De S1cCas „Die Fahrraddiebe“ (d 1n
und sich uch einige Harry Potter-Bde weıt plazieren konnten. Filmkritik 23 1979] 09—-219) Vgl uch Reinhold WICK, Tiefe 1n der
Cornelius, Corinna: Harry Potter ((eretteter Ketter 1m Kampf Wirklichkeit. TE Bazıns Beitrag eiNerTr „Theologie des ilms  S: 1! COM -
dunkle Mächte? Religionspädagogischer Blick auf religiöse Implikationen,

33
S0C 66—839

archaisch-mythologische otıve un supranaturale Elemente, Muüunster Dieu cCinema. Proble&mes esthetiques du film religieux, Parıs 1953; ferner
2003, 108 (Religion und Biographie, br. 14,90 ISBN 3—-8258-6830—3 bes Ayfres posthum erschienene Aufsatzsammlung: (Cinema et mYystere,75 eVer, Martin Tolkien als religiöser Sub-Creator, Munster Lıt 2004, 369 Parıs 1969 Einführend: Reinhold ‚WICK, Das Wirkliche un darüber hin-

(Anglistik/Amerikanistik, 1793, geb 29,90 ISBN 3-8258—7200—9 A U:  N Amı  e  dee yires Arbeiten ber „K1no und Transzendenz‘“, 1n film-dienst
Vgl z B Mark Eddy Smith, Tolkiens S5a112 gewöhnliche Helden. Tugenden Jg., Nrt. 12 1991 14—-17
un erte „Der HerTrT der Rınge“, sslar 2002; oder, gründlicher: urt Bru- Vgl Eichenberger, Approaches tO Film Griticı1sm, 17 May (Hg  äl New
nerT / Jım Ware, Finding God 1n the Lord of the ings, Wheaton 2001 Image of Religious Film (s Anm. 14), 3—16, 1ler 11f.

835Vgl azu uch Bruner / Ware, Finding God (passim). Die Diagnose VO  - Skarics; der populäre Film sSe1 1ın der kirchlichen Film-
Vgl bes die Arbeiten 1n der VOIl lex Stock un Reinhard oeps heraus- arbeit unterrepräsentiert (\Popularkino, 182), iıst falsch das Gegenteil ist
gebenen Reihe „i1kon BILD 1HEOLO!  iM (Paderborn: Schöningh). heute der
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FGregor der Große (540-604)
Der Streıt die gregorianischen Dialoge und NECUE Perspektiven

1mM Blick auf eınen Kirch ENVAaLET ,
Von Stephan Kessler 5 J

Vor 1400 Jahren starb aps Gregor 1n Rom Person und Wirken hin, daß die Beschäftigung mıt dem Mönchspapst derzeit 99 vogue“
dieses erstien Öömischen Papstes AUS der ewegung des Mönchtums ist und für Theologie und Kirche Früchte zeitigt.”
haben über die Jahrhunderte 1n Kirche un: Welt Spuren hinterlassen. Den kKeigen der Studien, die eınen Zugang Person und
Miıt dem Beinamen „„der Großbe“ ist Gregor 1n die Geschichte einge- Werk Gregors erschließen, eröffnete Claude Dagens mi1ıt sSe1INeT d U
BalısGIl. och dieses ehrende Epitheton 1n der Geschichte immer eINeT Diss.schrift der Sorbonne hervorgegangenen Monographie.wieder umstrıtten In den Jahrhunderten der Entstehung und Aus- Dagens konnte auft vorliegende Einzeluntersuchungen VO  b Jeanbreitung e1INeT klösterlichen Kultur 1 lateinischen Westen wurden Danielou, Henrı de Lubac un HenrIı-Irenee Marrou zurückgreifendie literarischen Werke Gregors breit rez1ıplert. In monastischen
Telsen konnte die Ane1gnung der Werke Gregors bis ZUTLT begeisterten und eın überzeugendes Bild VO GTegoOrS Kultur un christlicher KT-

fahrung zeichnen. Hıer ündigte sich ıne HEUE Sichtweise GregorsIdentifikation mi1t dem UTtOT als „Gregorıius noster‘“ reichen. Nicht . die se1ın kulturelles Umifeld und SeINE genuıiıne eistung neutralUnrecht konnte Henrı de Lubac aQus exegesegeschichtlicher Perspek-
t1ve 5SUugal VO einem „ IO VGL age gregoriıen"” sprechen.” Spätestens

1n den Blick nehmen konnte. DIiese Perspektive wurde auft drei inter-
nationalen Kongressen engaglert auifgegriffen und interdisziplinärmıt dem Aufstieg eiNerT unıversıtären Scholastik 1mMm Hochmittelalter entfaltet: antilly Kom3 otTe Dame, Indiana 1993gerıet die theologische Methode des ZU privilegierten Kirchenlehrer 1verse traditionelle Engführungen 1m a auf Gregor konntendes lateinischen estens deklarierten utors 1Ns Hintertretfitfen. Der durch die unterschiedlichen Ansatze der historischen, philologi-biblisch spirituelle Zugang konnte den scholastischen Kategorıen schen un: theologischen Disziplin aufgebrochen werden, W1e die

e1iNer systematischen Methode der Theologie nicht standhalten. Miıt stattlichen Berichtbde dieser JTagungen eindrücklich belegen.‘ AlsBeginn des fIrühneuzeitlichen Humanı1ısmus kam der theologische hilfreiches und nahezu unerläßliches instrumentum laboris“ legteAnsatz Gregors dann 1n das Kreuzfeuer der Kritik der Reformation Robert Godding 1Nne umfassende Bibliographie hundert Jahrenund spater der ufklärung. Diese Auseinandersetzungen haben 1n Gregorforschung vor.© Dazu kommt die Tatsache, daß beginnend mıiıtder Rezeptionsgeschichte Spuren hinterlassen. Im Gefolge der 1be-
ralen Traditionen des Jh.s galt aps Gregor Tr Theodor Momm-

der kritischen Ausgabe des Hoheliedkommentars 1963 inzwischen
sämtliche Schriften Gregors 1n kritischen Editionsreihen des GorpusSe.  > lapidar als ‚recht kleiner großer Mannn  vr dem ausnahmslos 1ne Christianorum un:  eTt den SOurces Chretiennes zugänglich g —-große Bedeutung ZUSEINESSE. wurde.“ Die Bedeutung GTregors als

„letztem KOomer“ auf dem Stuhl Petri und erstem mittelalterlichen macht wurden. Darüber hinaus wurde uch manche Übersetzung 1n
moderne Sprachen vorgelegt, die den ZU. Denken des

apst, der beim Ausgang der Antike UrCcC se1ıne Vermittlertätigkeit Kirchenvaters 1n Zeıten zurückgehender Kenntnis klassischer Spra-die geistigen Grundlagen des ünftigen kuropas entscheidend IO hen erleichtert.*bestimmt Hat, blieb für die historischen Disziplinen weitgehend
unbestritten. Wıe kaum eın anderer Bischof VO  3 Kom hat Gregor das Leben und Werk Gregors 1m Licht gegenwärtiger Forschungs-Bild e1INes „Musterpapstes” gepraägt und als 1ıne „Grenzgestalt“ ergebnisse: Neue Perspektivenzwischen der römischen un: der europäischen Welt für die Kirche
beim Ausgang der Antike 1818015 Lebensräume erschlossen, daß die Um 540 der ein1ge Te irüher wurde Gregor 1n eINeT TeENden
Papstgeschichte der iolgenden Epoche nach dem Urteil des Hısto- und begüterten Familie Koms geboren. ” Se1ine Vorfahren hatten sich
rikers Erich ( aspar „NIiCHht anders denn als Biographie Gregors durch Einsatz für die Stadt 1m öffentlichen Dienst w1e uch 1
fassen“ 15  t.© kirc  ıches Engagement große Verdienste erworben. VerantwortungIn der theologischen Forschung der Neuzeıit Iristete Gregors (r für den Staat, Kirchendienst und zunehmend uch asketisches Leben
dankengut e1INn wen1g edeutsames Schattendasein 1n den Randberei- gehören se1t Kindertagen Gregors Umield und wurden SC  ießlich
hen VO  b Spiritualität und Mystik. Seine stringent Schrift und Koordinaten se1INes welıteren Lebens. Der ater Gordianus Wäar 1m
klösterlichem Leben ausgerichtete Methode schien nicht einNer öffentlichen und kirchlichen IDhienst als „Reglonarlus“ atıg Ziwel
schultheologisch rationalen der historisch-kritischen Theologie Familienmitglieder Bischöfe VO. Kom un drei se1ıner anten
dSSEN. Die Dogmengeschichtsschreibung der liberalen protestantı- lebten als Asketinnen 1m Kreıs der Familie. Nach dem Tod ihres
schen Theologie bezichtigte Gregor inhaltlich e1INes „depotenzierten Gatten hat uch die Multter Silvia e1N asketisches Leben geführt.Augustinismus““ und kritisierte seine aktive Förderung ‚vulgärkatho- Gregor e1Nn Nachkomme der geschichtsträchtigen „Gens Anıicıla“ WAäl,ischer Elemente“, AT se1ıne Verbreitung des Reliquienkults.“ muß offenbleiben.*! Er verbrachte se1ne Jugend standesgemäß 1n
Die ecueTe Forschung hat 1n den etzten drei ahrzehnten die Akzente

Vgl die beiden Literaturberichte Gregor, 1n (.ısterclıenser Chronik 104deutlich verschoben. Zunehmend wurde VOL em die genulne bibel- 1997 451—4806:; Zeitschrift für katholische Theologie 1777 192—-197theologische Leistung GrTegors, se1ıne Originalität gegenüber Urıigenes,
Augustin un anderen Vatern anerkannt un als selbständiger und arTlıs 197

Dagens, aır Gregoire le Grand Culture experience chretiennes,
kreativer Beltrag 7 80 Theologie herausgestellt. Des weıteren kommt TEgoLTE le Grand Colloques internationaux du en National de la
seline prägende und keineswegs bloß plump vulgarisierende Recherche Scientifique |Chantilly 15.—-19 1982], Hg Fontaine
als Vermittler patristischer besonders augustinischer Ideen und Gillet Pellistrandi, Parıs 19806; Gregor10 agno il S Ul 2008 XIX

Incontro di studiosi dell’antichitä crıstiana 1n collaborazione CO  - l’EcoleInhalte deutlich ZU. Vorschein. Schließlich wird Gregors gestalte-
rischer Beitrag als UÜbersetzer antiker Geistigkeit und patristisch-mo- FTrancalse de Kome, Koma Q —172 1990] Studia Ephemeridis Augustinla-
nastischer Theologie das sich ausformende Mittelalter deutlich 19888}Koma 1991; GregoTrYy the Tea ympos1ium, hg. (java-

gesehen. hne die inadäquate MeRlatte eines verengten Augustin1s- dini, otre Dame, Indiana /London 1995
Godding, Bibliografia di Gregor10 agno 0—1 (Opere di Gregorio0musbegri{ffs wurde die pastorale Umdeutung zentraler Themen patrı- agno Complementi 13 Roma 1990stischer Theologie bei Gregor offenkundig. Besonders 1m etzten 1eTr- Neben den ın unregelmäßigen Abständen erscheinenden Bden der SOUurcCcestel des Jh.s fand Gregors literarisches Werk verstärkte Aufmerk-

samkeit und ıne wachsende ahl VO  e Publikationen deutet darauftf
Chretiennes at.-Irz.) wurde unter federführenden Herausgeberschaft VO
Paolo Siniscalco eine aft-atal Gesamtausgabe der Werke Gregors 1n
Bden vorgelegt: L’Opera (I)mnıa aßl Gregorio agno (Bibliotheca Gregori1l
agnı, ed Siniscalco et al;), Roma D am
Historische un biographische Informationen: Richards, Consul of God.
The life anı Times of Gregory the Teat, London 1980 (dt. Gregor der GroßeLubac, de Kxegese médiévalp. Les quatres S6115 de Ll’ecriture 1 Parıs

1959, 537548 e1n Leben seiıne Zeıit, (sTraz Riche, Petite VIe de saınt TegolrE le
Mommsen, Dıe Bewirtschaftung der Kirchengüter unter aps Gregor IS Grand, Parıs 1995 (d Gregor der TO. Leben un Werk, München / Pın E
1n Zeitschrift für Wirtschafts- un Sozialgeschichte 43—-59 43

W
rich Wıen

aspar, Geschichte des Papsttums, D Tübingen 1933, 306512 306 Pro (aufgrund archäologischer aten) Ferrua, C343 antenatı i Sd.  w TEgO-
Harnack, VO Lehrbuch der Dogmengeschichte, S Darmstadt 1980, T10 agn0o, 11} Civiltä Cattolica 415 230-—246; Contra: Gillet, (3TE-

go1ire le Grand, 1! HGE 7 7—1.257—-269 259 PE “1909/10).
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einem respektablen stadtrömischen Familienpalast Fuß des Ca September des gleichen Jahres 1n sSe1INn Amt eingeführt. Angesichts
VUS SCaur]. Darüber hinaus erhielt 1n der kurzen Friedensperiode des Zusammenbruchs DZW. egfalls 71viler Autorıitäten nfolge der
nach dem Sieg Justinıans über die stgoten die 1n Italien damals best- Völkerwanderung wuchsen den Bischöfen un uch dem Bischof
mögliche Ausbildung. ET wurde 1n Grammatik und Rhetorik unter- VO  . Rom 1 Laufe des Jh.s zunehmend politische und ökono-
richtet und durchlief höchstwahrscheinlich auch 1ne juristische mische Verantwortung Deshalb mußte sich Gregor neben iInner-
bzw. verwaltungstechnische Ausbildung, die ihn für 1Ne Karrlere kirc.  ıchen Angelegenheiten WI1e der Keorganıisation der päpstlichen
1mM öffentlichen Dienst qualifizierte. Das Jang tradierte Vorurteil über Verwaltung bzw. der verstreuten Landgüter uch die Versorgung
GTregor als ungebildeten un:! stilistisch WI1e formal 1m Gegensatz ZUT mıiıt Lebensmitteln, militärische Verteidigung und Friedens-
klassischen Bildungstradition stehenden uUTtOT i1st hinfällig OL- verhandlungen mıt den Italien und Kom bedrängenden Langobardenden Robert Markus bemerkt ın Se1INeET biographischen Studie kümmern. Aber uch seelsorglich engagılerte sich gleich BegınnsammenfTfassend, daß Gregor 1 Vergleich selnen Zeitgenossen se1INes Pontifikates. Aus der ersten e1t als Bischof VO  b Rom sind
durchaus ZUTLC bestausgebildeten Elite sSe1INeT Epoche gerechnet WEeTI- Homilien liturgischen Evangelienlesungen (Homiliae IN Evangeliaden kann  12 Nach dem uDlıchen „CUXISusSs honorum“ 1m Staatsdienst XL) erhalten, die bewußt als Musterpredigten konzipiert un: publi-erreichte 573 das Amt eiINes „praefectus urb  S  3° den höchsten ziert wurden !® Ebenfalls kurz nach se1inem Amtsantrıitt veröffentlicht
zivilen Kang der Stadt Kkom Gregor die Pastoralregel Regula Pastoralis). Dieses Werk ist se1in

ach dem 'Tod Sse1INeEeSs Vaters Z0ß sich Gregor 574/75 VO  b selinen pastoral-theologisches Handbuch, 1n dem sSe1IN Ideal VO  b Macht-
ausübung 1 geistlichen und weltlichen Bereich entfaltet und auf-Amtern W1e uch AdUS dem öffentlichen Leben zurück. Analog

nicht wenı1gen Se1INeT Zeıtgenossen erlebte und durchlebte 1ne weist, daß das kontemplativ-monastische Lebensideal mıiıt den Erfor-
„CONVers10“ ÜE mönchischen Lebensideal. Zunächst verwandelte dernissen der pastoralen Praxıs durchaus verbinden ja Das Mo-
Gregor den ererhten Landbesitz der Familie auft Sizilien 1n Klöster. dell des wahren Hırten, sSe1l Seelsorger der politischer Herrscher,

975 ebt dann selbst als einfacher Mönch 1ın dem VO.  w} ihm 1m ist nach Gregor der Mensch, dem gelingt, Cie Balance zwischen
römischen Familienpalast eingerichteten Andreaskloster. Diese eıt Meditation und Aktion finden bzw. die innerlichen und außeren
beschreibt Gregor 1m Rückblick verklärt als se1ine glücklichsten Te, Tätigkeiten 1n e1N Gleichgewicht bringen.
ın denen sich 1n kontemplativer Stille un ungehindert VO Offent-
lichen Verpflichtungen allein dem Studium der Heiligen Schriften In die erste der Y0Uer Te gehören wel Schriften, die WI1e

die Moralia wahrscheinlic RST ein1ge TE späater publiziert WUT-widmen konnte. Seı1it SEINET Bekehrung FA Mönchsideal ıst die den. In den Jahren 593/94 arbeitete Gregor einem Buch „Über dasun ihre Interpretation, besonders die Auslegung alttestament-
licher Schriften, das unumstrıttene Zentrum SeINeEeT geist1ig-geist- Leben und die Wundertaten der italischen ater  66 (Dialogorum Iihri
lichen und schriftstellerischen Aktivitäten.*® In diese ühe monastı- quattuor) kurz « 18  „Dialogr.. In der klassischen Dialogform eTortert der

UTtTOT mıiıt selinem Gesprächspartner Petrus den pastoralen undsche Lebensphase 575-—-579) gehört auch GTeEgOTS Auslegung ZU.
Hohenlied (Expositio IN Canticum Canticorum), wW1e Susanne Müller pädagogischen Anlaß für diese Schrift: Kınıge Menschen werden

leichter und intens1ıver durch die Beispielerzählungen VO  - Heiligenaufgrund der ausschließlich kontemplativ-klösterlichen Thematik ZUET: Nachfolge als EG PUrE Bibelexegese: Das Erzählen derund 1m Vergleich mi1ıt spateren Schriften stringent nachweisen
konnte.** ıe uhe eines zurückgezogenen Mönchslebens miıt MuDe Geschichte un Wundertaten einNes Heiligen ıst für Gregor iıne Form

der Exegese für einfache Menschen, die keinen Zugang ZU1 Schriftfür das Studium der Schrift konnte Gregor jedoch nicht lange g- haben 1987 veröffentlichte TANCIS Clark 1ne umfassende Ntier-nießen. Schon bald wurde der begabte ehemalige Verwaltungsfach-
I1a 1n kirchliche Administration mıt einbezogen. 5/9 ıst Gregor suchung, 1n der die „Dialogi“ als das genlale Werk eINeEes Fälschers

(Dialogist) dargeste werden.*? Das Erscheinen dieser Studie wurdeitglie des stadtrömischen Diakonenkollegiums. Da aufgrund VO  w} Kez miıt der Explosion eiINerTr Bombe verglichen, weil S1e miıt ihrenSse1INerTr Ausbildung und Erfahrung diesen ulgaben gewachsen WäAärl,
sandte ihn aps Pelagius IT 579-—590) 1n diplomatischer Mıiıssıon Thesen die Grundfesten der Geschichte der religiösen Kultur

Kuropas rührt Clarks These löste 1ne ebhafte Diskussion dUS, überals päpstlichen Botschafter (Apokrisiar) den kaiserlichen Hof
nach Konstantinopel. ach Se1INeT Rückkehr ach Rom nımmt Gregor die welıter unten e1gens gehandelt wird Innerhalb der Werke Gregors
das monastische Leben 1n seiınem Hauskloster wieder auf und redi- bilden die Homilien VARR Propheten Ezechiel (Homiliae INn Hleze-

chielem Prophetam XAII) einen Fixpunkt für die chronologische Eıiın-gıert 1n dieser eıt seine biblischen Vorträge ZU. Buch ljob, die ordnung. Der HIOT erwähnt den 1mM Herbst 593 datierten Marsch desVOTL einem asketisch gesinnten Publikum 1ın Konstantinopel Da Langobardenkönigs Agilulf auf Rom und mMu. 1n der Folge I1 derSCcHIL hatte In den Jahren 585/86-—-590 entstand die SCHAT1L  iche Fassung bedrängenden politischen Siıtuation den Plan se1ıner Auslegungen ab-der Bücher Moralıia In Iob, uch WE das Gesamtwerk TST einN1ge
TE spater veröffentlicht wurde.*° In der Vers-Tür-Vers-Auslegung andern bzw. endgültig abbrechen.“* Wıe der Prophet Ezechiel, der die

Zerstörung Jerusalems und das Exil erleiden mußte, deutet GTregorder biblischen (Gestalt des Hjob interessierte Gregor VOL allem, Wäas se1ıne S1ıtuation analog: Ahnlich wW1e der Prophet Wächter für das olkdiese geschlagene und geprüfte Ex1istenz für das engaglerte Christen-
leben auf dem Weg Z Kontemplation I1 hat. Ijob wird 1n Israel Wr (Ez AT sieht sich Gregor mittels se1ner persönlich-

identifikativen Exegese als Wächter der Stadt Rom und der Kirche.“*GTegors Auslegung als Mensch dargestellt, der, indem die ihm
fallenden Widrigkeiten und Leiden tragt, VABBE Weisheit eines dUSS6E- Aus der umfangreichen Korrespondenz während des Pontifikats
glichenen Lebens gefunden hat Alle Bücher des Kommentars stel- Gregors sind 348 Schreiben 1n dem 50 Hegıistrum Epistularum auft
len, TOTLZ langwieriger Exkurse, 1ine Summe der gesamten Theologie uUu1ls gekommen.““ Diese Brieisammlung ıst 1ne zeitgeschichtlichedar, wW1e Gregor sS1e verstanden hat Die Moralia sind 1ne Enzyklopä- Quelle ersten kanges und vermittelt einen authentischen Einblick 1ın
die des christlichen Lebens VO  . der Aktion YABEE Gottesschau, wobel die innere und außbere Entwicklung GTegOorS. Aus der Korrespondenzdie Logik dieser Summe nicht durch 1ne außere Systematik, sondern erschließt sich das Au enmaß für das realpolitisch und verwaltungs-SELK® den ext der Schrift vorgegeben WIT:  d. technisch Machbare.“ Gregors Weitsicht kommt VOL allem 1n Se1INeET

Zuwendung den Völkerschaften EKuropas Z Ausdruck.“* AlsIm Frühjahr 590 wurde Gregor 1n Nachfolge VO  . Pelagius E ZzZum
Papst gewählt und nach Erhalt der kaiserlichen Bestätigung Papst wurde einem konsequenten Urganı1sator der Katholisie-

Markus, Gregory the Tea and his WOTL. Cambridge 1997, 34f. Homiliae 1n Evangelia G 143 (ed. alX, A
Kessler, Gregory the Tea Fıgure of Tradition an Iransıtiıon ın (ed. Fiedrowicz,
Church Exeges1s, 1! Hebrew Bible Old Testament The History of ıts Nter- Regula pastoralis: 30601.382 (ed. Judic/F. Rommel /Ch Morel, 1992
pretation I2 S52 bg (Hg.), Göttingen 2000, 135—147; ers Gregory the Dialogorum libri de miraculis patrum italicorum : 281 260); 2653

(ed de ogüe, 8—1.Tea (c 540—604) 1n Kannenglesser: Handbook of Patriıstic KXegesisvol 23 Leiden 2004, 3613 Clark,; The Pseudo-Gregorian Dialogues Studies 1n the Christian Thought
In Ganticum CGantiıcorum: (: 144, 3—4  ®> (ed Verbraken, 1963); 314 (ed. S3B Leiden 1987

Belanger); dt. Urigenes un! Gregor der Grosse: Das Hohelied (Christliche Homiliae 1n Ezechielem Prophetam: CL 149° (ed. Adriaen, 1971
Meister 29), übers. VO  5 TankK, Einsiedeln 1987, 93—-12 Müller, Ker- 271 Homiliae 1n Hiezechielem „‚11,4—6 GGE 142,170—172); Kessler, Gre-

discamus amoTI1s. Das Hohelied und se1ne Auslegung bei GTregor dem SOL der Große als Exeget. ıne theologische Interpretation der Ezechielhomi-
15

Großen (Dissertationen. Theologische Reihe 46), St Ottilien 1991, 234 lien (Innsbrucker theologische Studien 43), Innsbruck / Wien 1995
Moralia S1Ve Expositio 1n Iob GGE 143 143A 143 B (ed. Adriaen, RKegistrum Epistularum: GE 40.140A (ed Norberg, 1982
9—-19  33 Gregors T1Ee AdUSs dem Kegistrum Epistularum 9533 CL Giordano, G1ustizla potere guidizlario ecclesiastico nell’Epistolario di

GTregori0 agno (Quaderni di Vetera Christianorum 12) Barı 199740,348) belegt, daß die Arbeiten den Moralia 591 abgeschlossen 56 WE-
SE  w se1ın mussen und die Veröffentlichung durch Widmung un: UÜbersen- Markus, GTegorYy the TEa and apa. M1ssS10Nary trategy, 17 From
dung 595 stattfand. Augustine LO Gregory the Teat, ed arkus, London 1983, chapter jkH K
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rFu11$ heterodoxer Gruppen un der Mi1ss1on1erung nichtchristlicher Nier dem Namen dieses Papstes Übergang der Antike ZU.
Völker. Indem sich die kirchliche Integration germanischer Mittelalter en die Geschichten und Wunderberichte eiliger Men-
Stamme In Italien und die Bekehrung der Angelsachsen bemühte, schen mıt ihrer impliziten Konzeption VO christlicher ollkommen-
wurde 7A8 Gründer eINeTr europäischen Christenheit, die nicht heit Bücher 1—3) und die Ideen A Leben nach dem Tod Buch 4)
länger aut den Mittelmeerraum allein beschränkt Ab 598 Wäar wichtige Ltappen der Geschichte des Christentums un der abend-
Gregor beständig UTrC Krankheit A1lls Bett gefesselt. ET blieb 1m Amt ländischen Lıteratur richtungweisend beeinflußt. Mönchtum und
bis seINemM Tod MaAarTz 604 In der Persönlichkeit Gregors und Frömmigkeitsgeschichte des estens verdanken diesem Werk wich-
1n seinem Lebenswerk haben sich antik-römische TIraditionen un tıge Impulse.
christliche Werte eiNer Iruchtbaren Synthese verbunden. Mıt den
Begrifien .„Pastor“ und „Consul De1“ auf Se1INeEeT Grabinschrift wird der Die Auseinandersetzung mıt den kritischen Einwänden die

pseudepigraphische These Clarks ist 1n dem uch leidergeistliche und weltliche Spannungsbogen se1nes Lebens TEeITIEN! knapp und unbeiriedigend ausgelallen. Dıe entscheidenden Punkteschrieben. In eINeTr Epoche des Untergangs hat der Mönch Gregor sich
nicht gescheut, kirchliche und politische Verantwortung über- der Kritik werden LE oberflächlich auigegriffen. Aus den zıt1erten

Beltraägen liest lark jeweils das heraus, Wäas 1n das Konzept eINeTnehmen, und L1EeEUe€E Lebensräume erschlossen. pseudogregorianischen Verfasserschaft paßt Alternativ werden NEUE,ange e wurde e1inNn Kommentar über die ersten Kap des hypothetische Lösungsversuche vorgetragen: S50 werden die den Dıa-eTsten Samuelbuches unter dem Namen In Librum Primum egum logen ahnlichen Wundergeschichten 1 authentischen Gregorbriefals Gregors Werk überliefert.“° DIie Forschung der etzten Te konnte
aufgrun interner un EeExterner Evidenz nachweisen, daß sich bei Rusticıiana hne wirklich stichhaltige Begründung als spater, evt  d

VOoO „Dialogisten“, angefügter Appendix ausgegeben.“” Breıter Kaumdiesem ommentar nicht 1ne authentische Schrift Gregors han- wird dagegen der Zurücknahme der gregorianischen Verfasserschaftdelt In der Textausgabe der SOUTCes Chretiennes konnte Adalbert de
Vo, den Nachweis erbringen, daß dieser 508 Königskommentar 1mMm für den 10124 Königskommentar (1 Sam) durch Clarks Hauptkritiker

Adalbert de Vogüe eingeräumt. Dieses Kommentarwerk galt his YARBErverfaßt wurde. Ferner konnte den HTre un durch gregorTl1a- Zuschreibung Petrus VO  b (‚ava als Kronzeuge für die Authentizitätnisch inspiırlıerten Reformabt Petrus VO  e (‚ava glau  a als UTtOT VOI-

stellen, der zwischen 1141 und 1156 als Abt des siditalienischen der Dialoge. ar. deutet diese für sSe1INe Gegner „peinliche Entdek-
kung“ als „Verlust der Trumpfkarte“ und den Zusammenbruch derKlosters Venosa wirkte.%6 Diıie 1n einem Brief Gregors erwähnten TON der Ablehnung die VO  b ihm vertretitene Posıtlon. FkFernerexegetischen Werke ZU Heptateuch, den Sprichwörtern der

deren Propheten scheinen verloren Se1IN. kann {I11a1l den Eindruck gewınnen, daß Clark ZUTLC Unterstützung S@e1-
1161 These jede sich bietende Posıtion w1e einen Strohhalm ergreift
un eklektisch für se1ne Zwecke auswerterl. SO übernimmt bereit-Diıe rage nach den Dialogen als die rage nach dem

authentischen Gregor willig die VO. Marylın Dunn vertretitene These eINeT späateren 'as-
sungszeılt der Dialoge, äßt ber ihre her spekulative Posıtion, daß

ıe Fälschungshypothese für die bisher Gregor zugeschriebenen diese Schrift außerhalb KOMmSs, 1m englischen Northumbria, VeI-
Dialoge VO  — TANCIS ar hat 1n wissenschafttlichen und monastı- faßt sSe1n soll, als für se1ine Zwecke wen1ger 1eN11c infach außer
schen Trelısen 1ne vielschichtige Diskussion ausgelöst un die Be- acht32
schäftigung mıt der spätantiken un frühmittelalterlichen Literatur Der traditionelle Kronzeuge für die Authentizität der Dialoge ıstintensıivlert. Verschiedene Impulse dieser teilweise csehr CSa lerten
Kontroverse sollen hier vorgestellt und diskutiert werden.“ Ziwel e1n Brief Maxımılan, 1n dem Gregor die Absicht e1INes Buchprojekts
Jahrzehnte nach dem ersten Auftreten mıiıt der Behauptung, daß die über die Wunder italischer Heilige 1n Aussicht stellt und die UÜber-

mittlung VO  w Mirakelberichten erbittet. Dieses Dokument soll nachDialoge kein authentisches Werk GTegOrS selen, hat Clark 1ıne der These Clarks spater als ‚unterstützende Fälschung“ die Samm-„Retractatiıo  6. SEeINeEeT These veröffentlicht29 Le1ider ist dem UTtOT
nicht gelungen, e1n Werk miıt Argumenten vorzulegen.“” lung echter Gregorbrie{fe eingefügt worden Se1IN. och handelt

sich bei der ım vermeintlich gefälschten Brief erwähnten Person deshne auf Cdie vorgetragene konstruktive Kritik WITKILIC einzugehen,
wird vielmehr stereotyp die bekannte, leicht modifizierte Fäl- Anastasıus VO. ub  pentoma keineswegs, wWwW1e VO.  — Clark behauptet,
schungshypothese wiederholt IDıie Dialoge selen das Werk e1INes 1ıne unhistorische bzw. frei ertundene Persönlichkeit. Dieser

Anastası1ıus, dessen Name ebentalls 1n den Dialogen erwähnt wird,genlalen Fälschers („Dialogist“), der 1ın Kom die Miıtte des Jh.s
SeINeE Mirakelgeschichten geschickt mı1ıt authentisch gregorianischen ıst das Jahr 557 als Abt eINeEs Kloster bei Nep1 ANıstorisch nach-
Materialien Versetzt hat Diese authentischen Gregorpassagen („In— weisbar. “* Darüber hinaus wird vorgebracht, daß die vermeintliche

Abfassungszeit der Dialoge durch aps Gregor 1n der eTsSsten Hälfteserted Gregorlan Passages; abgekürzt: IGP) habe der „Dialogist“ 1mM
päpstlichen Archiv unter den unveröffentlichten un den veröffent- des etzten Jahrzehnts des Jh.s aufgrun der Tiberüberflutungen
lichten Werken und Entwuriskizzen des Papstes gefunden. och unI1der politischen Verhältnisse unmöglich SCWESEN sSe1nNn soll,

Wds ber nicht näher bewiesen werden kann, da TOLZ großer Bedräng-leider können uch diese authentischen Passagen keinen homogenen
Dzw. 1n der Diktion Clarks VO.  — „grotesken un absurden“ Wunder- N1s uch anderen Schriften gearbeitet wurde. Aus dem Fehlen der
erzählungen purglerten Gregor vorlegen. Denn ist 1ne 11aus- Dialoge bei der Au{fzählung der Schriften Gregors 1mM ‚Liber Pontifica-

lis  66 und auf e1INeT Werkliste A der Feder des Gregorkenners Isidorgesprochene Grundintention arKs, den anerkannten Bibeltheologen
und erfolgreichen Mönchspapst Gregor als vernünftigen, VO  > unkriti- VO  b evilla kann ebenfalls nicht eintach geschlossen werden, daß die

Dialoge fast eın nach dem bisher ANSECHNOININENEN Datumschen Mirakeln befreiten Kirchenvater präsentleren. verfaßt wurden. Iıe Nichterwähnung der Dialoge 1n der Diogra-Wenn siıch die Fälschungshypothese Clarks als richtig erwelisen
würde, bedeutete dies das Zerbrechen eINeT fast kanonischen, über phischen Liste des ‚Liber Pontikicalis“ IMUu. bei der allgemeinen

Verschlechterung der Quellenlage 1mM keineswegs zwingend1300T alten literaturgeschichtlichen Tradition, nach der die Vl1ier bedeuten, daß dieses Werk 1n Kom unbekannt Wa  - Gegenüber denBücher der Dialoge dem Mönchspapst Gregor zugeschrieben wurden. bibeltheologischen Schriften Gregors wurden die erDaulıchen (56-
In Librum Primum egum A 144 (ed. Verbraken, 1963), 4761 schichten der Dialoge her als e1Nn zwelıtrang1ıges Werk erachtet,Gregoire le Grand Pierre de ‚aVva), (ommentaire SUT le Premier 1VTe des daß der V{. dieser Papstchronik die Dialoge als weniger bedeutendKOo1s 432 (ed. de Vogüe, 1998), 4—258
Gregor der TODe, Registrum Epistularum 126 GE 140A, 475

und evt! unpassend mıit der Notiız ‚multa la  66 übergehen konnte.*°
ıne referierende Zusammenfassung der Kontroverse aus benediktinischer 31 GTregor der Große Kegıstrum Epistularum 171226 GEL 140A, 98—901); Clark;
Perspektive: Eppenschwandtner, Gefälscht der echt? Dıe Diskussion The ‚Gregorilan‘ Dialogues (wie Anm. 29), 1132

die „Dialoge“ aps Gregors des Groben un damit uch die ıta Glark, The ‚Gregorlan‘’ Dialogues (wie Anm. 29), 351 vgl Dunn, The
des hl Benedikt Frühes Christentum. Forschungen un Perspektiven 6) kmergence of Monastıcısm. FTrom the Desert Fathers the Early Middle
Thaur 2001 Ages, OxfTford 2000, 133

33GClark, The ‚Gregorian‘ Dialogues and the OT1g1NS OT Benedictine Mona- Gregor der TO. Kegistrum Epistularum 50  i GGE 40,195{); Clark: The
sticsm Studies 1n the History of Christian Thought 108), Leiden / Boston ‚Gregorlan‘ Dialogues (wie Anm. 29), 179—189; 393—-396
2003 Gregor der TO. Dialogi 1 SE 60,70—72); GJark. The ‚Gregorlan‘ Dıia-
Vogüe, de Tegoire le Grand est-il ”’auteur des «Dialogues»?, 1:} Kevue logues (wie Anm. 29) 141481373 enal, Italia ascetica monastica,

Stuttgart 1995, 193, Anm. 263d’Histoire Ecclesiastique 99 2004 158—161; essler, The Gregorlan
Dialogues: Feature Revilew, 1n Amerıcan Benedictine KRev1l1ew 50 Engelbert, Hat Gregor der Große die „Dialoge“ geschrieben?, 1! Erbe un
323—-328 F, dt. 1nN: Theologie und Philosophie /Y 2004| 1mM Tuck); Mey- Auftrag 1988) 255265 264 Clark diese Kritik ZULE Kenntnis
aertl, The authentic ‚Dialogues“ of Gregory the Teat, 1n: SacrTıs Erudiri B!  INEN, hätte sich die gekünstelt wirkende Interpolationstheorie erüb-

rıgt; vgl Clark, The ‚Gregorlan‘ Dialogues (wie Anm. 29), 209—-21143 04),- \ im Druck].
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Irotz umfangreicher Recherche scheint Clark sich letztlich schafft das TÜr Gregor typische „doppelte Paradox‘“‘: Der christliche
leicht machen, WEI111 I1 eiNes 1n den Dialogen und bei Is1ı- Weg führt nicht einfach VO verderblichen Fleisch ZU höheren
dor vorkommenden agraischen Spezilalterminus für 1ne Sichelsense Geist Der wahre Christ, ber uch der Interpret der Schrift muß ZU.

(falcastrum) einfach ıne umgekehrte Abhängigkeit behauptet: Der Fleischlichen zurückkehren, wahrhaftZ Bereich des Geistigen„Dialogist“ habe 1n der Mıiıtte des Jh.s AdUS$S Isıdors Etymologien abge- aufsteigen können.“ Durch diese paradoxe Erweıterung des
schrieben.*® Im Werkverzeichnis Isidors werden nıicht 11UL Gregors christlichen Vollkommenheitsideals entsteht 1ıne Spiritualität, die
Dialoge nicht angeführt, sondern uch die sicher authentischen E7Ze- sich der Welt nähert und gleichzeitig VO  z weltlicher Korruption frei
chielhomilien finden dort keine Erwähnung. Daraus ergibt sich kein Jeiben versucht. In dieser Spannung zwischen dem Streben nach
schlüssiger Grund, deren Authentizität zweifeln, sondern ‚her Heiligkeit und dem nüchternen kınsatz für Kirche und Welt eleuch-
legt sich die Vermutung nahe, daß der Verfasser diesen Propheten- tel Gristina KRIcc1ı die historische bzw. heilsgeschichtliche Dimension
kommentar Gregors noch nicht kannte. des gregorianischen Weltbilds und hebt das 11606 Konzept VO.  b eıt

Clarks Studie gibt keiner Stelle VOTL, unpartelisch SE1IN, da die und Geschichte 1n Se1INeEeT theologischen Bedeutung bei Gregor deut-
pseudepigraphische Grundthese Begınn als Ausgangspunkt der lich 1n Licht.“*
Untersuchung eindeutig benannt WIT:'! Einwände verschiedener KrI1- Vor diesem geistig-geistlichen Hintergrund interpretierte Gregortiker haben Clark CZWUNSEN, se1lne ursprüngliche Spätdatierung der die Bibel Da Auslegung der Schrift In Gregors eıt bedeutete, biıbli-
Dialoge aufzugeben. Auf dem Sektor der externen Kritik und 1n Da- sche Erzählungen einer christlichen Zuhörerschaft erschließen,
tierungsfragen mußte Clark schon irüh deutliche Zugeständnisse verwandte Dbzw. entwickelte andere Methoden der Schriftaus-
machen. DIie ursprüngliche These, daß die Dialoge . 1ast hundert legung als Origenes der ugustın. Gregor wollte die Schrift 1m Blick
ahre  66 nach ihrer vermeintlichen Abfassung durch Gregor 1ın den auf die gelebte Realität eiINes christlichen Lebens hin deuten und Cie
YQ0er Jahren des Jh.s unbekannt SC WESEI selen, konnte nicht gehal- Welt, das ist se1INe Lebenswelt, AdUSs dem Licht der biblischen Offen-
ten werden. och bleibt der Unwillen derartige Korrekturen barung heraus verstehen lernen. Neben den biblischen Schriften ist
spürbar, WE die bDegründet nachgebesserten Daten jeweils 1LUF für Gregor die Welt selbst eINerTr Allegorie geworden, die analogın Klammern angegeben werden: „Das Werk stammt AUS dem oder Y Bibel 1ne Innen- und Außenseite besitzt. Sein Interesse der
vielleicht SUßarl dUSs dem A Tzehn des Jahrhunderts“; ungeach- KXegese ist VOT allem die INNeTEe Seıite der Wirklichkeit, die Theme
tet der Tatsache, daß die Anspielung auf die Dialoge dusSs der Fredegar- des christlichen Lebens 1n asketischer Interpretation.chronik Je nach dISEHNOINIMMNENE. Redaktionsstufe AdUS den Jahren In dieses Verständnis VO.  b Schrift ordnen sich uch die Dialoge613/14, 642 der 658/59 die Dialoge mindestens nochmals ehn e1N, uch WEeNnN S1e ausdrücklich kein exegetisches Werk darstellen
e irüher ekannt sSe1iIn lassen . Clarks und manchmal und die Bibel 1n ihnen ıne untergeordnete Rolle spielt. Ihr Gegen-sehr hypothetischen Rettungsversuchen Se1INeT pseudogregoria- stand ist das Leben eiliger Menschen. Gregor ıst sıch bewußt, daß
nischen Verfasserschaft machen die Lektüre und Auseinanderset- manche mehr durch lebendige Beispiele als durch trockene Schrift-
ZUNS mıiıt selınen ansonsten interessanten und durchaus spannenden auslegung der Predigten eiInem christlichen Leben
Thesen nicht leicht. Letztlich hat sich ar jegliche Kritik 11N- werden. eswegen interpretiert Aaus pastoraler Verantwortungmunilsılert, indem verschiedenen Stellen hervorhebt, daß die stelle der Bibel 1ın den Dialogen Leben und Taten eiliger Menschen
Konvergenz der überwältigenden Materialfülle VOoO  b vorgebrachten SeINeEeT e1ıt und se1nes Landes. Entsprechend seinem Welt- und
Argumenten interner und externer Evidenz „einen Schluss be runNn-

E: S
Geschichtsbild sind die Wundertaten dieser Gottesmänner für Gregorden, der Jenselts VO  - jeglichem vernüniftigen Zweiftel liegt Die die aktuelle und lokale Fortsetzung der biblischen Heilsgeschichte.angeführten Beobachtungen bzw. kleineren Ausstellungen können Der Gott, der 1ın den beiden lestamenten der Heiligen Schrift S565PIO-Clarks Fälschungshypothese ‚WarTr nicht eintfach entkräften, Der S1e chen und gehandelt hat, spricht un: handelt 1n den lagen Gregorsmachen eutUıc daß die „Gezeitenwende“ für die Akzeptanz eliner ir das tugendhafte Leben und die wundersamen Taten italischer

pseudo-gregoriansichen Verfasserschaft immer noch lange auf sich Heiliger des sechsten Jh.s Deswegen bedeutet für Gregor die Erzäh-
wartien 1äßt Auch nach der Auseinandersetzung mıiıt Clarks revidier- lung einer Heiligenvita 1ne volkstümlichere Form der Schriftinter-
teTr Studie bleibt dabei Die Dialoge gehören ZU. authentischen pretation für Christen, die Nn mangelnder Bildung über keinen
GregorT. Zugang ZUTLI verfügen; denn tatsächlich verwendet 1n den

Wunderberichten 1ne analoge Auslegungsmethode WI1e 1n seinenDie exegetische Methode als Schlüssel Verständnis Gregors ausdrücklichen Schrifttkommentaren der Predigtwerken. Irotz desund seiner Dialoge nicht biblischen Inhalts dieser Heiligenlegenden spielt die Heilige
GTegor Ausgang der Antike 1n eiINer sich verändernden Schrift 1ne außerordentliche ermeneutische Biblische Nier-

Welt des Übergangs, das veränderte uch die Schwerpunkte sSe1INeTr pretationsmuster sind der Schlüssel ZVerständnis dieser Wunder-
Theologie und Frömmigkeit. In einer weithin christlich gewordenen geschichten.
eıt interpretierte Gregor anders als se1ne theologischen Gewährs- Gregor konzipiert die Berichte über die Wundertaten eiliger
leute der Vaäterzeıt die Welt mıiıt den Kategorien des Heiligen. Dazu Männer 1n den Dialogen nach biblischen Modellvorlagen. Von Bene-
kam das eschatologische Lebensgefühl, 1n einer alt gewordenen und dikt, der Hauptgestalt des zweıten Buchs der Dialoge, werden

ihr Ende gekommenen Welt leben („mundus senescens“). Dıe Wunder berichtet. Gregor schildert Benedikt > daß sSe1INn Verhalten
asketisch-monastische Lebensform, verbunden mıiıt dem Studium der biblischen Protagonisten gleicht, denn der Mönchsvater ebt Sa11Z

und dem ausdrücklichen Engagement für Kirche und Staat, ist Adus dem (eist dieser Personen. Der Gesprächspartner us faßt
für Gregor der Interpretationsschlüsse]l selinem Schrift- und Welt- den Bericht Gregors über Benedikts Wundertaten II1IN! „Wun-
verständnis. derbar und höchst erstaunlich ıst, Was du erzählst. Das Wasser, das

Die theologischen Grundlagen selınes Weltbildes hat VOTL allem dQUus dem Felsen stromt, erinnert mich Mose, das Sichelmesser,
Robhert Markus überzeugend herausgearbeit. Miıt Gregor beginnt 1n das AdUsSs der Tiefe des Wassers emporkommt, Elischa: das Gehen
der christlichen Lıteratur e1Nn Prozeß der Sakralisierung der Welt bzw. über das Wasser Petrus: das Gehorchen des Raben Elija; die
der Desäkularisierung des Christlichen, der sich deutlich VO  e} den Jrauer über den 766 des Feindes Davıd Wenn ich all das erwage:
früheren Autoren der Vaäterzeıt unterscheidet und abhebt.* Auf Dieser Mann Wr ertüllt VO Geilist aller Gerechten“.  “ 42 Der Apostel
dieser theoretischen Basıs konnte Carole Straw das allen Werken Petrus als Patron der römischen Kirche wird hier kunstvoll umrahmt
Gregor zugrunde liegende Muster eiNer doppelten Komplementarität VO  } VlierT Prototypen des Alten Bundes un 381  u 1n diesem Gefolge

steht Benedikt. FUr Gregor ist die Welt eiINer Allegorie geworden,entfalten: Aus der dialektischen Gegenüberstellung VO Fleisch und
Geist bei Paulus wird 1n der geistigen Welt Gregors ıne komplemen- die nach den gleichen Prinzıpilen der Schriftauslegung wWI1e die
tare Spannung, 1n der sowohl das Fleisch W1e uch der Geist als auf- Texte der Bibel auszulegen gilt Die Dialoge adaptieren 1ın narratıver
einander bezogene, letztlich sich ergänzende Pole betrachtet werden. Form die exegetischen Methoden, die Gregor 1n seinen Oommentaren

und Predigten verwendet. Gregor benutzt das Erzählen VO Wunder-Diese Komplementarität modifiziert die ursprüngliche Dialektik und
ar. The ‚Gregorian‘ Dialogues (wie Anm. 29), 214

aten als 1ıne volkstümliche Form der Exegese, die Menschen ZU.

Clark, The renewed debate the authenticity of the Gregorian Dıa- jel ihrer kontemplativ-mystischen Vollendung führen soll
logues, 1n Augustinianum /5—10 90; ers The ‚Gregorlan'’ Dıa- Straw, GTregory the TEa Perfection ın Imperfection (Transformationlogues (wie Anm. 29), 274 of the Classical eritage 14), Berkeley 1988
Clark, The ‚Gregorian‘ Dialgues (wie Anm. 29) 397 41 K1CCIL, Mysterium Dıspensationis. Iracce di U1l:  eb eologia stor1a 1n
Markus, The en of ancıent Christianity, Cambridge 1990; ers. (3TE- Gregorio agno Studia Anselmiana 135} Koma 2002
SOTY the TEa an his world, Cambridge 1997 42 Gregor der TO. Dialogi AB (SC 260,164—166)
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Grundgelegt wird dieses biblische Konzept 1mM Proomıum. ZU gleich VO  - geistlicher und wörtlich historischer Schriftauslegung
Hoheliedkommentar und 1mM Widmungsbrief der Moralıia. Oort eNT- entgegenbringt, ordert 1n der Lebensführung S0 wW1e einerseıts
faltet Gre ausführlich die theoretischen Voraussetzungen se1INeT zwischen aktivem und kontemplativem Leben 1ne Balance geben
KxXegese. In diesen ausführlichen Werkeinführungen gibt der UTOT soll, coll andererseits das Streben nach innerlich-geistlichem Ver-

ständnis der Schrift immer auf der Basıs des buchstäblichen Sinnes1ne detaillierte Einführung 1ın die theologische Grundlegung, 1n die
hermeneutische Konzeption und 1n Struktur un Intention SeE1INEeT begründet sSe1IN.
ommentarwerke. Weil die Menschen 1n ihrem Alltag mıiıt außer- Auslegung der Schrift un CATIıSTLiche Exiıstenz sind bei Gregor n1ıe
lichen Dingen beschäftigt Sind, ıst das menschliche Herz für die statisch konzipiert, sondern werden als e1INn dynamischer Wachstums-
innere, geistliche Wahrheit 1N: geworden un: 1n seinem 1I1un 1U prozeß verstanden. Ausgehend VO Buchstaben der Schrift bzw. der
außerlich-fleischlich orliıentiert. Diese anthropologischen Grund- Realität des Lebensalltags führt alles hin Z kontemplativ-mysti-
daten SIN für Gregor der Grund, die Menschen die ge1lst1g- schen Verständnis der Bibel un eiInNnem kontemplativ-aktiven

Weltdienst. S0 w1e das Leben mıiıt seıinen vielen Dimensionen VO.geistlichen Lehren der SCATIT: dıe PE wahren Kontemplation TeN,
nicht verstehen und ihnen nicht folgen können. Seıit der Vertreibung Aktion und uhe 1nNne dynamische Größe darstellt, 1st uch die
AUS dem Paradies Tehlt den Menschen 1ne geistliche Einsicht „intel- Schrift ıne differenzierte Größe DIie Schrift besitzt nach Gregor VOGI-

ligentia spiritalis“) für das Verständnis des Gotteswortes Eur GTregor schiedene Grade der Stuien, die der gelstigen un geistlichen Auf-
kann diese Entfiremdung LLUTFTC: durch beständige Betrachtung der nahmefähigkeit der Höoörer des Wortes immer entgegenkommt. Ahn-
Schrift 1n einem kontemplativen Leben aufgehoben werden. Die lich möchte Gregor AdUS pädagogischen un pastoralen otıven miıt
Bibel ist das ausschließliche Heilmiuittel, das ott den Menschen g- den Dialogen den Menschen auf ihrem jeweiligen Nıveau entgegen-
geben hat: VO  . der veräußerlichten Perspektive YAUDE Gnade eiINeEes kommen.
innerlichen Lebens der Kontemplation gelangen.““ Iheses dynamische Bibel- und Weltverständnis, verbunden mıiıt

ıe Bibel besitzt nach GTegor wel verschiedene Weisen der Miıt- dem geistlichen Fortschritt findet 1ne welıltere Ausformulierung 1n
teilung: es Schriftwort hat gleichzeitig immer 1ne wörtliche und dem typisch gregorlanischen Verständnis VO. Wachstum der Schrift:
1ıne geistliche Bedeutung und ist deswegen gemäß dem Literalsinn „Die Worte (sottes wachsen, während S1e gelesen werden divina
bzw. der Allegorese ınterpretieren. Ihese Doppelstruktur der eloquia EL legente erescunt‘“.*/ Die Lektüre der Schrift führt nach
Schrift findet ihre Entsprechung 1n den Lebensformen VOoO  - Aktion Gregor einem Prozeßh des geistlichen Wachstums, das dem Jewel-
und Kontemplation und 1n Kirche und Welt Besonders 1n seiınem ligen Leser angepaßt ıst un: S1e bzw. ih: ZU. Ausgleich VO  b mYyst1-
Ezechielkommentar entfaltet Gregor die lLiterarische Dichotomie der scher Kontemplation und gläubigem kngagement 1n der Welt hrt
Bibel zwischen wörtlichem und allegorischem, fleischlichem und Die Bibel unterstutzt den Weg ZUTLT wahren Kontemplation auf jeder
geistlichem, historischem un typologischem Verständnis der Stu{fe: denn iImmer ist S1e dem jeweiligen Nıveau der Lesenden
Schrift. Der Prophet Ezechiel erhält den Auftrag, 1ne beidseitig be- gepaßt. In narratıver Form adaptieren die Dialoge die exegetische
schriebene Schriftrolle (Ez ‚8—3;, Diese Begebenheit kom- Methode Gregors für die Auslegung sSe1INeT Gegenwart.
mentiert GTegOr: „Has Buch der Heiligen Schrift ist innen allegorisch Gregors Konzept der Schrift- und Weltauslegung wurde ZAUE
und außen historisch beschrieben. Innen für das geistliche Verständ- kunftsweisenden Methode, Cdie 1ne Brücke VO patristischen e1t-
N1S, außen für das einfache wörtliche Verständnis, damit sS1e uch den alter A b monastischen Kultur des Mittelalters geschlagen hat und

die ihm und seınen Werken e1nNn bedeutendes Nachleben bereitetSchwachen entgegenkommt.  u49 Die Au{fgabe des Schriftauslegers
und des Menschen, der nach der lebt, esteht darin, e1Nn Gleich- hat.** Deshalb darf dieser eETSTE aps AaUS dem Mönchtum als INSPICeE-
gewicht zwischen „außerlichem Buchstaben“ und „Innerem Gelst“ rende Kraft eINeT geistlichen Interpretation VO Bibel un Welt beim
herzustellen. Diese Ausgeglichenheit der Schriftauslegung zwischen Ausgang der Antike angesehen werden. Seine umfassende CACSE-
geistlichem un: buchstäblichem Verständnis und die Balance des tische Methode ist e1N Schlüssel ZASM Verständnis SeINeEeT Theologie
Lebens zwischen innerer Kontemplation und außerer Aktion be- geworden und belegt, daß die umstrıttenen Dialoge ZU. authen-
schreibt Gregor 1n vielen Brechungen. IO Gestalt des biblischen Hob tischen Gregor gehören. Im Gegensatz seinem produktiven Vorbild
und hnlich Ezechiel, Benedikt der andere heiligmäßige Personen ugustın Wäal Gregor kein systematischer Denker, esa. auch nicht
erreichen 1mMm Ertragen der Prüfungen des Lebens das Ideal der 910301 die spekulative Kraft eiNes Urigenes, AdUS dessen Ideen, vermittelt
stantıa mentıs‘ und verbinden die Höhen der Kontemplation mı1ıt ABARS Hiıeronymus, ohannes (‚assıan un Kvagrıus Ponticus, über
dem Dienst ihren Mitmenschen.“® Für Gregor sind die Bibel und weıte Strecken schöpftt. Dennoch hat selıne monastisch-biblische und
das Leben analog: Den gleichen Wert, den als Kxeget dem Aus- gleichzeitig kirchliche Spiritualität dem Schriftverständnis, der

Theologie und uch der Mystik 1mM Abendland einen unverkennbaren
4 3 Gregor der Große In Cantıcum CGantıcorum 1—1  X GEGL 44,3—14; Stempel aufgedrückt.””

314,68—88); ers Moralia, Epistula ad Leandrum GCh ‚1—7; 15
114—134); Kessler, Gregor der GroDße un se1ıne Theorie der ExXegese
Die ‚Epistula ad Leandrum‘, 1n L eseges] deli padri latini Studia Ephemeri- Gregor der TO. Homiliae 1n Hiezechielem IO CC 42,87); vgl Moralia
Clis Augustinianum 68), Roma 2000, 691—700 ın Iob ZUI GEL Vgl Johannes Cass:an: Conlationes 14,11
Schambeck, Contemplatio als Missı1o. Z einem Schlüsselphänomen be1i S41 e1N ähnlicher Gedanke uch bei Augustinus: Confessiones
Gregor dem Großen Studien A systematischen un spirituellen Theologie . 420:27 CGE Z 257 O: 243Z 263{)

48

45
25) Würzburg 1999 Bor1, L’interpretazione infinita. L’ermeneutica crıstiana antıca le 5 Ul

Gregor der Große Homiliae 1n Hiechielem TE CL 42,139); Dagens, (2E
414

trasformazioni, Bologna1987 (Irz L’iınterpretation infinie, arlıs 1991
aın TEegolLTE le Grand (wie Anm. 234-237,242 Wollasch, TU Bildzeugnisse für das Nachleben aps Gregors des

Straw, TEZgOTYV the -TCaA Perfection IN Imperfection (wie Anm 40), Großen 1n Kom7”, 1! Frühmittelalterliche Studien 159—-170
236256 cGıinn, Die Mystik 1mM Abendland (Bd 2), reiburg 1996‚ 31

Allgemeines Festschriften Universallexika 16  . Glauben Dabei stimmen Religionsphilosophie und christliche
Theologie zufolge 1ın der Grundannahme überein, ihren Gehalt
weder theoretisch konstruieren, noch aprliorisch deduzieren, sondernDalferth, Ingolf Evangelische Theologie als InterpretationspraxIs. ıne

systematische Urientierung. Le1pz1lg: Evangelische Verlagsanstalt 2004 L11UTLT 1n historischer und empirischer Urientierung den geschicht-
205 Forum Theologische Lıteraturzeitung 004|]), pb 158,50 lichen Überlieferungszusammenhängen traditionshermeneutisch
ISBN 3—-374-02120—4 und phänomenologisch erfassen können.
Dalferths Studie Begri{ff und Bestimmun evangelischer heo- Sowohl als Religionsphilosoph als uch als T’heologe grenzt sich

logie ıst e1N arallel- und Ergänzungsstück seiınem groß angelegten dezidiert VOIl Konzepten Sß natürlicher Religion der Theologie
religionsphilosophischen Werk „DIie Wirklichkeit des Möglichen“ ab die VO konkreten religiösen Vollzug und VO. gelebtem Glauben
(vgl ThRev 100 2004 330—332) Während die Au{fgabe der eli- abstrahieren und STa dessen rationale Substitute und Surrogate Ee1-
gionsphilosophie darin sieht, religiöse Urjıentierungen menschlichen Ler vermeintlichen Vernunftreligion produzieren. Wıe die Religions-
Lebens angesichts des Unverfügbaren 1n konstruktiver un kritischer philosophie kann uch die Theologie ihre Au{fgabe nicht durch theo-
Hermeneutik denkend erfassen, konzentriert die Denkbewe- retische Abstraktion rfüllen, sondern LLUT 1n der Weise einer kriti-
Sung christlicher Theologie auf den UTrC. die Selbstoffenbarung (SO{- schen Hermeneutik, welche die Kommunikation des Evangeliums 1n

methodisch geregelter Weise verstehen sucht amı ist D.s Begri{fftes 1n Jesus Christus 1n der Taft se1ınes Heiligen Geıistes erschlosse-
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4 evangelischer Theologie bereits 1m Grundsatz umschrieben: S1e 1st ziplinen durch konzentrierte Besinnung auft die Kommunikation des
1ıne omplexe und multidisziplinäre Interpretationspraxis, deren EKvangeliums, die interpretieren ihre Primärauigabe ist Wem diese
verschiedene, 1n den theologischen Einzeldisziplinen ausditfferen- Auigabenbestimmung auft 1ne sachliche der methodische ENg-zıierte Komponenten 1n der verständnis- und verständigungsorientier- rührung hinauszulaufen scheint, dem ält ntigegen, daß
ten Hinordnung auf die Kommunikation des Evangeliums ihre schlechterdings nıichts gibt, W äads nicht unter Bezug auf die VOoO Ekvan-
wesentliche Einheit finden. gelium estimmte Lebenspraxis 1n der für die Theologie charakte-

ristischen doppelten Interpretationsbewegung VO Evangelium herSeinen Vorschlag, die differenzierte Einheit evangelischer Theologie her-
meneutisch und VO  . den Interpretationsaufgaben her verstehen, die ihr un auf das Evangelium hin eutend 1n den Blick gefaßt werden
durch die Kommunikation des Evangeliums gestellt sind, entfaltet iın 1ler kann und 1n den Blick gefaßt werden mMu.
Schritten. In einem erstien skizziert einige Grundzüge der Sıtuation GVange6- München Gunther Wenzischer Theologie Begınn des 7A3 Jh.s Dabei wird uch auft die europäal-schen Ausbildungsreformvorschläge un die Modularisierungsbestrebungen
ezug INEN, die für die theologischen Fakultäten un Fachbereiche 1M Lehmann, Hartmut Säkularisierung. Der europäische Sonderweg 1ın Sachen
deutschsprachigen Bereich ohl nicht folgenlos bleiben werden, wenngleich Religion Göttingen: Wallstein 2004 FA (Bausteine e1ner CUIO-.-

bislang och nicht einmal über Rahmenrichtlinien hinreichender Konsens be- päischen Religionsgeschichte 1 Zeitalter der Säkularisierung, 5)
21,00 ISBN 3—-839244-820—5steht. Um die Qualität 1n Forschung un Lehre verbessern un: die Ver-

gleichbarkeit zwischen den einzelnen Hochschulen 1m europäischen Bereich Vom 14.—19 November dieses Jahres veranstaltete die A -sichern, S1e das Bolognadekret bekanntlich anstelle der bisherigen Ab- eo0 Fakultät Münster ihre traditionelle, alle VIeTr Jahre stattfin-schlüsse einheitlich gestufte un! weitgehend modularisierte Studiengänge dende „Theologische Studienwoche“ miıt dem auDßerst aktuellen T’he:=VOL, die nach TE Studienjahren ZU. Bachelor- un! nach welıteren anderthalb „Im Namen Gottesbis Zzwel Jahren ZU Masterabschluß tführen sollen. Wıe immer INd9.  - den BoO- Religion 1n politischen Konflikten. Die
lognaprozeß 1m einzelnen beurteilen INas sollen die aktuellen Studienreform- Gesamtthematik wurde 1M NSCHAILU. Vorlesungen VOoO  — Fachleuten
debatten nicht ormale Planspiele bleiben, wird Ial sich prımär über Gehalte dus der BaANZEN Welt diskutiert. kıner der Gesichtspunkte Wr der
un: darüber verständigen haben, welche Au{fgaben un: jiele, Fragestellun- „Fundamentalismus und die Rolle der Religion 1n politischen Kon-
SCIl und Verfahren evangelischer Theologie eigentümlich sind und sS1e dem flikten“. Hıer hielt der Tenommlerte amerikanische jedoch aAdUuUsS$S Spa-machen, W as S1e sSe1IN hat D.s Bestimmung der Theologie als kritische un: nıen stammende) Religionssoziologe Jo die einlei-methodisch reflektierte Interpretation der christlichen OommMmMunikation des tende Vorlesung, die Sache wurde 1n einem der sich jeweils anschlie-Evangeliums 111 olcher Verständigung beitragen. Benden Seminare 1m Be1lisein VOoO  b (Casanova diskutiert J VWas die Bestimmung, evangelische Theologie sSel die Interpretationspraxisder christlichen Kommunikation des Evangeliums, besagt, wird 1n e1: Gabriel, Wagner, Werbick).
116 zweıten Schritt perspektivenreich un mıt hohem Reflexionsaufwand eNnt-

Man realisierte sofort, 1ın welchen aktuellen Zusammenhängen
I11d.  - sich bewegte. Der In New ork der New School for Socialfaltet. Thematisiert werden der differenzierte Zusammenhang VOI christlicher

Theologie un Kultur, der christliche Glaube un: selne Genese, die christliche Research lehrende und arbeitende Casanova vertritt schon se1t Be-
Kommunikation des Evangeliums, die sich gemäß der responsorischen (3TUÜN- g1inn der NeuUNZ1ger :Eo die eindrucksv. These VO Wiedererstar-
dung des Glaubens 1mM Evangelium L1UT ın der österlich-pfingstlichen ew1b- ken öffentlicher Religionen, und dies ın Abgrenzung den west-heit der Selbstkommunikation des Evangeliums un: des Selbstbewährungsver- lichen Säkularisierungstheorien, die mıit e1INem (weiteren) AbsterbenmOgens der ofltfenbaren göttlichen Wahrheit recht vollziehen VELINAS, SOWI1e der Religion 1n der Moderne und unter dem Druck der Moderne rech-die komplexe Praxis theologischer Interpretation. In ihr werden, w1e eingangsdes zweıten Abschnitts gesagt ıSst, „mittels geme1insamer Deuteaktivitäten und

NnenNn Casanova geht AU S VO  b der islamischen Revolution 1m Iran 1979,
VO  > der lateinamerikanischen Befreiungstheologie und kommtGestaltungsverfahren methodisch kontrollierbar TEl jedem Punkt 1ine1n-

ander greifende Interpretationsprozesse aufeinander bezogen nämlich: der Einsicht, daß die Religionen dUS ihrer vorherigen Privatisie-
die Interpretation christlichen Glaubens anhand der Zeugnisse, die Christen LUIL1L89 herausgetreten sind („de-privatization“) und 1U den Anspruchals maßgebliche Auslegung des Ursprungsverständnisses ihres Glaubens LNeT- erheben, sich politischen Prozessen 1n den modernen Gesellschaf-

kennen un! denen sich die Ausbildung christlichen Selbstverständnisses 1n ten beteiligen wollen Die machtpolitischen Einflüsse religiöserimmer wieder geschichtlichen Sıtuationen maßgeblich orıentiert; die Überzeugungsträger wirken sich uch auf den administrativen Be-Interpretation christlichen Glaubenslebens 1n seiınen individuellen un Organı-s1ıerten Formen ın einem kulturellen Gesamtgefüge 1n Geschichte un Gegen-
reich olcher Gesellschaften Adus S0 bemerkte I1a  - 1n Kuropa mıiıt KT-

Z  A 1m 3E C4 des erhobenen Selbstverständnisses des christlichen .Jau- staunen, w1e stark die religiösen Kräfte t{wa die Regilerung ush ın
den USA und die dortige Administration) direkt beeinflussen. S1ebens:;: un: die Interpretation des jeweiligen kulturellen Gesamtgefüges 1n a||

seinen Dimensionen, einschließlich der Rolle un Funktion christlichen .Jau- die treibenden Kräfte 1mMm Irakkrieg und haben wohl uch letzt-
benslebens 1n seinen verschiedenen Formen 1n diesem Gefü lich die Wiederwahl VO mitbewirkt. Das alles ist
Grundorientierung des christlichen Glaubens.“ (53)

DE, 1mM Licht der ohl 1ıne eindrucksvolle Bestätigung der These Casanovas auft glo-
Als „Reflexion christlichen Glaubenslebens 1ın all selinen Dımensionen des aler Ebene und kennzeichnet die europäische Entwicklung, eli-

Erlebens, Wissens un Handelns ZUT Steigerung der Urientierungsfähigkeit g10N ach w1e VOTL me1ıst 1mMm Prıyvaten verbleibt, als europäischen „S0N-und Gestaltungskraft christlichen Lebens“ Dalferth Kombinatorische derweg“.Theologie. Probleme theologischer Rationalität, Freiburg Br. 1991, {A ist Der Bd VO  } ur Il, Honorarprofessor den Uni1-christliche Theologie auf verschiedene Au{fgabenfelder un unterschiedliche versıtäten 1e] und Göttingen un: Irüher Direktor Max-Planck-In-Interpretationsprobleme bezogen, die s1e multidisziplinär wahrzunehmen hat
Ihren Ausgang nımmt S1e 1n all ihren Vollzügen VO:  w der Kommunikation des stıtut für Geschichte 1n Göttingen, widmet sich 1n den Beiträgen die-

565 Bdes bis auf ıne Ausnahme schon publizier dem PhänomenEvangeliums 1n der christlichen Tradition un Lebenspraxis. S1e beschränkt
sich Der N1C. darauf, Theologie des Christentums 1n Geschichte un! egen- der Säkularisierung und speziell, W1e der Untertitel anzelgt, den
wart se1INn, sondern entfaltet sich darüber hinaus 48 WI1e sagt, Theologie ropäischen Sonderweg‘ 1mMm Vergleich mıt der globalen Entwicklung.der Welt VO: Christentum dUuS, welche auf den Gesamtzusammenhangmenschlichen Daseins ausgerichtet 1st. Dabei erstrebt sıe 1n beiden Arbeits-

Dabei steht die Zentralfrage 1m Mittelpunkt, ob ohl Kuropa 1mMm Pro-
zel) der Säkularisierung weiıter voranschreiten wird der ob dieser

}
teldern, die relevanten Phänomene nicht lediglich deskriptiv als historisch- „Sonderweg“ sich nicht der allgemeinen Entwicklungempirische Fakten erfassen, sondern interpretier! S1e kritisch-theologisch, wirTd. Vielleicht werden sich bDer uch andere Länder und Kulturenindem sS1e deren Weltsinn 1n der Perspektive Deo 1n eiTraCl. zieht. Darın dem Weg Kuropas nähern.besteht das wesentlich Theologische christlicher Theologie, für deren GCVanSE- Eın mehr als spannendes Buch, das zwischen theologischen,ischen Charakter die Tatsache kennzeichnend ist, daß ‚s1e die orıentierenden
Grundunterscheidungen ihrer theologischen Interpretationsperspektive historischen und religionssoziologischen Perspektiven vermittelt.
deo maßgeblich dus der kritischen Interpretation des Evangeliums gewinnt“ Muünster Harald Wagner130)

Nachdem die Problemdimensionen theologischer Interpretation Schulz, Michael: Hans Urs von Balthasar begegnen. Augsburg: Sankt Ulrich1n einem dritten Schritt detailliert erschlossen worden SINd, werden 2002 1/4 (Zeugen des Glaubens), 11,90 ISBN. 3—-929246-—-82—1
1n einem abschließenden vıerten unter dem Gesichtspunkt kano-
nischen Schriftgebrauchs, kirchlichen Bekenntnisses SOWI1E akade-

In der Reihe „Zeugen des Glaubens“ zeichnet der Dogmatiker VO
Lugano die eindrucksvolle Gestalt des Baseler Theologen und Phi-mischer Forschung und Lehre die kritischen, historischen, ste- losophen, dessen iIımmenses Werk umfangreicher ist als e1nNn Menschmatischen und praktischen Interpretationsaufgaben evangelischer ın selinem Leben lesen VEIINAS, WI1e Ial einmal bemerkt hat, derTheologie benannt und 1m Sinne eiINer theologischen Enzyklopädie ber WI1Ie weni1ge geistliche Gestalten des Jh.s die Kirche beeinflußtansatzweıse beschrieben. In ihrer Gesamtanlage praktisch orlentiert hat Der schildert 1mM ersten Teil, nicht immer Irei VO.  b Pathos kın“nund auf die CAT1ISLTichHe Lebenspraxis hingeordnet gewıinnt CVallS6- Leben 1mM Ekiınsatz Gottes“, Iso den biographisch-geistigen Lebens-lische Theologie ihre INnnNnerTe Einheit 1ın der Differenziertheit ihrer Dis- gang des Patriziersohnes, der VOIl Brüchen nicht ITrei geblieben iıst
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Ausführlich und einfühlsam geht Schulz dem schwierigen Verhältnis SCch Kausalitätsaussagen abgeleitet werden können (391) ET kommt 1n se1iner
Arbeit dem Ergebnis, daß für die Hypothesen un f 1n denen e1InNn /Ziusam-Balthasar Adrienne VO  - SpeYyr nach Ihe Darstellung bleibt auf

weiıte Strecken unkritisch. Das gilt nıcht für die Behandlung des Ver- menhang der Intensıiıtät der Verschmelzung mıiıt der gespielten Rolle un dem
hältnisses ar| Rahner, miıt dem der VT. miıt einem Buch 1n der Ausmaß VO.  - Veränderungen des Textverständnisses VO  - VOTL bis nach dem Raol-

lenspiel vorhergesagt worden ist, aufgrund e1lner geringen Anzahl VO  e Beob-gleichen Reihe Begegnung stiften will; hier sucht ıne Synthese achtungen die Prognosen weder bestätigt noch widerlegt werden können. Dieder beiden Theologen nachzuweisen. Balthasar mıt der Darstel- Hypothese hingegen, 1n der Veränderungen des Textverständnisses als eınlung se1nes gespannten Verhältnisses ZU. Opus De1 zulrieden Ware, Effekt des lextes selbst DZw. als des dort indende Erzählmusters des Jün-
mag 111a anzweifteln können. e1l 11 behandelt serienschematisch gerverständnisses auifgefaht wurde, konnte auf der Grundlage direkter Selbst-
den Grundgedanken des (Euvres VO  . Balthasar unter dem zutreffen- einschätzung der Teilnehmenden weitgehend bestätigt werden. S.S Ziel, mıt
den Kennwort „Herrliche Theologie“. Naturgemäß dürfte der TesP- Hiltfe des 1m Bibliodrama bedeutsamen Rollenspiels Veränderungen 1m lext-

verständnis bewirken, hat die Erkenntnis hervorgebracht, eın quantıta-L1n un: dem LeserT größere Verstehensschwierigkeiten bereiten. ESs
gelingt ihm jedoch, 1n Konzentration der Gedankenfülle auf den trını- t1ver Kausalzusammenhang zwischen der Intensi1ıtät der Rollenverschmelzung
tätstheologischen nsatz se1INes FProtagonisten dessen Leitvorstellun- und dem Ausmaß Veränderung des Textverständnisses besteht, sondern

zielführender ist, eine Balance VO  - intens1ver Verschmelzung bei gleichzeitigergEI Profil geben. Man kann die Theologiegeschichte des etzten Dıstanz gegenüber der Rolle anzustreben. Die Arbeit schließt mıt ÜberlegungenSaeculums kaum hne S1e verstehen: Wer einen Zugang sucht, wird zukünftig möglichen empirischen Wirkforschungen, indem e1nNn Schema HÜr
miıt der Schrift gut bedient. Als Beigaben sind registrieren 1nNne weiterführende Forschungsvorhaben vorgestellt wird, das ausdifferenziert

1n Wirkfaktoren un Wirkbereiche.Chronologie des Lebens Anfang, „Leset1ips und Kurztitel“
Schluß des Bändchens. hat Z W i innerhalb e1INeEeSs kriteriologisch klar umr1ıssenen Blicks

en  ing olfgang Beınert auf einen begrenzten Textausschnitt empirisch den Vorwurtf wider-
legt, der ext biete 1mMm Bibliodrama AT  on die Projektionsfläche für
die Teilnehmenden, Ende se1iner Arbeit entwickelt dann ber
die Vorstellung e1INes standardisierten Bibliodramas mıiıt abschätz-Bibelwissenschaften baren Wirkungen auf Textverständnisänderungen, „Kontrollie-
rend-sichernd ‚Herr' über den biblischen ext und seinen Überwälti-

Stühlmeyer, Thomas Veränderungen des Textverständnisses Urc Biblio- SUNSEN bleiben wolle 1ne KONSEQUENZ, die bei den
drama. kıne empirische Studie 4, Paderborn: Schöningh melsten, wenngleich d us unterschiedlichen Schulen kommenden
2004 A D: 458 Abb (Paderborner Theol Stud., 36), 64,00 ISBN
3—-506-—70126-—6

BibliodramaleiterInnen sicher auft Ablehnung stoßen wird
welılst selbstkritisch ımmer wieder darauft JE Se1INn nsatz

„Veränderungen des Textverständnisses durch Bibliodrama Fine Gefahr Jauft, die klassische LehrerInnen-SchülerInnen-Relation VO.
empirische Studie „ 35—41“ der Titel der der 'heo- A beeinflusst 1n Richtung eINes vorher testgelegten Zieles“ be-
logischen Fakultät Paderborn als Inauguraldiss. ALSEHNOINIMNENEN dienen. Letztlich hat stärker die Bemächtigung des ubjekts denn
Untersuchung stellt pointıe: das Forschungsanliegen VO  a Thomas die Ermächtigung ZU. Subjekt 1mM Blick LT benennt Wäar Kritik VOTI-
Stühlmeyver dar bS geht ihm e1INn Desiderat gegenwärtiger Forschung wegnehmend die Fragen derer, die sich stärker als gegenseıltigeaufgreifend darum, die Wirkung bibliodramatischer Bibelarbeit LernpartnerInnen 1n einem dUSSCWOßBENEN, gleichberechtigten un
pirisch erforschen. Diesbezügliche Veröffentlichungen der etzten wechselseitigen Prozeß VO  ; Begegnung (Subjekt-Subjekt-Text-Rela-TC hat gelesen, als bestünde e1Nn Bedartf nach eINeT emMp1- t10n) sehen wollen, hne jedoch eınen Zweiftel selınem SallZz ande-
rischen „Absicherung‘“ des Bibliodramas (16) Die Entscheidung, F6  - Erkenntnisinteresse lassen. Fur hermeneutisch ausgerichteteden Untersuchungsfokus auf Veränderungen des Textverständnisses ReligionspädagogInnen, die selber ext und 1n der jeweiligenbei den Teilnehmenden eines Bibliodramas legen, geht einher mıiıt Gruppe lernen wollen 116  ar un anders wahrzunehmen, für die Ver-
der Verortung Se1INESsS Bibliodramaverständnisses als e1INeT eZzep- irauen insofern ıiıne praxisrelevante Grundvoraussetzung theo-
tionsmethode. logisch-christlichen Handelns ıst, als S1e auch unerwartete) Kom-

In Kap werden präzise und umfassend Zzuerst Herkünfte, Entwicklungen petenzentwicklung ermöglicht, ist das Ergebnis S.S her redundant
und Gemeinsamkeiten unterschiedlicher Tundtypen un Varıanten des Veränderungen des Selbstverständnisses der Teilnehmenden 1n
Bibliodramas beschrieben un anschaulich miıt abellen visualisiert, den Ab-
schluß bildet ann der gegenwärtige Stand der Bibliodramaforschung. be-

bibliodramatischen Prozessen Spart betont AdUS Aber gibt ben
tont se1ın pastoralpsychologisches Anliegen un! ordnet sich selbst dem eher

einerseits jene grundsätzliche Skepsis der Wissenschaftlichkeit
bibliodramatischen Arbeitens und für eın solches Frageinteresse han-textzentrierten un psychodramatisch orıentierten Bibliodrama Um Ver-

änderungen des Textverständnisses der Teilnehmenden untersuchen kön- delt sich hier ıne überzeugende Dokumentation für 1ne WI1S-
HNEI, legt 1n Kap systematisch dar, welche Festlegungen und Vorentschei- senschaftliche Arbeitsweise: „diese vergewissernd-kontrollierende
dungen getroffen hat, ann mıt standardisierter Fragebögen und e1te ist 1ıne notwendige Grenzmarke 1mMm Fahrwasser des Biblio-
quantifizierbar-geschlossener Fragen belegen, daß sich 1n Orientierung dramas“ 419) Andererseits exıstiert hen uch Jjenes utilitarıstisch
dem päpstlichen Schreiben ZUT Interpretation der Bibel C:  ı€ Methode‘ des B1- ausgerichtete Bemühen, biblische exte für vorgegebene kateche-
bliodramas für eine Anelignung der Heiligen Schrift 1n N1C. spezialisierten tische Ziele funktionalisieren, un: für diesen Rezipientenkreis ıstKreisen als „nützlich“ erwelsen ann (91) Mıt e1INeT Textwahrnehmung aQus S;S Arbeit mıiıt Se1INeET Vısıon VO  - einem standardisierten Bibliodramaegetisc. narratıver Perspektive Ööst „bedeutsame“ Textelemente als nNter-
suchungsgegenstand heraus, damit 1M onkreten lext die Erzählmuster als effektiver Methode ZU.  un RKezeption biblischer extie mıt klaren iel-

vorgaben hinsichtlich des verändernden Textverständnissesdes Jüngerunverständnisses 1n den Blick werden können. Im biblio-
dramatischen Prozeß soll sich rund das OLLV des Jüngerunverständnisses sicherlich sehr überzeugend. Z,vwiespältig un als offene Frage bleibt,
eine Dynamik entwickeln, Cdie sich AUSs der Beziehungsspannung zwischen den ob I1la  _ e1IN solch standardisiertes Bibliodrama will und nicht
Jüngern un Jesus ergeben kann un eıne Veränderung des Textverständnisses letzt VO ext her gutheiben kann!
provozleren sollte. Auf der Grundlage testgelegter Textelemente ll ann Muüuünster GAFTEn Lohkemper-Sobiech1mM Rahmen cdieser Dynamik herausarbeiten, ob sich innerhal des JüngerunVver-
ständnismotivs Veränderungen des Textverständnisses VO  - 4, emp1-
risch belegen lassen können. Zur Unterscheidung VO:  a Rezeptions- un lext-
effekten stellt acht Hypothesen auf, etztere 1n Kap operationalisie-
ren und die jeweiligen Erhebungsinstrumente un Fragebogeniragen eNtTt- EXegese
wiıickeln Innerhalb des Kap.s wird eine Binnendifferenzierung VOTrSCENOININEN.:
Den Hypothesen 1—5 legt als gemeinsamen Fokus zugrunde, daß S1e Verände-
rungen des Textverständnisses der Teilnehmende als eıinen Eiffekt des
ten Bibliodramas 4, erwarten lassen. In den Hypothesen und Busse, Ulrich Das Johannesevangelium. Bildlichkeit, Diskurs un Rıtual Mıt
nımmt 1Nne€e Veränderung als Ettfekt eines ausgewählten Faktors des Rollen- e1INeT Bibliographie ber den Zeitraum 6—1 Leuven: Peeters 2002

UE 5792 (BETHhL, 162), pb /4,20 ISBN 90—429—1100—-Xspielprozesses, nämlich der Psychodynamik der Verschmelzung mıiıt e1Ner S:
spielten Rolle Für Hypothese gibt keinen gemeinsamen Fokus miıt e1nNner Der stattliche VOoO Busse ZU. Johannesevangelium hat einenwelteren Hypothese, hier Twartet Veränderungen als Effekt sozlalpsycholo- eıgenen Charakter und VOoO allem etwas Kommentar, thematischegisch beschriebener Faktoren 1mMm Erzählmuster des Jüngerunverständnisses. In
Bezugnahme auf vorher festgelegte Aspekte [(8)]81 Veränderungen des Jlextver- Monographie, Sammelbd un Kompendium. Die jJahrzehntelange Be-

schäftigung des V mıiıt dem Johannesevangelium findet hier ihrenständnisses werden fünf unterschiedlichen Befiragungszeitpunkten 1m
Rahmen e1nes MeSßwiederholungsdesigns die Hypothesen weitgehend bestä- Niederschlag und ihre Zusammenfassung. Auf der Basıs früherer
ügt. welst darauf hin, daß eın klassisches Experimentaldesign zugrunde S6- Aufsätze, die 1n erwelıteter und überarbeiteter Form Eingang gefun-legt wurde un entsprechend aQus den Ergebnissen der Arbeit auch keine STITeN- den aben, bespricht zunächst methodische Fragen, bietet dann
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1 Hauptteil 1ıne durchlaufende Besprechung der Kap des VIeTr- fangreichere bzw. weitreichendere Bezüge entfaltet hat, als bisher AaNSENOIN-
I1611 wurde (vgl. se1ne Auslegungen Joh 1,14.19—20.29.36.51; „‚13-—22;ten Evangeliums und leitet dann über den joh Leitmetaphoriken. 4, 6,45; /,.15.37—39; 1,4711; 14,2—3:; 15,1—83; 16.38% 1-37  — JohannesDer SC  1e mi1ıt eiInem Anhang, der eınen posthum publizierten,

nicht näher datierten Aufsatz VO  - Haenchen (1894—1975) ZU. Ver- deute „die Jesusgeschichte als ‚Tempel 1mM Vollzug‘“ (365) un: erwelse
seıinen synthetischen Denkstil „nicht 1n konkurrierenden, sich gegenseıtig AUS-hältnis VO  b gnostischer und joh Weltsicht 415-—423), e1inNn uUr- schließenden, sondern relationalen Kategorien” (365) „Die relationale Christo-

zungsverzeichnis (gemeint ist insbesondere die 1n den Fußnoten ab- logie des vierten Evangeliums verbindet soteriologisch Himmel un Erde,
gekürzt zıit1erte Literatur), reiche Indices und 1ıne Bibliographie ZADRE Anfanglosigkeit un Geschichte, Not un Beistand“ (412)
JohEv für die Te6-1 435—-527 nthält Nicht recht überzeugend fällt die doch recht knapp eingeführteDie umfangreiche, wertvolle Bibliographie ist thematisch und 1n Kategorie des Rituals für die Gesamtinterpretation des JohEvs AlUS
chronologischer Entsprechung den einzelnen Kap.n des Bdes 390—401) | S scheint uch iraglich, ob das JohEv WITKI1C einen sich
gegliedert. Den Lesern und Leserinnen des Bdes ermöglicht diese langsam entwickelnden und steigernden Konflikt darstellt vgl 404{)Anordnung e1Nn entsprechendes, vertieftes Weiterstudium. ugleic. Wird der Konflikt 1ın sSe1INeT SAl1ZEIL Schärtfe nıicht schon VO  . Begınne1gnet S1C. die Bibliographie uch als Nachschlagewerk, das die LO (einschließlich des Tologs VOTL ugen geführt?rTatur nach Perikopen DZw. Themen ufführt Bedauerlicherweise ET - IDıe Johannesforschung wird diesen als wertvolles und
fassen die abschließenden Register LLUTLTI den ext des Bdes, nicht ber regendes Kompendium xn und dankbar aufnehmen.
die Bibliographie, die dann noch besser ausgewertet werden könnte.

Würzburg aus Scho  issek
In der Einleitung der V{T. e1Nn miıt e1INeT methodischen Standortbestim-

INUNS der Johannesexegese: weıst die teilweise hypertrophe Liıterar- un
Langner, Cordula: To-Existenz Jesu. Das Jesus-Bild Heınz Schürmanns:Traditionskritik, die große Teile der Johannesforschung des Jh.s auszeich-

netl, zurück (2£:11£32-44 53 un: eTrsetzt dieses Paradigma durch die Ergebnisse Glaubenszeugnis der exegetischen Reflexion un: Ausdruck Se1INeT Jesus-
„moderner Literaturtheorie“ (3 vgl 3—-18 vgl die Stichworte Intertextuali- Beziehung. Munster: R 2003 384 (Religion un Biographie, 9) pb
tat; synchrone Analyse; Narratologie; rhetorische trategie). Im Kontext se1INes 29,90 SBN 3_8258—-7009-—-X
Plädoyers für die synchrone Analyse deutet uch das Kap AA als integralen Heınz Schürmann (1913—1999) hat 1n seINeEemM umfassenden Werk
Bestandteil des JohEv (vgl Anm. 16.260—-271.403) Diesem Urteil, das seine ke  1n Jesus-Buch geschrieben, ohl ber ıne Fülle VO wegwelsen-1n der kriıtischen Abweisung des vermeintlich ‚Irühkatholischen‘
Charakters VO:  - Joh 271 hat, un! der Interpretation des Imperativs 1n 14,31 („NUT den Au{fsätzen ZUTLC uC.  age nach EeSsSus und ZUTL Rekonstruktion
e1nNn Bestandteil des andauernden Diskurses ber die Bedeutung der freiwilligen eiNes Jesus-Bi  es Daher unternımmt diese bei Beutler 1n Frankfurt

verfaßte Dıiss. „den ersuch, das Jesus-Bild e1INeEes großen Exegeten desAnnahme VO  - Jesu Tod uch für se1ıne ihm nachfolgenden Jünger“; i K d vgl
11-—-217) werden nicht alle Johannesforscher folgen wollen. Um ber- Jh.s nachzuzeichnen“ (10)
zeugender sind ann diıe Hinwelse und Beobachtungen ZAJER Kenntni1is der ıe Arbeit enthält Zzwoltf Kap und ıne knappe Einleitung 0—-16)
synoptischen Evangelien seltens des Evangelisten Johannes (vgl. Anm. eiztere stellt Thema, Methode und Hermeneutik VO.  S Dann iolgen33-23 Abschließend spricht VO  - e1INer „eXquıisıten Neuinszenilerung „1 DIie rage nach Jesus ın der ‚Leben-Jesu‘-Forschung; Kritik
der Jesusgeschichte“ 406) durch den Evangelisten Johannes. Positiv der ‚Leben-Jesu‘-Forschung; Die ‚.Neue rage‘ als ‚Rückfrage‘ nachsich als Ziel, 1n seinen folgenden Ausführungen die literarische, erzählerische,
rhetorische un theologische Konsistenz des Endtextes des JohEvs aufweisen dem historischen ESUS; Von ESuUSs reden: Darstellung und

Einordnung VO  b Schürmanns bibliographischem Gesamtwerk:und inhaltlich bestimmen können. Dies geschieht weithin durch die über-
zeugenden Hinweise auf die nachösterliche Erzählperspektive (12f) un die Jesu Verkündigung 1n Worten; Die Bedeutung der aten Jesu;
ausgefalteten metaphorischen Netzwerke (13) 1m JohEv. Inhaltlich un: arın Der Anspruch Jesu; Der Tod Jesu; Jesu ‚Pro-Existenz Das
besteht eine forschungsgeschichtlich eue These des V{. begreift das JohEv Jesus-Bild Schürmanns“.
als „die Darstellung eines dynamischen rituellen Prozesses Der johan- Kap 1—3 umfassen die Forschungsgeschichte bis Schürmann,
neische Jesus hebt 1M krisenhaften Übergang selinem ater, re Tod und Kap bringt die Hermeneutik; Kap b—1 beschreiben seın ESUS-Auferstehung, die Barrıeren auf, die den Einzelnen VO  — ott trennen “ E:  s
rekurriert hierzu auft die Ritus-Theorie Va  - Victor Iurner (1920—1983; vgl Bild; Kap bietet die ZusammenfTassung.

Die Einleitung ıst VO  - besonderem Gewicht. 51e erläutert den Untertitel der
Nntier dem Stichwort „Horizonte der Auslegung“ P Kap A) findet SAl  h e1Nn Diss „Glaubenszeugnis der exegetischen Reflexion“. Langner hat den Ehrgeiz,

zuverlässiger forschungsgeschichtlicher Durchblick über die Johannesfor- die seıt Bultmann attsam bekannte Vorurteilsproblematik der wissenschaftli-
schung des 1 un: Jh.s (zu den Themen: Theologie bzw. Christologie; hen LxXegese 116  d aufzurollen, un Z.Wi mıiıt der Kommunikationstheorie. Jede

Aussage hat einen Sach- un! Beziehungsaspekt. Die objektive Lxegese analy-Literarkritik, Religionsgeschichte, Traditionsgeschichte). ESs gehört insgesamt s1ıert 1UTC den Sachgehalt un: äßt den Beziehungsgehalt des Interpreten Z.U.den Stärken der Johannesforschung VO. B uch die weithin VETSESSENE
Johannesforschung VOL un neben der mıit dem Namen Bultmann verbunde- Text als subjektiv außber acht, der bringt ih; w1e Schürmann 1n separaten, Sp1-
ı9133  - Zasur dNSECINESSEN berücksichtigen. Dazu bezieht sich der V{f. mehrfach rituellen, „Nnicht-wissenschaftlichen“ Au{fsätzen An dieser Stelle weıst lei-
auf Haenchen, einen frühen Antipoden VO  - Bultmann (vgl 206—32; vgl. der knapp und sporadisch auf die gegenwartıigen exegetischen Ansatze

hin, die die eigene, subjektive Beziehung 1n die Lxegese einbeziehen, 7z. B aufthierzu auch die Position VO  - Haenchen, der eine gnostische Interpretation
des JohEv zurückweist: 415—423) die pragmatische Exegese (14f; 1111 127-—130); 143{[; 202; 339{1)

Kap unter dem etiwas umständlichen Titel „Der Diskurs über die theo- Die Rezeptionsforschung 7z.B sieht UTtOT un Hörer/Leser 1n e1iner Bezle-
logische Reputation Jesu  e bildet ıne „eı1gene Erzähltext-Analyse des Ekvan- hung, die analog der des Auslegers un Sse1INeT Kezıplenten se1nNn ann. Der

heutige Ausleger hat ständig die Möglichkeit, die ähe un Distanz dereliums unter der Voraussetzung der Textkohärenz“ (14) und hat ı1n weıten
Strecken kommentierenden Charakter. Im Durchgang durch die esamte Text- hypothetischen, historischen Kommunikationssituation aufzudecken, Iso die
elt des JohEv, der ler nicht detail vorgestellt un! besprochen werden rekonstruierte Textpragmati selbstkritisch beleuchten.
kann, beschreibt un interpretiert der 'ert. die Leserführung und die narTratıv Be1l der objektivistischen Leben-Jesu-Forschung wird 1n der Tat diese MOg-

ichkeit zugedeckt, unterschiedliche Auslegungen als historisch möglich unvermittelten theologischen Intentionen des Evangelisten. Originell, ber auch
abhängig VO der eigenen Glaubensentscheidung zuzulassen. Die Ablösung derdiskussionswürdig ıst die hier vertretene These, ach der Joh 1—6 etwas w1e

„den theologischen Grundkurs des Gesamtwerks“ (73 vgl S21) bildet. Die Aus- jeweils herrschenden Jesus-Bilder ab Reimarus erfolgt ach Aeinen durch
legung VO:  - betont durchgehend die biblische Grundierung un Verankerung die Verfeinerung der objektivistischen Methodologie, AL anderen durch die

Einbeziehung der Kritik des Glaubens des Auslegers ( Strauss). ochSOWI1e die jüdische Theologie des vlerten Evangeliums, das sich selbst nicht als
wird immer L1LUFTC ıne Auslegung zugelassen. Strauss wird ZW ar VO. der PTO-antijüdisch versteht (vgl 302—3 23.41 1)

Das Kap stellt die herausragenden, oft noch nicht ausrTreichend wahr- testantischen Universitätstheologie hinausgedrängt, daß se1n Ansatz nicht
SCEHOMUNENE metaphorischen Netzwerke 1mM JohEv VO.  m soziale Metaphern ZU Iragen kommt (25{f) doch das Aufkommen des Hıstorismus stellt erneut

un klarer die rage nach dem Zusammenhang VO  - Geschichte und Glaube.(vgl 275—289; vgl hier auch die anregenden un! ZUT weıteren Diskussion e1IN-
Von Schweitzer ultmann wird diese rage anspruchsvoll vertieit, „wäh-adenden Ausführungen ZU. Lieblingsjünger: 289—302; vgl 237 Anm. 667;

7 0f) die Ehe-Metaphorik (vgl 108.3 15—-3 23), die Hirtenmetaphorik (3 76—389) rend das kirchliche Lehramt gerade anfängt, sich mıiıt der rage ach (histo-
uUun! die Tempelmetaphorik als „theologisches Zentrum ““ 323-—366; vgl 92—98 risch-)kritischer Bibelforschung und Jesu ‚Menschsein‘ beschäftigen“ (58)

Verdienstvoll ist, daß bei den forschungsgeschichtlichen Kap 1—-3 jeweilsgelingt aufzuweisen, daß die joh Tempelmetaphorik ähnlich wıe die die Stellungnahmen des kath kirchlichen Lehramtes ausführlich reieriert. 50Familienmetaphorik, die Va  = der Watt in wechselseitiger Zusammen-
arbeit mıit Busse) monographisch bearbeitet hat“ 1mMm Gesamt des wird der kulturelle Rückstand der katholische Bildungsnotstand sichtbar, 1n

dem sich Schürmann bei sSse1lNer Diskussion miıt Bultmann befand. Diese kon-
Vgl eb!  - 43 „Das enkmodell der historischen Differenz innerhalb eines fessionelle Diskrepanz, die heute weitgehend Vergangenheit ist, eC. Schür-
lextes kauft sich allerdings VO Erklärungsnotstand frei, indem dem InNann nicht auf. Denn das kath Lehramt hatte Z W i; auf der einen e1te die TEe1-
'ert. des Endtextes unverzeihliche Fehler auf inhaltlichem wıe formal-lite- heit der historisch-kritischen Forschung ausdrücklich Tlaubt (ab 1943 „DIVINO
rarischem Gebiet vorwerten kann, untier der Annahme, ass 1LUFr die rekon- afflante Spirıtu", 53{) wachte auf der anderen e1te aber rePTESSIV darüber, daß
strulerten Grundschriften fehlerfrei selen.“ die historisch-kritischen Xegeten Cdie römische Schuldogmatik nicht Olen-
Vgl Va  - der Watt, Family of the Kıng Dynamıcs of etaphor ın the kundig ın rage stellten. och Schürmann ging n1e die eıgene Sicherheit,
Gospel According John BIS 47), Leiden 2000 vgl ThRv 97, 2001, 284f) das stellt wiederhaolt deutl?ch heraus, sondern immer die Sicherung des



479 2004 ahrgang 100 THEOLOGIS REVUEL NT. 4580

fische Lıteraturverwelse vorausgehen; eiNe formale Analyse leitet die Vers-für-Glaubenszeugnisses der Katholiken ın der DDR. [ eser Gesichtspunkt wird
aber VO weni1g gewürdigt, uch 1ne NEUG, hier nicht leistende Vers-Besprechung e1n. An geeigneten Stellen eingeschobene Exkurse erläutern
Fragestellung nach ‚kontextueller Theologie“ erfordert. ET VELILNAS vielleicht Hintergrund un! Bedeutung VO.  - Zentralbegriffen paulinischen Denkens (wie
anzudeuten, weshalb Schürmann se1ınen Katholiken och eın elementarisier- euaggelion der dikaiosyne theou) Wort- un! Sachregister Öördern die and-
Les, kritisches Jesus-Buch zumuten wollte habung. Dabei zeıgt sich die Kommentierung anspruchsvoller theo-

Kap und führen annn 1n die damalige Diskussion die Oppo- logischer Inhalte gut lesbar geschrieben und gedruckt) und erweist sich inhalt-
sit1ionen VO. „historisch“ un „geschichtlich“, Suche ach „1PpS1ssıma verba“ ıch als 1ın sich geschlossen un strıingent.
und facta, irdischer Jesus un kerygmatischer T1STUS, Glaube und Wissen- Bereıts 1n der einführenden Sektion, die die ersten Christen 1ın Kom als
schaft kompetent en Gleichzeitig werden diese Unterscheidungen Vo  - der AdressatInnen ın den Blick nımmt un: sich völlig Recht vorsichtig*
gegenwärtigen hermeneutischen Diskussion kritisch befragt. stellt die Pa- über literarkritische Operationen Jlext außert, wird die Perspektive des Aus-
rallelität der Herstellung e1INes Jesus-Komans un: kritischen Jesus-Buches legers auf den Paulustext unmißverständlich deutlich. Die Absicht des Paulus
heraus. och der „wissenschaftliche Anspruch“ e1m Lesen unterscheidet bei der Abfassung des Briefes bestehe darin, „eıne gründlich durchdachte
letzteres VO. eTrsteren 2713 och 1U muüßte och deutlicher unterschie- Rechenschaft ber die Bezeugung des Evangeliums“ (45) vorzutragen, deren
den werden zwischen unterschiedlichen Lesewelsen, die ZU. einen VO. Jlext Charakter als Zusammenfassung als „S>umme des Evangeliums“ 45.46)
un! /ArR anderen VO  - der Aktivität des Keziıplenten ausgehen. Richtig WIT:  d der ezeichnen kann: wird Iso e1Nn strikt theologischer Zugang Z RKöm be-
implizite Glaubensbegriff geklä als ‚fides intellectus“. ESs geht schritten. Mittels des Theologumenons VOIl der Gerechtigkeit (sottes werde
affirmative Bestätigung VO  - Lebenserfahrungen, ihre kritische Verände- die „umfassende Gültigkeit der Rechtfertigungslehre als einzig sachgerechter
LU11L5, die forschende Metakritik ber Erfahrungen 141-—-145) och wI1e VeOeTl- Auslegung des Evangeliums deutlich herausgestellt und als cdie
binden sich diese Glaubenserfahrungen mıt historisch-kritischer kxegese! evangelii‘ beschrieben“ (54  \ Was 1€ verbindliche Auslegung der en Bot-
Ihese Anfrage bleibt och eine Aufgabe für die Zukunft. schaft für Juden und Heiden“ (55) AUS der Sicht des Paulus beinhalte. Gegen-

Kap — erarbeiten ann die wissenschafttliche Position un: das spirituelle ber dieser 1n lutherischer Tradition stehenden theologischen Zuspitzung
Anliegen VO  - Schürmann. Die Komplexität arbeitet deutlich heraus: H: treten 1ın L.S Auslegung die aktuellen Probleme der römischen Gemeinden 1n
Schürmanns Jesus-Bild ıst 1n se1nNer spirituellen, lebensgeschichtlichen, Ttch- den Hintergrund; die konkrete Lage 1ın Kom scheint mM1r auf diese Weise unter-
lichen un wissenschafttlichen Sıtuation AUS selinen Erfahrungen, selınen CAC5C- bewertet. Der auf findende i1inwels auf die apostolische Autorıiıtät des
tischen Untersuchungen und seinen spirituellen Begegnungen mi1t Jesus ent- Kom greift Treilich bereits weiıt ber die Zie1ıt des Briefes hinaus.)

[heses theologische Hauptinteresse des Kommentars schlägt sich dannstanden, iıst demnach ganzheitlich, existentiell, erfahrungsbezogen und auf
Beziehung bzw. Begegnung miıt Jesus ausgerichtet“ 164 ESs ergibt sich eın e1N- uch 1n dem Exkurs „Neue Erwägungen Z Paulusauslegung“ 140—145)
drucksvolles Porträt des vorösterlichen Jesus, die eiNe Skizze anschaulich nieder, sich sehr kritisch gegenüber einer „New Perspective Paul“,
sammental 1329 Jesus verkündet mıiıt orten die Basileia Gottes und se1ne wı1e S1e VO.  - Sanders eingeläutet und VO Dunn entwickelt wurde,
Abba-Beziehung aufgrund Se1INES besonderen Sohn-Seins Mıt aten bewirkt äußert, da hier offenbar die Gefahr e1INer soziologischen Reduktion der PaU-

Zeichenhandlungen un seinen Tod und realisiert das eschatologische linischen Aussagen ZU Gesetz sieht ntgegen der „New Perspective“ sel die
eil Der besondere Anspruch se1NeT Basileia-Verkündigung und se1nes Todes rage ach dem Gesetz nicht auf das Verhältnis Juden-Heiden und dort 1m
ist die „Pro-Exıistenz‘“. Sinne VO.  - durch das Gesetz identitätsstiftend gegebenen identity markers) kon-

zentriert, sondern theologisch auf das Verhältnis des Menschen .ott: EsIDhiese Arbeit hat 1n gründlicher Weise die zahlreichen Aufsätze
und Monographien VO  - Heıinz Schürmann den Fragen der Leben- handelt sich eine „grundsätzliche Auseinandersetzung ‚Christus der

Gesetz  000 (145)Jesu-Forschung und der „Neuen Tage” nach Jesus zusammengestellt. Notwendigerweise scheiden sich bereits 1n der Einschätzung des Grades
Es wird e1Nn konsistentes Gesamtbild entwickelt. konnte eindrucks- Situationsbezogenheit der paulinischen Ausführungen 1 Röm galız grund-voll nachweisen, daß Schürmann bis 1999 auf der Höhe der KOT- legend die lesenden Geister. Ich würde dieser Stelle sehr jel welıter gehen
schung steht, energisch Kritik den Quellen betreibt und zugleic. als DE sowohl hinsichtlich des Einflusses der konkreten Absicht des Paulus,
se1ine Grundüberzeugungen des Glaubens nicht revidieren muß An die römischen Gemeinden für se1n Missionsvorhaben gewınnen (und das
dieser Stelle übt die fın ber Kritik Schürmann hätte den herme- 1mM Angesicht der bevorstehenden, „politisch“ außerst aufgeladenen Übergabe
neutischen Zusammenhang zwischen selınen Glaubensüberzeugun- der Kollekte 1n Jerusalem), als uch 1 Blick auf potentielle Spannungen inner-

SCI1L und dem Entwerfen des Jesus-Bi  es deutlicher explizieren und halb un zwischen diesen Gruppen, die 1ıne konfliktschwangere soziale Struk-
tur AUS „traditionellen“ un „liberalen“ jüdischen Überzeugungen aufweisen,seıne Glaubensüberzeugungen entsprechend vorsichtig revidieren VO  — der politisch-gesellschaftlichen Bedrohung durch die Machtfaktoren rOm1-

mussen. och ZUTLC eıt se1iner Hauptschaffensphase, das immer scher Sozial- un Ordnungsstrukturen 9anz abgesehen.wiederkehrende Fazıt der Arbeit, Wäar diese hermeneutische Selbst- ber 38l  .u Pauli Stellungnahme ZUTC politischen Lage 1n RKRom Röm
Reflexivität 1n der Exegese noch nicht üblich un ist erganzen 13,1—7) wird dieser Situationsbezug m. E besonders deutlich: ınterpretier

für die kath Leserschaft ıne Überforderung. die Verse ın gut lutherischer Tradition als 1e€ nach Gottes Ordnung geschul-
dete Achtung gegenüber der staatlichen Gewalt“, Was hne 1nwels „aufTOTZ dieser Vernachlässigung der eigenen Standortbeschreibung

gelang Schürmann, eindrucksvolle wissenschaftliche un: Spirıtu- Verhältnisse 1n der Hauptstadt des Reiches“ 1Nn€e „auf allgemeine Gültigkeit
zielende Argumentation des Paulus“ darstelle (358) Mir cheint aum VOTI-elle Möglichkeiten des Jesusbi.  es entwickeln, die bis heute maß- stellbar, daß Paulus eine iraglose Unterordnung dem aa gegenüber den VOgeblich nachwirken. wurde der Begriff „Pro-Existenz“ VOI der soziokulturellen ermacC. potentiell bedrohten Jesus-Gruppen 1n Rom

Schürmann 1n die Exegese eingeführt und als e1N Konzept dUSSCaL- abverlangt, hne deren ihm uch selbst vertrauten) Erfahrungen VO.  - Ntier-
beitet, das die Heilsbedeutung des vorösterlichen ESuUSs adäquat drückung erns nehmen: AUS der Perspektive Unterdrückter ließe der lext
schreibt und miıt der traditionellen Hoheitschristologie vermittelt. allerlei kritische Untertöne hören.

ber uch SOoNs ıst ‚her zurückhaltend gegenüber direkten sıtuatıvenDie Arbeit A  u VO  — hoher selbständiger ompetenz, das for-
chende Lesen und Auslegen eiINes anerkannten Wissenschaftlers Bezügen, WeNn den Begri{ff euaggelion ausdrücklich nicht aQus der Aus-
dUS$S vVverstreuten Quellen zusammenzutragen, nachzuzeichnen und einandersetzung mıit dem Kaiserkult verstanden w1ssen ll (62{1)

jel lernen äßt sich dus F 8 Kommentar über die Theologie des Röm Be1kritisch würdigen. der ersten Nennung des Zentralbegriffs dikaiosyne ın 1,} beispielsweise SPUr'Dortmund Detlev Dormeyer der Semantik 1n einem Exkurs ach (78—81) 1n dem sich innerhalb der
Forschung eindeutig posıtioniert: „Gottes Gerechtigkeit wird arum nicht LUr
als eine göttliche Eigenschaft begriffen, die auf seline Bundestreue hinweist,Lohse, Eduard Der Brief al die KOömer. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht sondern als eschenkK, das den Glaubenden den Juden wı1e uch den Heiden

2003 423 (Kritisch-exegetischer Kommentar ber das Neue esta- zuteil wird Gen auctoris).“ (81) Wenn die göttliche Gerechtigkeit den „Cha-
ment, 4) Ln 59,00 ISBN 3-525-51630—4 rakter der Gabe, die VO  - ihrem Geber nicht gelöst werden kann,“ (81) besitzt,
Der vorliegende stellt das fällige Nachfolgewerk Michels überwindet Recht 1ne 1n der zurückliegenden Forschung diskutierte

Auslegung VO 1955 dar, die his 1978 immerhin fünf Auflagen erlebt schartfe Entgegensetzung VO  w Gerechtigkeit als Eigenschaft Gottes (Macht:
Käsemann) bzw. abe Gottes (Geschenk des Heils:; Bultmann)hat, und ist damit insgesamt die Auflage des Röm-Bd.s 1n der ITa-

ditionsreichen Reihe “KEK “ Der V{. zählt hne Zweifel den Alt- Sorgfältige Hintergrundinformationen un: sachgemäße Auslegungen hel-
fen ZU. Verstehen des extes, freilich N1C. hne daß Posıtion bezieht. Denmelstern der historisch-kritischen Exegese 1m Raum der Evangelisch- wichtigen lext ROöm ‚21—31, der (‚ottes Gerechtigkeit 1mMm Zusammenhang mıiıtLutherischen Kirche, und lange WI1Ie kaum e1Nn anderer konnte Er- dem Gesetz thematisiert und 1n aller Regel verstanden wird, daß diese (56e=

fahrungen 1n Wissenschaft und Kirchenleitung sammeln. Eın Kom- rechtigkeit durch Jesu Sühnopfer irksam wird, erklärt (wie schon 1n Sse1INeT
mentar aus sSse1NeT Feder, zumal| ZuU Römerbrief, ıst e1Nn EKre1gn1s Habil „Märtyrer und Gottes  echt“, Göttingen 1955, “1963) abweichend VO
und weckt kErwartungen. Ich me1ine, wird ihnen auf seine Weise einer breiten Auslegungstradition, die den jüdischen ult des Versöhnungs-
gerecht. als Hintergrund annımmt: Der Begri{ff hilasterion sSe1l aus der zeıtgenÖss1-

schen jüdischen ärtyrerüberlieferung (v.a. Makk verstehen 1mMDer Kommentar bildet e1n textorientiertes Arbeitsinstrument: kıner aUS-
führlichen Literaturdokumentation ZU Röom 13-—-35) un e1INeT knappen „E1N- S1INne e1inNes suüuhnenden Opfer(todes); ıst ACATIEH Tod e1n für allemal gesche-

hen, weil .ott selbst ih; hingab als Sühnopfer“leitung“ Veranlassung un: Thematik des Briefes 37-56) folgt die perikopen-
weilise strukturierte und Text entlanggehende Einzelauslegung, der kın grundlegendes Problem der Röm-Auslegung stellt nach w1e
eweils 1ne eigene Übertragung des lTextes 1NsSs Deutsche un zahlreiche spezl- VOTL die Erklärung der unterschiedlich anmutenden Aussagen des
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Paulus ZU jüdischen Gesetz AB Tora dar Daß Paulus das (;esetz fliebenden un: schlüssigen (;esamttext rekonstruleren die atsachne
„aufrichtet“ & 31) bedeutet nach daß Paulus durch Aus- daß rekonstrulerten lext E1 I6  C6 spricht em Petrus als Sprecher

uftritt reicht das Tragmen dem Petrusevangelium UZUWEI1SEC 1ST NnNatur-legung des Evangeliums SC11161 eigentlichen Bestimmun: Dringt“ ıch iraglich Hıer sıch das Problem uch der Zuwelisung des Akhmıim-Die jeweilige Einschätzung des Kommentators eutilic Codex selbst der sich dort indende Passıons- un Auferstehungstext LLUTder Behandlung VO  > 1 hervor die Liebe als Erfüllung des (S@- aufgrund des Ich Sprechers Petrus als Petrusevangelium identitNiziert
setzes) ZuUrT Formulierung Se11165 Verständnisses stellt e1 wurde Tatsächlich 1ST der en Kıirche N11e€e VO  - mehreren Petrusevangelien„Buchstabe des (‚esetzes ‚Liebe Y die „den ursprünglichen die Rede trotzdem sollte VO Ich--Sprecher Petrus (V. rekon-
Willen (sottes‘“ freilege 360 Liebesgebot iIreten GEr tiefste Sinn strulerten Teil VO  - Fragmenten) N1C chnell auft das Vorliegen „des  S
und die eigentliche Verpilichtung des (;esetzes hervor daß ob- Petrusevangeliums geschlossen werden. Ahnliche Ansätze AAr Diskussion
solet WITrd, „WI1Ee knechtenden CGottesdienst kasuistischen Be- biıeten diıe Fragmente Vindob 2325 der das inzwischen o17z ausftführlicher

Recherchen offensichtlich nıicht mehr auihn  aTe ()strakon Van Haelst 741sSimmuUunNgenN das einzelne Verhalten regeln kıne atente Ab-
wertung des (‚esetzes 1äßt sich nıicht überhören WILI nicht dieses sSTIrakon wurde eETST HTC Lührmann der Vergessenheit eniIrTıssen

schlıeßt diesen Abschnitt MmM1t edanken ZUT textlichen Entwicklung desBlick auf heutige Einsichten ZUT Jlora Verständnis Frühjudentum Petrusevangeliums spricht die Bedeutung alttestamentlicher otıve FÜr diedifferenzierteren Einschätzung und Sprachfassung der Dau- erhaltene TZ  ung diskutiert die Einführung des AJIenh Erzählers Petrus
linıschen Tora Hermeneutik vordringen 11USSEIN S11 abschließend als un! charakterisiert das Werk „Petrusevangelium“ treffend als „bewußte Neu-
Anirage gestattet Iormulierung vorhandener Jesusüberlieferung‘“

Der ommentar zwıngt ZASEE Auseinandersetzung vitalen Fragen Kap bietet die überarbeitete Fassung ursprünglich Jahre 198338
christlicher Theologie Das 1ST gut In SC11NEeT Herangehensweise der Zeitschrift Novrum Testamentum erschienenen Beıtrags den griechi-
und Darstellung 1ST her „Klassı  C6 und steht für 1116 (;enera- schen Fragmenten des Mariaevangeliums P UxXYy 35235 un P.Rylands 463)
L10N VO  a Auslegern die den Theologen Paulus den Mittelpunkt ach UÜberblick über die turbulente Editionsgeschichte der bekannten

ragmente des Mariaevangeliums gibt C116 Transkription beider Fragmenteexegetischen und kirchlichen Interesses rückten Daß sich diese Per-
spektive soz1al- und religionsgeschichtlich erTwelTtert 1sST C Prozeß mıit textkritischem Apparat un Übersetzung un kurzer Kommentierung. Als
dessen Früchte sich noch AUSWEISE@INN 1L1.USSE@IN anhand umfassen- Botschaft des Mariaevangeliums arbeitet „e1ınerse1lts die Aufhebung der (58%

schlechtlichkeit vollkommenen Menschen der nicht mehr männlich derderen Zugangs dem eXponl1erten weil artikulierten Vertreter der weiblich 1ST AB andern das Schweigen als Erlösung (120) heraus datiert
ersten Christen Daß hierfür Maßstäbe gesetzt sSind Kom- den Text 1Ba Den besonderen gnostischen Charakter des lextes Te-
mentierung der UTtOT qls 1Nnwels autf Diskussionen innerhalb gnostischer Kreise dar-

Münster Stefan Schreiber über hinaus verweıst auf diıe etonung der gesetzesireien Verkündigung
Mariaevangelium Wichtig 1ST uch hier der 1Nwels daß bereits die WEN1ISEN
Zeugen des Mariaevangeliums neben den beiden griechischen Fragmenten

Lührmann, Dieter Dıie apokryph gewordenen ‚vangelien Studien der (‚esamttext koptischen Papyrus Berolinensis 3502 (BG 3502 Jh.)
Jexten un Fragen Leiden WE 2004 XII 297 (Supplements Bi11e6 deutliche textgeschichtliche Dynamik aufweisen Beispielhaft ann
LO Novum l1estamentum geb 335 ISBN 90—04 1286 7-—0 hier das manchmal IL beachtete Problem ansprechen, daß die Text-
och spielen CArıstlıche Apokryphen gerade auch der geschichte der eısten Apokryphen ungleich iragmentarischer nachvollzieh-

deutschsprachigen Exegese LLUFLTC: Rande 1Ne Rolle DIies hängt bar 1sST als die kanonischer extie W as problematischer 1st da die exie

mindest Z.U. 'eil m1T dem Vorurteil 3008881 handele sich dabei christlicher Apokryphen mMels deutlich WELLLSCI stabil überliefert wurden als
die etitwa der kanonischen Evangeliengrundsätzlich epigonale, häretische und uch aus historischer Kap erstmals 1992 der Festschrift für Neirynck erschienen — Clis-Sicht zweılrangıge, letztlich vernachlässigende extie Stellver- kutiert die Bedeutung VO.  - öln 255 für das Verständnis des Apokryphons auftretend Mr viele INnaßs das Urteil VO  . Michaelis stehen der SC1INeEeT Egerton uch ler gibt pointierten UÜberblick über wichtige Fragene1INsT wWwEeIlTl verbreiteten und viel gelesenen Sammlung apokrypher der Forschungsgeschichte. Der 1987 veröffentlichte öln 253 bestätigt bereits

extie diese pauscha. als ‚epigonenhafte Weiterbildungen und vorliegende Rekonstruktionen VO  w Egerton ber bietet mi1t dem 1U

Wucherungen als „SeltenzWwWeIlg, der e1INsST kräftig und viele rekonstruierbaren Satz UNKETL 1116 Ergänzung VO  - S EIl 23 nach Joh
1 S11 be- (am Ende der Heilung Aussätzigen Diese krgänzung äßt daraufBlätter treibend spater allmählich verdorrt und abgefallen

zeichnete. Schon dus diesem Grunde 1ST VO  b hoher Bedeutung, daß schließen daß uch die genannte Heilungsszene auf ‚Egerton sich als Ver-
1U miıt Diıeter Lührmann der profiliertesten eutschen FOT- bindung synoptischen un johanneischen -UuTtes erklären lasse Möglicher-

Se1 selbst die bisher ANSENOMMEN! Sequenz der Szenen anhand derscher christlichen pokryphen UÜberblick und 1116 Zusam- Reihen{folge ihrer I11LU. besser erklärbaren intertextuellen Verbindungen ZUmenschau über bisherige Arbeit GIN186I1 ZU. 'e1il Au be-
kannten Evangelien vorgelegt hat Johannesevangelium korrigieren Was die durch P.Köln 255 notwendig BE-

ordene Neuinterpretation der Aussätzigen Szene des Egerton Papyrus ergibtBevor m1T der konkreten Arbeit lexten beginnt diskutiert mMu. I118.  > Erklärung, 1es SC nicht auf das vorherige Verhalten des Geheil-
entscheidende hermeneutische Vorgaben ten beziehen 135 136), nicht unbedingt folgen Die Aufforderung Jesu

den Leprosen nicht mehr sündigen Ende der Szene entsprichtKap stellt die Trage nach dem Verhältnis zwischen Kanon und „apokryph sehr schön der einleitenden ede des Kranken Das dort auifscheinende OLLVgewordenen Evangelien Dabei stellt die uch der bekannten Definition
Schneemelchers ZU. agen kommende Alternative zwischen kanonischen daß der Bittende sich lange der Gesellschaft VO  - Leprosen aufgehalten un

m1T ihnen SOgar habe, muüßte SONS überflüssig erscheinen, äDht sichund apokryphen Evangelien und damit die Zusammenhang damit stehen-
aber als 1nwels auf die Sünde, die E Krankheit führt interpretierenden posıtiven WI1e negatıven Konnotationen beider Begriffe) i Tage. Sowohl

die Bezeichnung als „kanonisch“ als uch die als „apokryph“ 1ST den Jlexten ıja Eın (‚esamttext des vielleicht breitesten die Diskussion den Wert
eTStT Verlauf ihrer Überlieferung beigemessen worden. S50 ordert die pPra- apokrypher exie bestimmenden Werks des Thomasevangeliums liegt
ZISEI® Bezeichnung der exte als kanonisch WI1Ie uch apokryph geworden un! koptischer Sprache TST SEe1IT den Funden VO.  - Nag Hammadı VOL NHC I1 2)
gibt damit der KXegese schon deswegen wichtigen hermeneutischen Mıt Hilfe dieses Fundes konnten damals uch die griechischen Jesuslogien auf
Schlüssel die and weil mi1t dieser Bezeichnung einerseıts klar wird daß den Oxyrhynchos dem heutigen El Bahnasa, entdeckten OxXy 654 un
Kanon1i1z1ıtät keine Eigenschaft 1ST, „die den bezeichneten Evangelien VOIl 655 zugeordnet un verbesserter Weise erganzt werden Diesen auf das
sich AaUS zukommt“ Z sondern weil damit uch die Perspektivik der Nntier- zurückgehenden WENISETI als der koptische euge bekannten Fragmenten
suchung der jeweiligen exte bewußt ZU Iragen kommen ann wendet sich Kap Der UuTtOT Oxy 654 ursprünglich als

Kap beschäftigt sich mıiıt dem Petrusevangelium, JText,; dessen Tragmen des Hebräerevangeliums angesehen wurde Obwohl die Zuordnung
Erforschung gerade uch mıiıt der — WEe1n uch umstirıttenen — Zuordnung ZU. Thomasevangelium 1U gesichert 1ST ZE1I8EN die griechischen Fragmente
VO.  - Fragmenten Entscheidendes beigetragen hat. ach UÜberblick Gegenüber FA Koptischen durchaus 6111 CIBENES Proftfil dem sich 1U
Der altkirchliche Zeugni1sse dieses Werks Hinweise bei Jerapıon VO  - widmet Er arbeitet dabei akribisch heraus, daß die griechischen Fragmente
Antiochien Eusebius VO  — Caesarea, Urigenes Didymus VO.  - Alexandrien un für 6111le äaltere Überlieferungsstufe des Thomasevangeliums stehen die als e1-
Theodoret VO  un G yrus diskutiert Lührmann diejenigen Fragmente, die S611161: SCILC Textfassung begreifen 1ST Deutlich gemacht werden hierbei uch Pro-
Meinung nach das Petrusevangelium bezeugen. Im ezug auf den aupt- bleme der Engführung des Interesses Thomasevangelium allein unter form-
ZECUBEN, den Akhmim-Codex alır. korrigiert die och und literarkritischen Fragestellungen Cie mehr un mehr Einzellogien den
vielen Veröffentlichungen begegnende atierung 111S Jh Recht i1115 Blick Nn1mMm lenkt demgegenüber den Blick auft das (G(Gesamt des EeXTISs Der
Während sich für UOxXy 2949 tatsächlich 088 Text rekonstruieren äßt der wel1lt- Text könne als Korrektur z anderen Verständnis VON Christentum
gehend m1T den 3—h des Petrusevangeliums d UsS Akhmim Einklang T1N- aufgefaßt werden „einmal die ironische Persiflage der Rede VO. immel-
S5CH 1sT ergeben sich m1T den beiden anderen Fragmenten OxXYy 4009 un reich ZUE anderen die Kritik der Etablierung VO  - Krıterien für CNArısilıche
P.Vindob 2325 Schwierigkeiten S0 1St ‚War Rekonstruktion des eCTIO 11 diesen Fragmenten un ihrer problematischen Zuweisung ZABE eITUuS-VO:  - Uxy 4009 auft dessen D Zeilen jeweils L1LUT WEN186E Buchstaben erken-
111e  e sind, unübertroffen. mıiıt der Parallele em gelingt evangelium ausführlicher Kraus/T Nicklas Das Petrusevange-

lium un die Petrusapokalypse Die griechischen Fragmente m1t deutscher
Michaelis, Die apokr phen Schriften /A0E Neuen Jlestament (Sammlung un englischer Übersetzung GEs { neutestamentliche ApokryphenDieterich 129), Bremen 1958, un: Berlin New ork 2004
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Lebensgestaltung In der Art un Weise fasten, beten un Almosen joh Sinnsystems. Am Beispiel der exegetisch hochkontroversen rage
geben der Speisegebote beachten Alles zusammen weıst auf eıne nach der Identität un theologischen Verortung der Gegner, die ım
TON' die spezielle Auspräagung, die die Jesusüberlieferung 1mMm Matthäus- Johannesbrief angesprochen werden als e1INeT klassischen MLE
evangelium erfahren hat Dabei geht nicht sehr literarische Beziehun-
gEN zwischen Jexten, sondern den Konflikt zwischen konkurrierenden Eint- ınterpretationıs der Auslegung des Joh), erprobt Sch einen

Zugang 7B RR Textauslegung, der die Erkenntnisse des Konstruktivis-würlfen, die sich beide aut Jesu eigene OTTIe berufen“ (179 Diese Konfronta-
1LL1L1US und der Systemtheorie auf die Auslegung des Neuen lestamentstiıon mıiıt dem matthäischen Entwurf des Christlichen sSe1 Z Wal uch noch 1m

koptischen Jlext aus Nag Hammadıi spuren, dort ‚ber bereits 1n abge- anwendet. Das Ergebnis sSse1INeTr Analysen lautet: Gegner, die
schwächter Weise. sich der Verfasser des Joh wendet, gibt allein 1m Text, genauerhin

Weni1ger bekannt als die bisher erwähnten exie ıst die Tatsache, daß die 1n 1m „Jo.h SIinnsystem“, nicht ber 1ın der realen Lebenswelt des Vertfas-
1uüra bei Kalro entdeckten Werke des Didymus VO  - Alexandrien (veröffentlicht SEITS und Se1INeET Adressaten.*
ab eine Vielzahl apokrypher exie enthalten. diskutiert 1n Kap einen
1nwels auf das Hebräerevangelium 1n Didymus’ Interpretation VO  - Ps S} Auf dem Weg dieser These, die weitreichende Konsequenzen

e1N Bruchstück, 1n dem der Lev1 des Lukasevangeliums nicht mıt für die Auslegung des w1e des Joh (sowie die exegetische
Matthäus, sondern Matthias identifiziert wird. Von hier Au annn aufgrund Forschung insgesamt) hat, bespricht un rezıplert Sch konstrukti-
SOUVeraner Quellenkenntnis erstaunliche Verbindungen den verschieden- vistische un systemtheoretische Positionen, die über 1ine Ana-
sten altkirchlichen lexten herstellen. Ausführlich wird uch die Fassung der lyse literarischer Kommunikation (Sprechakte und Leseakte) litera-
Geschichte VO  - der Ehebrecherin, die bei Didymus überliefert ıst, diskutiert. turwissenschaftlich auswertert. Die tolgenden exegetischen assagenDabei stellt die mehrfach geäußerte Meinung, Didymus habe sich auf Joh
ö,3—11 bezogen, 1n rage Dies zeigt damit, daß das Gerust der bei Didy- stellen 1n detaillierten Analysen die sogenannten ‚Gegnertexte' Joh

„‚18—2 un 4,1—' VO.  s kın besonderes Kennzeichen sSe1INeT Nterpre-111US findenden Erzählung deutliche Unterschiede jeder bekannten Has-
tat1ıonen ist die intertextuelle Lektüre dieser Passagen 1m Licht VE -SUu1Ns VO.  - Joh 8,3—11 utfweist. SO zeigt sich EeLWwa, daß die 1n einzelnen and-

schriften der kanonischen Evangelien findende Fassung der Perikope wandter exte 1m Der V+I: tfährt dann fort mi1ıt der Besprechung
keineswegs alt se1n kann, w1ıe immer wieder ANSCHNOIMMIN wIirTd. Im Ver- welıterer potentieller ‚Gegnertexte' und eiINerTr ebenftalls grün  ichen
gleich ZUL bei Didymus erzählten Szene zeige sS1e sich gerade als „novellistisch“ Besprechung der „Hauptthemen VO. Joh 1n systemımmanenter E ak-
ausgeschmückt. Die Entstehung der Fassung 1n Joh ö,3—11 verstehe sich Iso tüure  06 bes Eschatologie un 1k) Die innovatıve Monographieohl 1m Zusammenhang e{wa miıt der Trage einer „zweıten BuDße‘“‘ DZw. Ausein- schlieD3t miıt eINeT Auswertung un aussagekräftigen kegıstern.andersetzungen miıt montanistischen Anschauungen. Didymus selbst habe die
bei ihm erwähnte Szene miıt ein1ger Wahrscheinlichkeit dem Hebräerevan- Sch SETIZ e1nNn bei dem wen1g befriedigenden Befund, daß die bis-
gelium und daneben e1iNem welteren, u15 unbekannten Werk (möglicherweise herigen Versuche, die ‚Gegner‘ 1n Joh identifizieren, keinem
Papias) eNINOoMMEN. konsensfähigen Ergebnis führen vgl auf 303 die Graphik, die die

Kap geht VO  —, dem VO  — F, ijn formulierten Konsens dUs, 1NSs- akTtuelle Forschungssituation VOTL ugen führt Sch unterscheidet
gesamt TEl „judenchristliche Evangelien“ voneinander unterscheiden zwischen e1INeT judenchristlichen Christologie, e1INer I1rennungs-selen, das Hebräer-, das Nazoräer- un das Ebionitenevangelium. seine
111 bereits BegriiItf „judenchristliche Evangelien“ Dieser sel aus einem christologie un eINeEeT doketistischen Christologie als gegnerischer

Posıtion, der seine e1ıgene „unpolemische Lesart“ gegenüberstellt).Verständnis der kanonischen Evangelien heraus formuliert, das S1C.  h heute
N1C mehr halten lasse. Von hier AaUS diskutiert noch einmal die uDßerst Die aporetische Forschungssituation führt Sch e1INeT erheblichen
komplexe Quellenlage un 0MMM' folgendem Schluß: „Angesichts Olcher Problematisierung e1INeT exegetisch zuverlässigen Rekonstruktion
differenzierter Zusammenhänge erweıst sich der Oberbegri{f ‚judenchristliche VO. gegnerischen Posıtionen, aut die sich e1N ext bezieht. Über I11a1ll-
Evangelien‘ als VO  — H1ıeronymus ausgehende Suggestion, die jeglichen struktu- che orgäanger, die VOTL eINeTr vorschnellen Gleichsetzung und UÜbertra-
rierenden Wert für die Darstellung verloren hat Zu den apokryph gewordenen SM ALC)  w textlicher und ze1t- bzw. gemeidegeschichtlicher irklich-
Evangelien gehören das Evangelien SiC| der Ebionäer und, weıt die Frag- keit (K Berger, Barclay; Backhaus), hinausgehendmente dem Jh zugeordnet werden können, das Hebräerevangelium. Beım
Nazaräerevangelium hingegen handelt siıch 1ne aramäische Überset- zielt Sch darauf, e1nNn non-polemical reading VO Joh etablieren.,
ZUI1LE des der eTsSt } als 1mM griechischen w1e 1mM lateinischen Bereich das hne jede gemeindegeschichtliche Kontextualisierung auskommt

in diesem Sınne uch Neufeld®) Damiıt wendet sich der V{.bereits bewußt VO  - einem Kanon gesprochen wurde und eTST recht 1mM ittel-
alter.  C6 (257) alle Versuche, das un: die drei Johannesbriefe gemeinde-

Kap schließt sich direkt un verfolgt die Spuren des Einflusses geschichtlic auszulegen. Die gegenwärtig verbreitetste These sieht
VO  3 Hıeronymus’ Aussagen bel Gotthold Ephraim Lessing, Friedrich Schleier- Joh als „sıtuatıve Krısenıntervention un Korrektur e1INer alschen
macher bis Heinrich Julius oltzmann und VO.  - hier Aaus 1n dıe historische Auslegung des ohEv“ (16) Sch hingegen verzichtet 9a12 auf 1nNe
Jesusforschung des Jh.s Dabei plädiert erneut dafür, den Oberbegri{ff (ebenfalls notorisch umstrittene) Chronologie der joh Schritten un!:„Judenchristlich“ AI zuletzt deshalb fallen lassen, weil falsche Ol deren Stelle den 1n wels auf intertextuelle Bezugsmöglich-HNUNgeEN etiwa 1M ezug auf die Möglichkeiten, die judenchristliche Evangelien
{ür das jüdisch-christliche Gespräch böten, wecke. SO gibt hier nicht LLUTFC keiten zwiıischen Joh und demV, die 1n beide Richtungen funk-
einen klassischen Forschungsüberblick. Eir zeıgt die Wurzeln einiger „grobher“ t10n1eren (das als Hypotext des Joh eTt VICe ‚9 vgl

31—-34.124.162.284) jel se1lINeT Interpretation ist nicht die Erklärungexegetischer Fragen des un Jh.s auf, zeichnet ihre Entwicklungen nach
un! erweiıst damit exemplarisch uch die Zeitbedingtheit historischer Exegese. DZw. Erhellung eiINer auDbertextlichen Sıtuation (in die hinein gegebe-

nenfalls die Polemik des Autors spricht), sondern die Fragen: „VWiıeImmer wieder ze1ıgt sich als Meıister der Kenntnis antiker christ-
funktioniert der CX Welche TeNzen 7zieht der ext un 1n welchemlicher Quellen Gleichzeitig überblickt 1mM Detail die altere w1e die

aktuelle Forschungsgeschichte. S0 äßt sich dieser Bd nicht L1LUL als Zusammenhang stehen cdiese (Grenzen ”“ (20) Diese VO. ihm als 99
polemische LesarT 66 bezeichnete Lektüre des Joh hält ausweislichıne Fundgrube VOoO  S Informationen über eınN1ıge der interessantesten

apokryph gewordenen Evangelienfragmente des firühen Christentums der VO ihm vorgelegten exegetischen Analysen e1INeT gemeinde-
bezeichnen. Vielleicht erscheinen manche der immer vorsichtig geschichtlichen Auslegung TÜr überlegen.
un! zurückhaltend vorgebrachten Thesen des utors et{was speku- Methodisch wählt Sch e1INn rezeptionsästhetisches Intertextuali-
lativ, S1e sind ber immer höchst anregend. Dabei zeigt immer wW1e- tätsmodell, das nıicht die zeitliche Entstehung (hier VO  — und
der exemplarisch, welche Pionierarbeit weiterhin für das Verständnis Joh), sondern die Leseraktivität 1n den RBlick nımmt: S0 rungiert
vieler fIrühchristlicher exte und damit der Vielfalt des antiken das Corpus Johanneum als e1nNn „Raum der privilegierten Kontexuali-
Christentums überhaupt möglich ist und notwendig bleibt. ALEG: s1erung der 1ın ihm dargebotenen Teiltexte“ 1{a VO  - Steins”).
ber wird dieses wichtige Buch hoffentlic weıter helfen, pauschale Innerhalb des Gorpus Johanneum kommt dem und Joh die
Aburteilungen christlicher Apokryphen als bedeutungslos un Funktion VO  z Basistexten für und Joh Gattungsgeschichtlich
zweıltrangl1g mehr und mehr überwinden. afür gibt nicht ILLULI ordnet Sch das JohEv ehesten der biographischen Lıteratur Zı
1ne 1elza interessanter Textbeispiele und Interpretationen die Joh bestimmt als „Grundlagendokument der joh Gemeinde“ (4  n
Hand, sondern uch wichtige Ansatze entsprechender hermeneu- Gerade diese offene Gattungsbestimmung des Joh und die Abwei-
tischer Schlüssel. SUu11g der lextsorte Brief (Zwar sind Merkmale eiINes Briefes vorhan-

egensburg Tobias Nicklas den, diese sind ber nicht vollständig; vgl 42—44 werden Rückfragen
provozleren.

Schmid, ans]Öörg: Gegner 1m Johannesbrief? ZAR Konstruktion un! Selbst- Vgl uch Schmid; Gegner werden gemacht. Neutestamentliche, rel  e
referenz 1m johanneischen Sinnsystem. uttgar‘ Kohlhammer 2002 gionsgeschichtliche und aktuelle Perspektiven: AKCER LEA 2002) 385—396

Vgl Neufteld, Reconcelving exTs Speech cts An Analysis ot 1John335 (BW. Folge, 159), kt € 35,00 ISEN 3—] 7 —()1  99—3 (BIS Leiden 1994
Die Freiburger Dıiss. VO  > ans]Öörg Schmid geht Heu”s® Wege. Und Steins, Die ‚Bindung Isaaks‘ 1m Kanon. Grundlagen un Programm e1INeT

S1e hat sich e1InNn anspruchsvolles jel gesetzt Die Rekonstruktion des kanonisch-intertextuellen Lektüre (HBS 20), Freiburg 1999, Al
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Seine methodische Posıtion sichert der V{. ab, indem das Gorpus ohan- stimmenden eschatologischen Aussagen 1mM Joh und ın Joh, deren prasen-
LEUIN insgesamt als e1nNn „‚selbstreferentielles Sinnsystem“ N. Luhmann) be- tisch-eschatologische Linıe miıt Recht nicht deren tuturisch-eschatologi-
stiımmt, das nicht einfach 1mM S5Sınne eiINes erkennistheoretischen Positivismus sche Akzente ausgespielt werden darf, sondern gerade durch die 1n Joh
Wahrheit 1mM S5Sinne der Übereinstimmung VO  - Welt und Wıssen beansprucht, zusammengehalten werden 220-—231) Sch entfaltet ann 1n umsichtigen Aus-
sondern das (konstruktivistisch) e1nNe Wirklichkeitsdeutung hervorbringt, die führungen die ethischen Leitthemen In Joh un dem JohEv ‚Sünde als innerTe
als Handlungswissen gelingenden Lebenswegen oriıentiert iıst ( Viabilität:; Annäherung die Systemgrenze“, ‚Liebe als positives Prinz1ıp des System  An
vgl 48) Angewendet auft exte, 1eTr das JohEv und Joh, ergibt sich die Kon- SOWI1IEe „Welt un aubere Abgrenzung durch Gegenbilder“ die Gegenbi  er
SEQUENZ. „Eıin Text ıst ISO eINeE Wirklichkeitskonstruktion und keine AhHbil- werden als personalisierte Antithesen ZUuU joh Sinnsystem entwortfen: Gegner,
dun (53) Auf diesem Hintergrund wird Joh als „Strategie“ verstanden, KOsmos, .die uden‘, vgl auch die „‚Götterbilder“ 1n Joh 5,21) Treffend wird
„das joh Sinnsystem konservieren“ (54) Die TheorTie des selbstreferentiellen dabei herausgestellt, daß die joh Grenzziehungen nicht absolut, sondern durch-
SIinnsystems (vgl. 8—63 bringt mıit sich, uch Aussagen ber Gegner nicht lässig sSind, da die Liebe als Ziel des joh Sinnsystems eine universale Reich-
emd-, sondern eben selbstreferentiell lesen. Für Joh he1ißt 1es5 „Die pole- weıte hat (vgl. 183.287—-289)
mische Fremdreftferenz VO.  - 1J JBa ‚dient nicht der Beschreibung des anderen, Be1l der inhaltlichen Auseinandersetzung mıt den Thesen VOsondern der Systembildung durch Abgrenzung“ (63) Da Kommunikation als
Medium des joh Sinnsystems unter systemtheoretisch-konstruktivistischen Sch., die ben schon angedeutet wurde, sind Fragen stellen:
Vorzeichen nicht als Informationsübermittlung verstanden werden kann, wird Welche erkenntnistheoretischen Implikationen hat der Konstrukti-

V1ISMUS und werden diese gegebenentfalls bejaht? Läßt sich nichtder 10 iTe1 für die Analyse un Interpretation VO.  - möglichen Sprech- hzw.
Leseakten Das un: Joh bieten ihren Lesern Je unterschiedlich, ber doch mehr ZUTL Siıtuativıita des Joh E  5 als bei Sch systembe-
komplementär e1iINe Wirklichkeitsdeutung die S1e selbst mit-konstituieren dingt möglich ist” Wenn Sch 1n bezug auf Joh T und Joh VO.
und übernehmen sollen (vgl. 04—7/ 7) ber annn Ial wirklich davon sprechen, derselben, IMN den Blick BEILOILINENE. Sıtuation des Lesers“ (210)
daß Joh den Leser einlädt, „eE1nN Sinnsystem konstruieren und mıt der e1ge- spricht, kommt doch wieder die Adressatensituation 1NSs Spiel. uch
1LE Lebensweise 1NsSs Gespräch bringen“ (76)? Ist nicht 1 Gegenteil das WE Sch diese Adressatensituation weıt bescheidener erkennenSinnsystem des JohEv wıe des Joh längst weitgehender iestgelegt, als 5 die
konstruktivistische TheorTie zuläßt? können glaubt, als das andere Ausleger des Joh 1ın Anspruch neh-

INEIL, äßt offensichtlich uch 1i1ne gemäßigt konstruktivistische Nitier-Mıt dem genannten theoretischen uüstzeug ist der Rahmen vorgeste. un pretation des joh SINNSysStems auft mögliche Adressaten schließenreflektiert, der für die folgenden exegetischen Analysen herangezogen wird,
und 65 MU: sich zeıgen, ob diese een die Auslegung der exie tatsächlich diejenigen Leser nämlich, die dieses Sinnsystem kennen, denen
Thellt und vorantreibt der ihnen e1N vorgefertigtes Prokrustesbett überstülpt: dieses Sinnsystem eTrNeuTt un: mıiı1ıt der Absicht der Verteidigung VOL

Die exegetischen Ausführungen Joh ‚18—2 und 4,1—06 sind gleich- ugen gestellt wird
mäßig 5881 exegetisch ‚konventionell‘ auifgebaut (Syntax, Struktur, Kontext, s besteht kein Zweifel, daß Sch 1ne hochinteressante, iNNO-
Semantik). Innovatıv deutet Sch beide Passagen 1n ihren Zusammenhängen vatıve und 1m besten Sinne des Wortes herausfordernde Studie
als Exkurse, die die Funktion haben, das 1mM Kontext angesprochene Thema vorgelegt hat, die ARBE ersten Mal mıiıt dieser Konsequenz den Kon-bzw. die mıiıt diesem ema verbundene Einstellung bzw. Handlungsweise (vgl. struktivismus und die Systemtheorie für die Auslegung neutesta-Joh 2A47 für ‚18—27; 323 für 4,1—6) nachdrücklich verstärken (vgl.
91—-95.148-—-151) Dıie ‚Gegner’-Aussagen ın beiden Passagen, die inhaltlich das mentlicher extie chtbar gemacht hat
leiche Anliegen vertreten (vgl 153-155), sind weder Leitthemen des Joh 1NS- Würzburg Klaus Scholtissek
gesamt, och Leiıtaussagen innerhalh der beiden Perikopen, S1e beziehen sich
uch nicht auf eine außertextliche Wirklichkeit, sondern dienen funktional der
eschatologischen und ethischen Leitperspektive des Joh. ach Ansicht des
V{. stehen 1ın Joh die christologischen un die Gegner-Aussagen nicht für
sich, sondern S1e erhöhen die Dringlichkeit der Leıtaussagen (vgl Öö.) Dogmatik

Gleichwohl scheint die Formulierung: 1n Joh „2,18—2 ste die Gegner-
irage Iso nicht 1mM Vordergrund un: beschränkt sich auf VdBC, allgemeine An- Johann Sebastian Drey: Praelectiones dogmaticae 51 Mıt textkri-
spielungen“ (89) doch die massıven Aussagen 1n „‚18—1 sehr relativie- tischem un sachbezogenem Apparat, Verzeichnissen un Kegistern, hg

un eingeleitet Max k1 Editorisch bearb Winfried WeTeIl. uch die Einschätzung, die apokalyptischen opOol 1n ‚18—2 (vgl „letzte
Stunde“; „Spaltung“; Gegner als „Antichristoi“; „Verheißung“; „Irreführende“‘) Tübingen un ase. Francke 2003 125° 775 Johann Sebastian
haben Nur  } „illustrativen Charakter‘“ (95) für die eschatologische Zeitansage 1n Drey Nachgelassene Schriften, 25 geb ISBN 3—7720—-2491—2
Z greift möglicherweise UE Hlıer besteht die Gefahr, inhaltliche Ziusam-
menhänge zwischen Christologie, Eschatologie un Ethik ın e1n Gefälle

Just A 150 Todesjahr Johann Sebastian Dreys 71
konnte Max Seckler nunmehr den zweıten VO Winfried Werner mi1ıtbringen, das der joh Theologie nicht gerecht wird. Dıie Thesen, 1mMm JohEv großer orgfa editorisch bearbeiteten der „Nachgelassenenkomme der Ethik 1mM Gegenüber Z Christologie eine eıtaus geringere

A während Joh umgekehrt die Ethik jel stärker herausstelle un! die CHhri- Schriften“ TEeYyS der Offentlichkeit übergeben. Das 1ın wel Teilbden
stologie 1Ur funktional einsetze (vgl. 92.151  5.204.277-283), iıst SO- erschienene Werk enthält die „Praelectiones dogmaticae“, die

Dogmatik-Vorlesungen, die der eTste Dogmatiker der Katholischenohl für das JohEv w1ı1e für Joh kontrovers diskutieren 282 un 286 betont
Sch hingegen den inneren Sachzusammenhang zwischen Ethik, Christologie Tübinger Schule selbst Papier gebrac. hat und die ihm 1n den
un:! Theologie). uch die noch weitergehende These, die christologische Kon- Jahren 1812 bis 1834 als Manuskriptvorlagen für den Vortrag der Dog-
ITOVerse „als Stellvertreterkonflikt ınd Projektionsfläche für die ısche Pro- matik der Friedrichs-Universität Ellwangen (1812—-1  7 und
blematik, die den Leser 1ın 1Joh prımär beschäftigt“ 282) deuten, ist ‚WäarT nach deren ufhebung der Eberhard-Karls-Universität Tübingengenial, ber vielleicht doch nicht zutreffend. (  7—1  ) dienten. VWer sich bislang anhand VO  - PrimärschriftenAnregend sind die jeweiligen intertextuellen Auslegungen VO.  - Joh un
dem JohEv Joh ‚18—2 wird miıt Joh 20345 14,6 und 8,19 un 0,24.30 SOW1e miıt der Dogmatik TEYS befassen wollte, auf das mühsame Stu-

dium der in der Bibliothek des Tübinger Wilhelmsstifts aufbewahr-besonders 6,60—7 FAn „metareflexive 1maxX  66 VO:  - Joh 116—118) 1n Beziehung
gesetzt. Betont das den usammenhang VO  - christologischem Glaube ten drei Handschriftenbände mi1t den drei Fassungen VO. „Praelectio-
un abe des ewı1igen Lebens, Joh den Konnex VOI Ethik und Lebensgabe 165 dogmaticae“ AdUsSs der Feder TeySs verwlesen, VO  . denen jeder Je
(vgl 1273 Inhaltlich geht ach Sch sowochl 1n Joh ‚60—7 als uch 1n Joh 1ıne Fassung SEe1INET Dogmatik-Vorlesungen enthält, und ‚WäarTr die
‚22—2 e1n un dieselbe christologische Aussage, die 1 JohEv narTatıv zweıte, die dritte und die vierte Fassung; die eTrste Fassung 1st als 1n
un! 1n Joh reflexiv dargestellt werde (125) Joh ‚60—7 un ‚21—-59 werden sich geschlossene Texteinheit nicht auf uUu1lls gekommen. Die dreials ypotext Joh 4,1—6 gelesen (vgl. 155—-162) Dabei wird der joh Dualis-
I11US insgesamt mıiıt Gründen nicht als kosmologisch-ontologischer, SOI1-

Handschriftenhde liegen nunmehr 1ın der vorliegenden kritischen
Edition erstmals omplett transkribiert VOTL und eröffnen somıt nichtern als christologischer (Entscheidungs-)Dualismus gedeutet (1 QS ‚13—4,26 LU dem SNBEIEN Kreıis VO Drey-Forschern, sondern eINeTr breiterenist nicht metaphysisch-dualistisch, ohl ber eterministisch verstehen:

vgl 181) theologischen Offentlichkeit die Möglic  eit, Drey verstärkt uch als
Sch. interpretiert 1mM S5Sinne seiner Gesamtthese uch die Verse Joh Dogmatiker wahrzunehmen.

7R 2,4.6.9; 4,20 un 3,6—8 „unpolemisch“, nicht als Verse, die 568- FUr die Einordnung der „Praelectiones dogmaticae“ 1n das theo-
nerische Positionen erkennen geben Dbzw. sich mit olchen auseinander- logische esamtwerk TEeVS un für das Studium und Verständnis
seizen (vgl. 186—-204) Joh 53,6—8 erwelst sich ın sSe1INeT Auslegung als „integra- der Textedition ist die Lektüre der ın der {A Seiten umftassenden
t1ver christologischer Höhepunkt VO.  - 1Joh“ (204 Zusammenfassend deutet
Sch die sogenannten ‚Gegner‘-Texte 1n ‚1728 un! 4,1—06 als Reflexionen Einleitung ZAER ersten Teilbd abgedruckten eıträge VO  - Hg und Be-

arbeiter sehr empfehlenswert, teilweise notwendig.innerhal des joh Sinnsystems, die nicht gemeindegeschichtlich, sondern Drey ging 1n erster Linie als Apologetiker bzw. w1e diesesystemımmanent gelesen werden können un wollen.
Als Schlüssel für das Hauptthema des Joh verwelist auf Joh ‚1—30 Disziplin verstand und konzipierte als Fundamentaltheologe ın

die Theologiegeschichte e1nNn Dies rührt vorzüglich aher, daß TEeVSbzw. die joh Abschiedsrede 13—17 insgesamt, die proleptisch auf diejenige
S1ıtuation blicken, die uch Joh kennzeichnend ist (210) Dabei entfalte große Publikationen „Kurze Einleitung 1n das Studium der Theologie
un vertiefe Joh die ethischen Grundlinien un! die Geistverheibung, die 1n mıt Rücksicht auf den wissenschaftlichen Standpunct und das katho-
Joh 1317 grundgelegt sind. Überzeugend verwelst Sch ann auf die überein- lische System“ (Tübingen 1819 und das 1n drei den erschienene
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Werk „Die Apologetik als wissenschafttliche Nachweisung der Der olgende Beıtrag Werners bietet 1ne für die weltere Erfor-
Göttlichkeit des Christenthums 1n SEe1INET Erscheinung“ (Mainz schung der Dogmatik TEVS anregende un wichtige „Beschreibung“
1838—1847) den theologischen Grundlegungs- und Grundlagendis- der ın den beiden vorgelegten Teilbden freilich nicht enthaltenen
ziplinen gewidmet Demgegenüber spielt sSe1INe Dogmatik theo- „studentischen Kolleg-Manuskripte den Praelectiones dogmatı-

cae  66 untier denen sich auch die Vorlesungsmit- und -nachschriftenlogiegeschichtlic 1i1ne untergeordnete Rolle und dies, obwohl die
Dogmatik seın Hauptfach Wädl und schon seinen Lebzeiten als promınenter späaterer Professoren wW1e Heinrich Joseph Wetzer
führender Dogmatiker galt i1ewohl Drey schon bald nach Auf- und arl Joseph Hefele finden. Diese eröffnen dem Leser präazısere
nahme se1INeT Professur der L11e  ar gegründeten Universıtat Ellwan- „Vorstellungen sowochl VO  . der inhaltlichen Seıte wW1e uch VOoO  } der
BEN den Plan ZUT Veröffentlichung sowochl eiInes „Handbuch!|s| der sprachlichen kıgenart VO. TEeYyS dogmatischen Vorlesungen 1mM HOT-
christlichen Dogmatik“ als uch „Einelr| pragmatische[n] Geschichte caal“ Teilbd L, 93 HUr die welıtere Erforschung der Dogmatik
des katholischen Dogmensystems” faßte, kam doch n1ı€e ZADDE Eın- TeYyS sind diese Handschriften VO. beträchtlicher Bedeutung.
lösung dieses Vorhabens, daß se1ıne Dogmatik letztlich unver- Der VO Seckler und VWerner geme1iınsam verfaßte „Bericht die-
öffentlicht 1e Auf Gründe und Hintergründe geht Seckler 1n SCI Edition der Praelectiones dogmaticae“ weıst den Leser schließlich
e1ınem eTrsten einleitenden Beıltrag „Die Praelectiones dogmaticae 1mMm 1n die editorischen Richtlinien Textgestaltung und Transkription
Licht der Publikationspläne Teys” e1nNn. SOWI1Ee 1n die Gestaltung des textkritischen und des sachbezogenen

Iıie zentrale Bedeutung des Faches Dogmatik 1m Kontext der VO  . Apparates e1n. Das Studium dieses eıtrages ist für das Verständnis
Drey vertretenden systematisch-theologischen Disziplinen unter- der verschiedenen editorischen Zeichen, Zusatze un der sehr präa-
sucht der Hg 1n eiInem zweıten Beıtrag „Dıie Dogmatik 1mMm akade- z1sen Apparate unabdingbar notwendig.
mischen Lehramt LeVS. Hıer welst eckler uch auf wel wichtige Die 1n der vorliegenden Edition abgedruckten dogmatischen VOoT-
TENzZen VO  > TEeVS Vorlesungsmanuskripten hiın Drey Wäar 1n der [E lesungsmanuskripte TEVS zeıgen eEuUMUlC. daß diese noch keines-
staltung SeE1INET dogmatischen Vorlesungen nicht 9a1ı1Z ire  n Wäar WEBS literarisch tertig ausgearbeitet Sind und aQus der Sicht TeYS
behördlich dazu verpilichtet, die Dogmatik gemäß dem EeNTDUC VO gewiß nicht druckreift Völlig Recht schreibt Seckler:
Engelbert Klüpfel ‚Institutiones Theologiae Dogmatıicae 1n uSUuIn AF einden u1ls hier 1n der Werkstatt eINESs Konstrukteurs, der
ditorum“ Pars 1—11, Wıen *1807) vorzutragen. Wıe weıt sich Drev VO noch der Ausfertigung Se1INeEeT Entwürtfe arbeitet, deren Konstruk-
Klüpfel hat beeinflussen lassen, ware 1mMm einzelnen untersuchen. t10NSprINZIPLEN ber bereits I  u feststehen“ Teilbd I I Dıe
Daß sich Drey zunehmend VO  . üpfels Konzept absetzte, zeigen „Praelectiones dogmaticae“ welsen nfolge des jeweils mehrmals
se1ine „Praelectiones dogmaticae‘“ selbst. Allerdings hat sich Drey 1m wiederholten ortrags 1mMm Hörsaal mehrere Überarbeitungsschichten
Vortrag der Dogmatik kein I1 Korsett anlegen lassen, w1e e1N 1n Form VO Randbemerkungen, Ergaänzungen Seitenrand und
Vergleich der „Praelectiones dogmaticae“ miıt den his heute leider zwischen den Zeilen SOWI1Ee Streichungen auf. Alle drei Fassungen
veröffentlichten studentischen Vorlesungsmit- und -nachschriften sind, VO  . kleineren lextpassagen abgesehen, 1n lateinischer Sprache
ze1ıgt. Aus diesen, als Beispiel wird 1ın einem ersten Anhang die Dis- abgefa.
posıtion einer Dogmatik-Vorlesung TEeVS VO. 828/29 gemäß der Vor- Inhaltlich gesehen nthält der EeTSTE der „Praelectiones dogma-lesungsnachschrift VO. Gaspar Fuchs abgedruckt, 1Läßt sich ticae“ 1ne bis auft Sakramentenlehre un: Eschatologie vollständigeentnehmen, daß Drey 1n den Vorlesungen üundliche krganzungen Dogmatik, bestehend AduUusS$s einer kurzen Einleitung 1n die Dogmatik,und Erläuterungen anfügte, die sich 1n den „Praelectiones dogmati- eiINerT (Gsottes- un: Trinitätslehre, e1INeT Schöpfungslehre, eliner Lehre
cCae  eb nicht finden Das Verhältnis zwischen den „Praelectiones dog- VO Sündenfall, eINeT Christologie und e1INeTr Soteriologie; die Ekkle-
matıcae‘“‘ und dem AUS den studentischen Miıt- un: Nachschriften siologie eNande Drey grundsätzlich nicht innerhalb der Dogmatik,mıiıt rekonstrulerenden tatsächlichen Vortrag 1m Hörsaal welılst sondern 1 Rahmen der Apologetik. Nach UuSsSwEeIls dieser Edition
‚WäarT iıne CINSC Verbindung, Der keine schlec  innige Deckungs- umfaßt uch der zweiıte e1ne, VO Sakramententheologie und
gleichheit dU>, die „Praelectiones dogmaticae“ bieten das ormale Eschatologie abgesehen, thematisch vollständige Dogmatik, die nach
Gerüst un: die inhaltliche Grundlage für die faktisch gehaltenen VorT- eINeT „PraefTfatio“ 1n wel grohe Teile zerfällt, VO  . denen die AParslesungen. Insofern stellen die „Praelectiones dogmaticae“ und dem- prıo0r” der „T’heologia“, der (sottes- und Trinitätslehre gewidmetentsprechend uch die vorliegende Textedition nicht infach die ıst, während die S secunda“ die „W(economila“, die Heils-
Dogmatik TEVS dar. Wıe das VO  D Drey projektierte „Handbuc. der
christlichen Dogmatik“ ausgesehen hätte, äßt sich nicht allein mı1ıt geschichte behandelt 1n den Einzeltraktaten Schöpfungstheologie,

Lehre VO Sündenfall, Christologie und Soterlologie. Der dritte
dem erwels auf se1ine eigenen Vorlesungsmanuskripte beantworten. SC  ı1eßlich besteht nach e1INeT .„Praefatio“ un e1INeT Einführung 1n
Ekıne Rekonstruktion Se1INeEeT Dogmatik mußte w1e Seckler Recht die Dogmatik wW1e der zweite — adus wel Teilen: die „Dars prıor”feststellt darüber hinaus die studentischen Mıt- un Nachschriften
Se1INeT dogmatischen Vorlesungen SOWI1IE das literarische Gesamtwerk beinhaltet wiederum unter der Überschrift „Theologia“ 1nNne Gottes-

und Trinitätslehre, die APaTs Altera“ miıt der Bezeichnung „Weco-TEeYS, besonders seıne zahlreichen Abhandlungen und Rezensionen, noml1la“ über die Einzelthemen des zweıten Bdes hinaus 1ne SakrTa-
1n der VO ihm mitbegründeten „Theologischen Quartalsc  JA mentenlehre und 1iıne Eschatologie. Dazu kommen umfangreichemıiıt berücksichtigen. Das 1n einem zweıten Anhang diesem Beıitrag

aufgeführte „Verzeichnis der VO  . Drey während sSe1INeT Lehrtätigkeit „Annotatıones“ Z.UTL Soteriologie, ZUT Rechtfertigungslehre, ZU.  _ (SH8a-
enleNnre, ELE Sakramentenlehre und Z Eschatologie. Jle drei Bde

ın Ellwangen 2—-1 und Tübingen (1818—1846) angekündigten VO TEeYS „Praelectiones dogmaticae“ oriıentieren sich VO der (Ord-
Vorlesungen mıit chronologischer Einordnung der his Jetz bekannten HNUNß der Gegenstände her der Heilsgeschichte. Alle drei Bde
studentischen Kolleg-Manuskripte den Dogmatikvorlesungen welsen ferner TeyS Anliegen eiINeT Vermittlung VO Vernunft und
Dreys)“ informiert übersichtlic über die VO Drey vorgetragenen Geschichte, VO  a aufgeklärtem Anspruch auf Rationalität und pOS1t1V-dogmatischen un anderen systematisch-theologischen Vorlesungen geschichtlichem Christentum dus Dem dient die VO ersten bis Z
während se1ner akademischen Lehrtätigkeit. dritten durchgehaltene Verbindung der Posıtivıta: des Christen-

gleic die „Praelectiones dogmaticae“ bereits 1n dem se1t 18653 L(uUumMsSs miıt deren spekulativ-theologischer Durchdringung 1mMm Lichte
1n Gebrauch befindlichen allgemeinen Benutzerkatalog der Biblio- der Reich-Gottes-Idee als der Grund- un Zentralidee des Christen-
hek des Wilhelmsstifts geführt wurden, wurden diese doch TST se1t (uUums.
Begiınn des Jh.s nach und nach „entdeckt“. Hierüber und über die Hg und Bearbeiter der Edition en 1ne orı1ginalgetreue Wieder-
welıtere Forschungsgeschichte ZUTLC Dogmatik TEeVS informiert der gabe der „Praelectiones dogmaticae“ vorgelegt, die dem Leser einen
dritte Beltrag Secklers Z Entdeckungs- un Rezeptionsgeschichte präazısen Eindruck VO  . den Schreibgewohnheiten TEeYS und den
der Praelectiones dogmaticae“. Charakter eines transkribierten Autographs vermittelt. Zum Zwecke

kın vlerter, 1U 1ne halbe Seıte umfassender Beitrag Secklers be- der Sicherung, Erläuterung un Erschließung der Textgestalt wurde
faßt sich mıt der knappen „Publikationsgeschichte der Praelectiones die Edition mı1ıt eiInem textkritischen und einem sachbezogenen ADp-
dogmaticae“. parat ausgestattet, der auigrun se1iner Posıtionlerung jeweiligen

Unter Berücksichtigung der einschlägigen Forschungsliteratur Seitenende mitgelesen werden kann Dazu kommen verschie-
olg 1n einem fünften einleitenden Beıtrag VO. Winfried Werner dene Abkürzungs- und Literaturverzeichnisse SOWI1E Keglister.
ıne eingehende „Beschreibung des Manuskripte der Praelectiones Mıt der vorliegenden kritischen Edition VO  an Dreys „Praelectiones
dogmaticae“, wobei die Handschriften zunächst knapp 1mMm Blick auf dogmaticae“ EST deren Hg un Bearbeiter e1n wichtiger Beıtrag für die
ihre äaußere Form und ihren dinglichen Zustand un sodann ausführ- Drey-Forschung gelungen, die mıiıt Hilfe dieses Werkes verstärkt 1n
ich unter inhaltlichen un formalen Kriterien beschrieben werden. die Lage VeTrsSeiZz wird, Drey neben se1liner unbestrittenen Bedeutung
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HÜr die Fundamentaltheologie uch als profilierten Dogmatiker ZUTLT Ranke als „unermessliches Glück TÜr Deutschland“ bewertete den
Kenntni1is nehmen Weg AAUE Augsburger Religionsfrieden VO  _ 1553 HT schuf 111e iplo-

Vechta Raimund Lachner matische Basıs für die europäische Friedensordnung, die Grundlagen
ür 111e Iiriedliche Kohabitation VO  b Katholizismus und Protestantıs-
I11US Deutschland Se1it dem Ausbruch der Reformation WäalLr m1L den
Passauer Vereinbarungen erstmals 6111 Dokument der inıgung g -Kirchengeschichte schaffen worden och dauerte die Kelse VO  b Passau nach Augsburg
auft der konfessionspolitischen Landkarte noch gut drei Te

Das VO  - Winfried Becker herausgegebene Kompendium nthältDer Passauer Vertrag VO:  ; 1552 Politische Entstehung, reichsrechtliche Bedeu-
Lung un konfessionsgeschichtliche Bewertung, hg Winfried die neuestien Forschungsstand referierenden Beıträge Eike Wolgast
eusta: Aisch Degener &e 2003 208 (Einzelarbeiten dAdUS der DIie Religionsfirage auft den Reichstagen 4521 bıs 550/51 Volker Hen-
Kirchengeschichte Bayerns 80) geb € 28 ISBN H1 Drecoall Verhandlungen Passau Juni1 15572 Ekıne E1ln1-
Der vorliegende Bd verein1gt dıe eItf eıtrage die auf SymM- SU115 der rage der Religion? Maxımilian Lanzınner Passau als

OS1UM der Unıversıta Passau gehalten wurden das AUSs Anlaß Verhandlungsort Albrecht Luttenberger Politische Kommun1-
des 450 Jahrestages des Passauer ertrages und Jun1 2002 kation, Neutralität und Vermittlung während des Fürstenaufstandes

Rahmen Jubiläumsfeier stattfand Wıe bedeutungsschwer 155972 Günther Wartenberg, Mortiıtz VO  b Sachsen und die protestantı-
dieses Vertragswerk auf dem Weg ZU Augsburger Religionsfrieden schen Fursten Alfred Kohler Kalser arl und der Passauer Vertrag;
VOILl 1555 Wr 1ST LU auft dem Hintergrund der grundstürzenden KT- Nnion Schindling, Der Passauer Vertrag und die Kirchengüterfrage

SEeIT 1530 würdigen Denn auf dem Augsburger Reichstag Alexander Koller Der Passauer Vertrag und die Kurıle Helmut Neu-
VO.  b 1530 Iral eutlic zutage daß die Glaubensspaltung vollzogen haus Der Passauer Vertrag und die Entwicklung des Reichsreligions-

und nicht mehr 3JITEG Kompromißformeln überbrückt werden rechts Vom Nürnberger Anstand ZU Augsburger Religionsfrieden
konnte 516 irreversibel Der Reichstagsabschied VOoO No- Jorg Haustein Das Verhältnis der Konfessionen die des
vember 1530 wurde WIE Worms 155 ] hne die protestantischen kın europäischer Vergleich Winfried Becker, Der Passauer
Stände erlassen diese hatten bereits ‚WE61 Monate UV'! den Reichs- Vertrag der Historiographie kın Personen- Trts und Sachregister
tag verlassen ET tellte alle kirchlichen Neuerungen VO  w Reichs SC  1e den Bd ab der sich als Standardwer ZU Passauer Vertrag,
I1 unter Strafe der alten, das el katholischen Kirche SC11NeTtl Vorgeschichte Se11165 Verlaufs SC11E6TI Bedeutung und RezeDp-
den Rechtsschutz des Reiches und gebot die Kestitution der säku- un wird
larısierten Kirchengüter und der alten kirchlichen Verhältnisse bis München Manfred Heım
AARN April] 1531 Widerstand wurde als Landfiriedensbruch mI1T
der Reichsexekution edroht Die protestantischen Stände beantwor-
eien den Augsburger Abschied m1T dem thüringischen Schmal- Müller, Winiried Die Aufklärung München Oldenbourg 2002 150
kalden geschlossenen „Schmalkaldischen Bund“ Als politische (Jr- ‚Enzyklopädie eutscher Geschichte 61) brosch 19 10 ISBN

3—435306 b5764-—5ganısatıon der protestantischen Reichsstände ildete dieses militä-
risch politische Widerstandsbündnis den stärksten Gegenspieler des Der vorliegende Bd olg dem bewährten Konzept der „Enzyklo-
alsers bis SC11NE6INN Sieg über die Schmalkaldischen April pädie Deutscher Geschichte“. In ersten eil WIT'! C1Il Nzyklo-

pädischer Überblick über Begri{f, Ort und Programm der ufklärung1547 bei 83  erg der Elbe Karl glaubte 1U die Religionsfirage als „ständeüberwölbendes Paradigma der Bürgerlichkeit“ (1 5) ihredurch Reichsgesetz ordnen I11LUSSE@e1N zumal die Evangelischen ihre
Teilnahme Konzil abgelehnt hatten Dıies geschah auf dem „gehar- voluntaristischen Assozıatiıonen die Wege ihrer Verbreitung
nischten Reichstag“ Augsburg (1547/48 durch das sogenannte und ihre Hauptaktionsfelder „Weltdeutung‘“ „Regıeren und

Verwalten gegeben —61) 'eil wendet sich den Grundproblemen„Augsburger nterım uch „kaiserliche Zwischenreligion genannt und Tendenzen der Forschung Hıer 1ST AUS$S kirchenhistorischerVom Kalser als provisorische Kompromißlösung gedacht stellte
111e HEeUuUuEs „vergleichende Bekenntnisformel bis Z.ULI endgültigen Eint- Perspektive die aus  rliche Thematisierung VO  b katholischer Auf-
scheidung durch das Konzil dar. Das nterım 1e jedoch 111e unbe- klärung hervorzuheben ach eindeutig negatıven Beurteilung

der uiklärung der katholischen Historiographie begann PST. mı1ıtfriedigende LÖSUNg TÜr beide Parteıen, und beiden Lagern eTt.
sich Widerspruch. Das eigentliche UÜbel lag darın; daß hier noch C 111- Sebastian Merkle se1ıt 190838 1116 posılıvere historisch dUSSE WOSENEIE
mal Gegensätze verschleiert wurden, die nicht mehr IT KOompro- Sicht dieser Epoche Freilich 1ST bei Merkle bedenken daß uch
mißformeln verschleiert werden konnten. Bemühung nicht wertfrei historistisch erfolgt Wenn VO  -

den Verfolgern katholischer Aufklärer redet meınt Grunde dieZiwel Te nach dem „geharnischten Reichstag“ begann die
UOpposition den Kalser S1C. erstmals ı großem Stil Organll- Antimodernisten Pıus SC1116T CISENEN eıt über die ber d
SIG1L1EIH Der skrupellose Kurfürst oT1tz VO  w Sachsen der dem Kalser Nngs VOTL Suspendierung nıcht geredet werden kann Forschungs-
Se111eMN Aufstieg verdankte wechselte die FTonten und ief den geschichte Erziehung und Geschlechtsdifferenz, Gegenströmungen

und uiklärung als Kunstepoche werden als weılılere GrundproblemeIruppen der Füurstenopposıtion über Im MarTz P3372 Hel der Ön1g
V Frankreich Westen G111, und noch selben 0Na tıTraten thematisiert (63 108) eil bietet 6111 umfangreiches Quellen- un
uch die deutschen verbündeten Fürsten Aktion Als politisches Literaturverzeichnis 109 437) Der SEe1 Studenten der Kirchen-
Programm verkündeten S16 Freiheit für das Evangelium, fürstliche geschichte un Theologie ler VOL allem die Auseinandersetzung

mı1T der theologischen Weltdeutung und die Vorstellung Natur-Libertät anstelle viehischer spanischer (habsburgischer) dervıtut, Be:
Ireiung der gefangenen Fursten un: immerwährenden Religionsfrie- zustandes WI1IG philantrophischen Glückseligkeitsdoktrin der
den Der Überfall eschah überraschend, daß der Kaılıser Aufklärung) mı1t Nachdruck empiohlen Was der Verfasser über den

Kaffee als Getränk der ufklärung Z ausführt gilt für SC111 BuchIruppen nicht rechtzeitig heranführen konnte. Die verbündeten PIO- über die Aufklärung gleichermaßen „Während Alkohol benebeltetestantischen Fürsten drangen üDer Augsburg bis den Bodensee
und nach Innsbruck VOL arl mußte höchster Eile fliehen Das un enthemmte Wäar SC der Kaffee| OZUSaßEN die pharmakolo-
Konzil Irıient löste sich auf Nun Wäarlr euilic. geworden daß gische Stutze I1 die beim Arbeiten klaren Kopf brauchten 4

Den hat I1all nach der Lektüre des Werks111e militärische Lösung der Religionsfrage nicht mehr gedacht WEeTI-
Münsterden konnte arl begann Jetz FESIENLETEN In der Religionsirage Hubert Waolf

Walell Bemühungen gescheitert nicht zuletzt durch die Politik
der Papste

Die Vermittlung den rebellierenden Reichsfürsten und den Ab-
schluß Religionsfriedens überließ der Kalser deshalb SC1116111 Liturgiewissenschaft
Bruder Ferdinand I Am August 15597 wurde Passau, über-
konfessionell angesehenen Stadt gelehrter Humanıisten zwischen
Ferdinand (für Kalser arl V.) und Kurfürst Mortıtz VO  w} Sachsen

Freilinger, Christoph Die Amtseinführung des Pfarrers Dıie liturgischen Ord-
NUNgEN und ihre Bilder des (Gemeindeleiters 61116 Studie ZU. deutschen

(für die Fürstenopposition) der Friede geschlossen. Dieser Passauer Sprachgebiet der Neuzeıt Regensburg Pustet 2003 469 (Stud
Vertrag hob das Augsburger nterım auf und gewährte den Anhängern Pastoralliturgie 16) 49 ISBN 3701718541
der Augsburger Konfession Duldung bis Znächsten Reichstag, ob- Nicht alle liturgischen Felern der katholischen Kirche sind zentral
ohl INnan sich über den nicht mehr begrenzten Religionsfrieden be- VO  b Kom geregelt Das gilt für die FronleichnamsprozessionTre1Its I1 WAär. S0 ebnete der Passauer ertrag, den Leopold VOIl dere sind uch nicht auf der Ebene Bischofskonferenz geregelt



491 49722004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nrt.

kıne der mehrere Ihozesen en 1Nne solche liturgische Ordnung, Schlubpunkt eiINerTr VO  — Publikationen und Dokumenten 1m
andere nicht /Zu den letztgenannten Fällen gehört die Amtseinfüh- deutschen Sprachgebiet:
rung des Pfarrers, der bisher noch keine mOoNnographische Ntier- Hıer hatten zuerst 1n den DUer Jahren des VErSaNSECNEN Jh.s die
suchung gab Insofern greift I11d.  — erwartungsvoll dem umfang- Bischöfe der DDR für die kleinen Diaspora-Aubßenstationen 1ne ()rd-
reichen Bereıts das ausgiebige Quellen- und Literaturverzeichnis 11LU116 entwickelt, ach der (Laien-)Diakonatshelfer dUS der onntags-
12—-39 zeigt 1ne erstaunliche Fülle vorhandenen Quellenmaterials eucharistie der Hauptkirche die Kommunıl1on mitnahmen un dort
1mMm Sinne TeC  1CNer un liturgischer Ordnungen. einen 10124 „Stationsgottesdienst“ leiteten (eingegangen 1n die „Kom-

Zunächst definiert Freilinger 1n der Einführung 40-—54) Thema un Ziel munionfeier‘“, Gotteslob NrT. 370) Auf offizieller gesamtdeutscher
seiner Arbeit und stellt sechs verschiedene Bezeichnungen für den unter- Ebene beschäftigte sich mıiıt dem T hema erstmals die Würzburger
suchenden Sachverhalt VO  - Institutio, Installatio, Investitur, Introductio, In- Synode 1n ihrem eschiu „Gottesdienst“ vgl dort 243°} 1983
STESSUS neoparochi 1n parochiam, Feler der Amtseinführung. Im usgangs- dann die DBK auf ihrer Herbst-Vollversammlung vgl „Empfehlun-punkt 5—67) wird deutlich, daß die rechtlichen Bestiımmungen ZUTL ano-
nischen Amtseinführung VOTLT den liturgischen Feliern anzusetizen sind Diese SCIL für die Feler VO  w sonntäglichen Gemeindegottesdiensten hne

Priester. Unveröffentlichtes Protokall der Herbst-Vollversammlungrechtlichen Anordnungen ZUTrLC Amtseinführung 68—105) werden dann 1mM e1N- der DBK VO 10 zD T 1983 1na, referiert bei St. Kau, onntags-zeinen argelegt. Im Hauptkap. „Liturgische Ordnungen ZUL Feler der Amtseıin-
führung“ 106-—254) werden diese TÜr die Zeit bis Z U IL Vatikanum un! gottesdienst hne Priester. Problematik und Hilfen für die PraxI1s,
danach vorgestellt. Die altesten Ordnungen stammen übrigens dAdUS Kevelaer 1999, 2511) Zu diesem Zeitpunkt die Sıtuation schon
Böhmen un Mähren SOWIEe AUS olen. Das bringt eine 11 Reihe Litur- sehr disparat: Während 1MmM Sid- und süuüdwestdeutschen RKaum zahl-
gischer Einführungsordnungen un mac. s1e 1mM SaNzZeEN Untersuchungs- reiche Gemeinden Sonntag regelmäßig Wort-Gottes-Feiern erleb-
bereich heimisch. ıe nachkonziliaren Ordnungen werden etrennt für ten, ist das Phänomen bis heute 1n manchen westdeutschen B1S-
Deutschland ()sterreich un: die Schweiz dargestellt. Dann wird das römische tumern nahezu unbekannt. Dokumentiert ı1st diese Sıtuation 1nodell TÜr die Amtseinführung 1mMm Caeremoniale Ep1sCcCoporum un seline
deutschsprachige Ausgabe analysiert un schließlich och e1n Blick auf die Heft der Reihe „Pastoralliturgische Hilfen“ des Deutschen 1LUFr-

gischen Instıtuts „Wort-Gottes-Feıern Sonntag. Erfahrungen unditalienische Ordnung geworfen. Aus diesem Material wird schließlich die
Grundgestalt der Amtseinführungsf{feiern Thoben, die sich 1n den zwel VEl - Anregungen‘“, Irıer 1998 Iıe Publikation enthält die Ergebnisse
schiedenen Grundfiformen des mMpfangs und der Einführung ausdifferenziere. e1INeT Umfrage sonntäglichen Wort-Gottes-Feiern 1n deutschen
Dann olg gleichsam das zweıte Hauptkap. miıt „Einzeluntersuchungen“ Dıözesen, die deren Liturgiereferenten hatten, außerdem
255—410) den Amtseinführungs{eiern, wobel nacheinander Sendung un! Richtlinien und Arbeitshilfen der Bıstumer, theologische Leitlinien
Ng1ın das Amt, diıe UÜbergabe der Schlüssel, das Geleit den liturgischen und e1Nn Verzeichnis VO uch damals schon zanlreichen prıvatenTien ar, Ambo, SILZ. Tauftfort un Beichtstuhl), Gewänder un sonstige aAdUS- Publikationen ZU. Thema. ZAEE gleichen eıt erschien 1n der Schweizdeutende Zeichen un: schlieblich „Liturgische exte'  6+ abgehandelt werden.
Der letztgenannte Abschnitt umfaßt Untersuchungen den verwendeten das RTSTE offizielle liturgische Buch Wort-Gottes-Feliern 1 deut-
Schriftlesungen, Gebeten SOWI1E Ansprachen un! Predigten. In den ekklesiolo- schen Sprachgebiet: 99-  335 Wortgottes{eier. Der Wortgottesdienst der

Gemeinde Sonntag. Vorsteherbuch für Lalen, hg VO Lıtur-gischen Aussagen dieser exie spiegelt sich der konziliare Wandel des Kirchen-
un damıt uch Pfarrerbildes deutlichsten wider. Im sechsten Kap gischen Instıtut Zürich 1mM Auftrag der deutschschweizerischen Bı-
411-—435) wird 1n eINeTr ZIIS&IIIIIIBIISCth die Bedeutung der Felier heraus- schöfe, Freiburg/CH, 1997°
gestellt un neben anderen Aspekten als Übergangsritus gekennzeichnet.

1ne gelungene „Zusammenfassung“ 436—441 gibt 1n B£ Thesen das
Dıie vorliegende Publikation ist das Ergebnis einNner Arbeitsgruppe,

die, wW1e Z.U1 Erarbeitung der deutschsprachigen liturgischen BücherErgebnis der umfangreichen Forschungsarbeit wieder, die 1118  - gut und -  N üblich, 1BEXS die Bischofskonferenzen untier Federführung des eut-als instieg 1n die Gesamtthematik empfehlen ann. Begrüßenswert uch die
egister 442-463) Im „Anhang“ 464-—469) stellt 1n Schaubildern die ADb- schen Liturgischen Instıtuts IT1ıer eingesetzt wurde (eine Ausnahme
hängigkeiten und Verbindungen zwischen den Liturgischen Ordnungen der bildet hiler DAr die Neuübersetzung des issale Romanum, die dE-
mitteleuropäischen Länder dar. rekt beim Sekretariat der DBK angesiedelt ist) Im Geleitwort empfeh-

hat 1n dieser Studie 1ne immense ahl VO. Quellen I111e611- len denn auch die Vorsitzenden der Liturgiekommissionen Deutsch-
ands un Osterreichs un der Erzbischof VO Luxemburg das HEUEund bearbeitet. Der Rez kann hoffen, daß se1ne Ritualien-
Buch „nachdrücklich und wünschen ihm weıte Verbreitung.“ F3bibliographie VO 1993 wohl gute Hilfe für das Auffinden der liturgi-

schen Ordnungen geleistet hat (vgl 1216 Die Studie hat besondere ESs ist e1N zwelıter Bd angekündigt für Wort-Gottes-Feiern
Relevanz für alle, die S1C. für das Thema Amt und Gemeinde, Priıester Werktag, wWOoTr1In 1ıne wichtige Unterscheidung deutlich wird Zum
und Laıen interessleren. S1e ze1gt, w1e zeitgebunden viele ussagen Sonntag des Christen gehört die Eucharistie{feier, Wort-Gottes-Feiern

nehmen SiNd, WE die Einführung des Pfarrers als Eheschliebung leiben 1ine Notlösung. Im Gegensatz dazu sind Wort-Gottes-Feliern
Werktag se1t äaltester eıt als „Normalfall“ belegt, die Eucharistie-mıiıt der Gemeinde der als Adoption der Pfarrkinder verstanden

WITd. SO sind diese Felıern der Amtseinführung Zeugen dafür, daß feier zunächst die Ausnahme. SO ıst sehr begrüßen, daß e1in
Liturgle, gerade auf der Ebene der Basıs, auf der WIT uUu1ls miıt diesem zweıter Bd für Wort-Gottes-Feiern Werktag erscheinen sOollL, 1n

dem sich dann der grundlegende theologische und spirituelle Nnier-Thema bewegen, liturgia SCILNDELI reformanda bleiben muß
Vallendar Manired Probst SA schied zwischen Sonntag un Werktag 1n Struktur un Inhalt der

Wort-Gottes-Feiern zeichenha: spiegelt. Vgl dazu hier 1n der asTtOo-
ralen Einführung den „Feıer-Formen“ Tagzeitenliturgie un Wort-

Wort-Gottes-Feier. Werkbuch für die OoNnN- und esttage, hg. Liturgl1- Gottes-Feler 1511)
In E Deutschlands un Osterreichs 1mMm Auftrag der eut- Das Werk hat wI1e alle liturgischen Bücher 1ne „Pastorale E1ın-

schen Bischofskonferenz, der Osterreichischen Bischoifskonfiferenz un des
Erzbischoftis VO Luxemburg. ITtTıier: VzE Deutsches Liturgisches NSULIU: führung“ (9—18), die 1ıne sehr beachtenswerte Theologie des VWortes
2004 207 S 14,90 ISBEN 2203720660250 Gottes, der Gegenwart Christi 1mM Wort und Se1INeT Feler 1n der S6

meinde entwickelt.
In zahlreichen Ortskirchen der katholischen Kirche ı1st schon

lange traurıge Realität, daß Gemeinden Herrentag nicht das Im Teil „Die Wort-Gottes-Feier  e 9—68) werden zunächst deren Tund-
elemente beschrieben, folgt e1N Autbauschema (44f) un annn analog ZU.Herrenmahl feiern können. Dıie Kongregatıon für den Gottesdienst „Ordo Missae“ die Grundordnung mıiıt den konkreten Einzelelementenveröffentlichte dazu Junı1 19838 e1INn Direktorium „Sonntäglicher

Gemeindegottesdienst hne Priester“ |Verlautbarungen des Aposto- Der Autfbau einer verantwortlich gestalteten sonntäglichen Wort-Gottes-
Feler annn LLUTX- epragt sein einerseıts VO anthropologisch un theologischischen Stuhls, hg VO Sekretariat der DBK Bonn, NT. 94| mıiıt litur- evidenten Aufbauschema Eröffnung Verkündigungsteil Schlußteil unischen Leitlinien un pastoralen Hinweılısen für nichteucharistische dererseits VO  — der Leseordnung der Sonntagseucharistie. 1ne offene rage ist

Gottesdienste Sonntag „absente presbytero“. Wıe schon der dagegen die ach dem Feiercharakter: Wıe ann I1a  . durch die Gestalt erfahr-
1248 welıst uch dieses Dokument die IN  ung bar machen, daß e1Nn olcher Gottesdiens Notlösung, keine Eucharistiefeier,

und Aufsicht über Wort-Gottes-Feiern dem Bischof gleichwohl ber echte liturgische Feler der Kirche ıst un nicht LLUT verbales
der musikalisches ortgeschehen? Mıt sehr überzeugenden Gründen schließtDas führt 1m eutschen Sprachgebiet der liturgierechtlich 1N-
sich das Buch den Stellungnahmen zahlreicher Bischöfe die 1 Interessezwıschen höchst ungewöhnlichen Sıtuatlon, daß bis heute jede DIO-

eSsSe ihre eigene Ordnung für Wort-Gottes-Feliern erläßt uch eINeT gesunden Spiritualität der Eucharistiefeier die Tabernakelkommunion
als naheliegendstes nonverbales Feierelement bei Wort-Gottes-Feiern AdUS-das hier vorzustellende Buch nichts äandert: S ist ‚WäarLr 1n Auftrag der schlieben Es bleibt die Tage: Wiıe lassen sich jenseits VO angestrengtendeutschen un österreichischen Bischöfe erschienen, ist ber kein un:! chnell verbrauchten Einmal-,Symbolen“ 1m Ordinarium für Wort-

verpflichtendes liturgisches Buch der Bischofskonferenzen, sondern Gottes-Felern starke, wiederholbare, charakteristische „Sonntags-Zeichen“
finden?kann/muß VO  - jedem einzelnen Ortsordinarius für seıinen Sprengel 1n

Taft gesetzt werden. Das vorliegende Buch bildet den vorläufigen Hıerzu bietet das Buch überzeugende Lösungen:
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hne 1n die Falle elınes Quasi-Hochgebetes tappen wird e1n „SONntäg- des römischen Meßbuchs gemäß „Liıturgıam authenticam“ 1n Auftrag
licher Lobpreis“ eingeführt: In der Tradition der jüdischen Berakah wird gegeben wurde?
7zwischen Kollekte und Fürbitten VO  - dem/der Leiter/in e1n längerer Lobpreis
gesprochen, der VO  - der (jemeinde mıiıt kklamationen begleitet wird un 1n

Das hier anzuzeigende Büchlein kann ermutigen und Hoffnung
stiften, denn alle Autoren stehen den Grundsätzen der Liıturgle-den Gloria-Hymnus mündet, e1Nn AUS der MeDßDfeier bekanntes „Sonntagsele- konstitution, der agna Charta der Liturgischen Reform. Niemand

ment‘'  0P. FUr diesen Lobpreis werden sieben Alternativvorschläge angeboten
172-185) ıne kleine rage Se1 hier erlaubt bezgüglich der Abfolge der Ele- VO ihnen glaubt, daß 1ne UÜbersetzung römischer Liturgiebücher
mente Würde die Gemeinde nicht die Bedeutung dieses Lobpreises noch der heste Weg der Liturgie 1n die Zukunft ist, nıemand ver«mmm daß
tärker erfahren, WEl sich das wichtige Friedenszeichen anschlösse In Kuropa respektive Deutschland keine Inkulturation der ıturglıe
und die Kollekte miıt den Fürbitten als „‚Gebet un! 1Iun TÜr die Notleidenden“ notwendig sel, niemand glauDbt, daß H1SseTfe Lıturglıe andauf landab
verbunden wäre?) Zusätzlich können Je nach Fest der Jahreszeit Taufgedächt- VO  . groben Mißständen gezeichnet 1st. Keıner gibt VOL, e1nNn Patent-
N1S, Luzernarıum, Weihrauchspende der e1Nn Zeichen der Verehrung des Wor- rezept für die schwierige Sıtuation heute en Alle sehen, daß
tes (Gottes die einzelne Felern bereichern der als fixes Element Je nach
Gemeindesituation eingeführt werden (Auswahltexte 86-—200) die heute erTeichte Sıtuation uch Mängel aufweist. ber nıemand

Ausdrücklich als usnahme wird Schluß dieses Teil e1Nn Kommunilon- ruft nach Verboten, sondern alle sind auf der Suche, den Men-
schen VO  . heute Wege A Verstehen und intensıveren Mitvollzugmodell angehängt (651) darın wird entsprechend der Rahmenordnung der DBK

VO  - 1999 „Zum gemeiınsamen Dıienst beruftfen Die Leıtung gottesdienstlicher der Lıturgıe als Heilsgeschehen zwischen ott un: Mensch CI-

Felern“ ‚Die deutschen Bischöfe NT. 62 Nr. 63 als wichtiges Unterscheidungs- schließen. ES macht Mut, VO  . eiInem Kollegen untier [ün{Izig lesen:
merkmal ABr Eucharistiefeier der atz der/des Leiterin/s Vor dem Altar. also „Die römische Sorge die authentische Liturgl1e, den richtigen und
miıt der Gemeinde un nicht 1nr gegenüber, bestimmt. rechtgläubigen Gottesdienst und die Einheit der Kirche führt

Teil I1 bietet Auswahlelemente, mıt denen die Grundstruktur gefüllt WOI- jedenfalls Je länger Je mehr einem Zentralismus, der den Eindruck
den ann. Fast die des Buches 6—1 machen arın die Eröffnungs- erweckt, Einheit könne allein UK Einheitlichkeit gesichert WeTI-
gebete dus, die 1n der Tradition der „cCollecta  C6 Schluß des Eröffnungsteils
die (Gemeinde ZAL Fest- der Feierinhalt des JTages hinführen. S1e bestehen den  66 (57) IS ließen sich viele äahnliche alze desselben und der

deren Autoren hier anführen, die für 1ne kurze Vorstellungsrezen-hier dem Liturgischen Jahr folgend TÜr die Festzeıten AdUuS den Tagesgebeten S10N jedoch weıt ührten. Die menNnrTIiaC thesenartig angelegtedes Meßbuches, für die Zeıt 1mM Jahreskreis werden zudem für jeden Sonntag
TEe1 Perikopenorationen den Evangelien der TEL Lesejahre bereitgestellt; Standortbestimmung dieses Büchleins ZU 40jährigen ubılaum der
solche liegen se1ıt langem 1n vielen muttersprachlichen Meßbüchern VOTL und Liturgiekonstitution kann dazu helfen, Bewußtsein bilden un d
ehlten 1mM deutschen Sprachgebiet bislang

was irritierend wird für viele Feiliernde zunächst der bewußBte Verzicht auft
seıinen eigenen klaren Standort 1n den noch VOTL u11ls stehenden Aus-
einandersetzungen die ıturgıe der Kirche finden.

die gewohnte Schlußoration der Eucharistiefeier se1n der hietet LUr für
Vallendar Manired Probst SAden Fall eiINer Kommunionfteier LEeEUI Schlußgebete 7AHSR Auswahl 16911) Dıie

Wort-Gottes-Felier enNn! miıt dem Vaterunser, einem Danklied un dem Jegens-
gebet

Sehr empfehlenswert für Autoren VO Fürbittbüchern Sind die sechs
Stubenrauch, Thomas Wer ıst äger der Liturgle? ST Rezeption des Il nFürbittmodelle 201-—-206), die 1n der en Tradition der Fürbitten Kar-

kanischen Konzils 1mM Codex Iurıs Canonicı VO.  - 1983 ITier: Paulinusireitag echte Für-Bıitten un: keine moralischen Selbst- der Fremdverpflich-
tungen ormulieren. 2002 ya 352 E IaSt, 68), kt 40,00 ISBN 3—7902-—-1297-—0

Das vorliegende Buch iıst ine wichtige Ergänzung des Kanons der Als 11UI ahre nach dem eTrsten Codex Iurıs Canoni1icı der KT
liturgischen Bücher der deutschsprachigen Katholiken und U1t 1ne chengeschichte 1983 dessen Nachfolger erschien, Iragten sich viele

1n Kirche und theologischer Wissenschaft, inwıeweıt dieses (;esetz-se1t langem bestehende Lücke Es bietet 1ne theologisc gut begrün-
dete Rahmenordnung und ermöglicht ÜUTC zahlreiche Nnregungen buch die Impulse des IL Vatikanums auinehmen und sichern der
und Auswahltexte 1ıne pastoral gebotene sıtuatıve Gestaltung der 1gnorleren, Ja verhindern suchen würde. Verhältnis VO  b ell- und

Ortskirchen VARBE Gesamtkirche, Leitungskompetenzen der Bischöfeeinzelnen Felern. Es ist hoffen, daß der angekündigte zweiıte Bd
ebenso schlüssige Grundformen und sprechende Einzelelemente für und Bischofskonferenzen, Zusammenspiel VO  > Bischof und Presby-
die theologisc gänzlic andere Sıtuation der Wort-Gottes-Felern ter1ıum, Dienstcharakter der ordinierten Intier auf dem geme1ınsamen

Heilsweg miıt den Lalen, Laienverantwortung un -dienste dieWerktag entwickeln kannn
Muüunster StTaäfan Kau

bahnbrechenden ekklesiologischen Impulse des Konzils warteien auf
ihre Umsetzung 1n die Rechtsordnung der Kirche. Gleiches galt für
den Bereich der lturgle: Es ist vielilacCc. darauf hingewlesen worden,
daß das entscheidend Neue der Liturgiekonstitution „SDaCrosanctum

Liturgiereform Ine bleibende Aufgabe. 4() Jahre Konzilskonstitution über Concilium“ nicht die Anderung liturgischer Formen, sondern die
die heilige iturgle, hg. Klemens Richter Thomas Sternberg. theologischen Grundentscheidungen WAärel), Adus denen sich dann
Münster: AschendorTff 2004 143 S pb 12,50 ISBN 3—402-06553—3 ormale Konsequenzen wW1e selbstverständlich ergaben: die (eme1n-
DIie katholische ıturgle, der SCHAdUEGLI gesagt, das für die Feler der deversammlung als ubjekt der Feler ruft nach Inkulturation, Volks-

sprache un: sıtuatıver Gestaltung, die dynamischen egenwarts-ıturgle zuständige Dikasterium un andere leitende Persönlich-
keiten 1n Rom en 1n den etzten fünf Jahren zunehmend für welsen Christi rufen nach e1INer Vielfalt liturgischer Felern, die Je
Schlagzeilen und Aufregungen die Feler der lturgle gesorgt. Der nach sakramentalem Charakter VO Ordinierten der Lalen geleitet

werden, ber 7z.B n1ıe auf 1ne Lesung dQus der H1 Schrift verzichtenKez selbst glaubt uch aufgrun eigener Erfahrungen VOLI UOrt daß
sich 1n Kom 1ıne wirkliche Wende 1mMm Umgang mıiıt Liıturglie und litur- können USW.

gischen Reformen vollzogen hat, die deutlich rückwärts gewandt ist. Hıer SC  1e die Thematik der vorliegenden kanonistischen
Se1t „Liturgıam authenticam“, der Fünften Instruktion ZUTT Liturgle- TIlerer Diss. Seine Fragestellung hängt der NT die Instruktion
reiorm VO. März 2001 über den „Gebrauch der Volkssprache bei “RCCiesia de mysterio“ Zu ein1ıgen Fragen der Mitarbeit der Laıen
der Herausgabe der Bücher der Oömischen Lıturgie", un der nstruk- Dienst der Priıester VO  - 1997, aktuell 1e sich als Quelle ebenso
tiıon „Redemptionis Sacramentum“ VO Marz 2004 „über ein1ıge die Jüngst erschienene Instruktion „Redemptionis Sacramentum“
Dıinge bezüglich der heiligsten Eucharistie, die einzuhalten un iTragen: Welche ekklesiologischen, liturgietheologischen und amts-
vermeiden sind“ iragt Ial sich bange der ärgerlich, W VO  b e1- theologischen Prinzıplen benennen solche vatikanischen Normie-
81 welıteren Dokument inoffiziell der offiziell die ede ist, wel- rungen, welche unausgesprochenen Prämissen lassen S1e darüber
her Stelle 1U iesmal die Schraube welıter rückwärts gedreht wird hinaus erkennen? S1e befragt der V{. „nach dem Wesen un Autfbau

Auf diesem Hintergrund sollte 19880881 das hier angezeıgte Büchlein der Kirche, nach der Trägerschaft ihrer ollzüge SOWI1Ee ach der Je
lesen und iragen, stehen diese für Kirche, Liturgiewissenschaft eıgenen Berufung der geistlichen mtsträger auf der einen und der
und Kirchenmusik repräsentativen s1ieben Maäanner: Bischof Reinhard LalJen auf der anderen e1le un: deren gegenseıt1ige Hinordnung
Lettman, Klemens KRichter, Winfried Haunerland, Benedikt Krane- (3) Darauf aufbauend zielt die Studie dann auft die Tage, „1N-
INanl, Stefan Kau, olfgang Bretschneider und Albert Gerhards wlıeweıt die Konzeption des derzeit geltenden Gesetzbuchs der atel-
Frauen sind nicht unter den Autoren!) 1n bezug auf die Liturgle- nischen Kirche hinsichtlich der Trägerschaft der Liturgıe der dies-
reform. Wıe soll 1n Deutschland mıt der ıturgle weitergehen bezüglichen Lehre des H Vatikanischen Konzils entspricht.“ (4 Die
gesichts der Tatsache, daß zwölHährige, weitgehend ehrenamtliche hier angestrebte Analyse des Liber des 1äßt für die Zl
Arbeit der Meßbuchrevision e1iNer großen Zahl VO  b Fachmännern kunft wichtige Rückschlüsse über die Theologie des Gesetzgebers
und -Irauen 1n der Schublade der Liturgiekommission der Deutschen un! se1ın Verständnis der Kirche: Wer wird auf Dauer als äager der
Bischöfe verschwunden ist und inzwischen ıne gute Übersetzung ıturgle verstanden und durch Rechtsnormen geschützt un gefÖör-
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dert die ordinierten Amtstrager, die für die Gläubigen Gottesdienst dem Codex nicht ın wünschenswertem Maße gelungen ıst, der Lehre VO 56-
meiınsamen Priestertum als sakramentales Fundament der allen Gläubigenfeiern, der die versammelte Gemeinde, Je nach Feler miıt ordinijerten

oder beauftragten Vorsteher/innen? kommenden ‚deputatio ad cultum‘ bzw. deren Berechtigung un Verpflichtung
Auf diese Fragen hiın hrt der V{. se1ne Untersuchung bewußt GI1LS

ZUTC ‚partıcıpatıo actuosa'‘ den Charakter eines zentralen Grunddatums der
kirchlichen Verfassung verleihen.“ (345) Das ist verwunderlicher, als

1n drei groben Abschnitten: Verständnis VO  - Trägerschaft der Lıturgıe mıt „Recht un Pflicht“ ausdrücklich rechtliche Begriffe wählt, die 56-1M C16:/191 (9—58), 1n der ıturgle- und Kirchenkonstitution des radezu nach der Umsetzung 1n einem Gesetzbuch rutfen WEl dieses die da-
IL Vatikanums 59-—-120), 1M 121-342 Dem vorgeschal- hinter stehende Ekklesiologie rechtlich umsetizen 41 Hıer bleibt der
tet sind mıt der Einleitung Inhalts-, Abkürzungs-, Quellen- une zumındest 1mM Bereich des Gottesdienstrechts ohl 1n der Tat eher einem hier-
raturverzeichnis, und besc  1e en Zusammenfassung und krıiti- archologischen als communialen Kirchenverständnis verhaftet (345) „Eıine

völlige Abkehr VO  - der klerikalistischen Einseitigkeit des alten Codex DZw.sche Würdigung diese Arbeit 343-—-352
Im ersten Teil cheint der VT. manchmal eE{IwWwas überrascht, w1e sehr der eine uneingeschränkte Hinwendung A erneuerten un vertieften Sichtweise

des IL Vatikanischen Konzils waäarTe freilich TST ann gegeben, WEl der Codextheologisches „Kind SEe1INeEeT 4 ıst Be1l Se1INeT ansonsten instruk- auch 1 Buch ber den Heiligungsdienst der Kirche den 1mM Liber {1 I11-t1ven Darstellung der liturgischen Normen kritisiert immer wieder AdUS heu-
111e Identitätswechsel des kirchlichen Hauptsubjekts VO Kleriker AB

1ger theologischer Perspektive die Theologie des das Spender/Emp-
fanger-Schema, der Priester als Zelebrant un damit alleiniger JIräger des Got- ‚christifidelis‘ umfassend un mıiıt allen Implikationen vollzogen hätte.“ (349)

Andererseits werden Elemente der konziliaren Amtstheologie deutlichtesdienstes, die Unterscheidung VO  - ult un Sakramenten, der Ausschluß zıplert: Die Normen des nehmen die Neugewichtung des Bischof{is-bzw. die Entbehrlichkeit VO Gemeindebeteiligung bei „pIr1vater” Gottesdienst- amtes weitgehend, die Aussagen AU: Presbyterat weni1gstens teilweise auf,feier eIC In diesem Sinne ıst dieses Kap bei allem gut verarbeiteten Material
nicht ga11z iTre1 VO Anachronismen, zumal sich entsprechende Wertungen während der Diakonat fast einen Totalaustall erfährt

Neben eınem umfassenden und ergiebigen Literaturüberblickımmer wieder ın den laufenden lext einschleichen („gravierende Mängel 1M
Liturgieverständnis des Gesetzgebers“ 161 „verräterisch für das einseitige Ver- macht das instruktive Schlußkap., dessen ESSeNZ auft manches
ständnis der Liturgieträgerschaft“ 231) S50 verwundert als Ergebnis des eTsStien Dokument uch nach 1983 zutreifen ur  e, die Lektüre dieser Nier-
Kap.s nicht, “dass die TE des alten Codex VO.  - der Trägerschaft der ıturgle
1n mehrtfacher Hinsicht Verkürzungen bzw. Verzerrungen” aufweist“ (47) suchung eINemM großen (‚ew1ınn für alle, die bei drängenden ekkle-

siologischen Fragen der Korrelation VO Kanonistik, DogmatikNatürlich annn I1  - das Liturgieverständnis des AUS eutiger Sicht und Liturgiewissenschaft interessliert Sind.als veräußerlicht., individualistisch un klerikalistisch bezeichnen 7—52)
allerdings unausgesprochen die Kriıterien der iturgle- un Kirchenkon- Münster Stefan Rau

stıtution des IL Vatikanums einen Jahre Iteren Text anzulegen, wWAarTe
hier ohl e1Nn vorgeschaltetes Kap 7ABB Kirchen- un Liturgieverständnis der
Neuscholastik hilfreicher SEWESEN.

Kap 11 faßt knapp den Forschungsstand Z Lehre des I8 Vatikanums VO.  - ınter, Stephan: Eucharistische Gegenwarrt. Liturgische Redehandlung 1mM
den unsichtbaren un! sichtbaren ITrägern der ıturgle S0 folgen Spiegel mittelalterlicher un analytischer Sprachtheorie. Regensburg:

Pustet 2002 390 (Tratio ndei, 13) kt 47,00 ISBN. 370917 —182311leT der TIrl1as Christus Kirche Hl e15 die sichtbaren Jräger (emeindever-
sammlung ordinierter Leitungsdienst Lalıen mıiıt ihren or1gıinären un stell- Der studierte Philosophie 1n Frankfurt St Georgen (Ollig S])vertretenden Aufgaben un Diensten. Die Präasentation der einschlägigen
Quellen iıst insgesamt cehr gelungen, allerdings cheint un1s die theologische und ın München Berchmanskolleg Ricken SJ), Theologie 1n Muün-

STET. ET legt mıiıt dieser Studie seıne 1n unster ANSCHNOININ!  C Dıss.Klärung bzgl sakramentaler Leıtung durch ordinierten Leitungsdienst un
VOTL Müller, Richter). S1e will Sprachphilosophie, mittelalterlichefunktionaler Leıtung durch immanente der ausdrückliche Beauftragung

schon vielfach weıter vorangetrieben. Philosophie- und Theologiegeschichte, Dogmatik un Liturgıewls-
Den Hauptteil der Arbeit stellt das Kap {17 dar. ESs bietet 155-—342) eine senschaft unter dem Stichwort „Transsubstantiation“ miteinander

Analyse der Kanones 341185 des wobei der Schwerpunkt jeweils verbinden. Auf alle Fälle gelingt dem Unternehmen, innerhalb
auf den einleitenden dogmatischen anones eines Abschnitts liegt. Ausführ- dieses Interessengeilechtes nicht LUr das Interesse für mittelalter-
lich außert sich der V{T. deren genereller Legıtımiıtäat und Funktion 128-—133), liche Liturgietheologie und Dogmatik wecken, sondern uch der
wobei se1ıne Überlegungen ZUT Diskussion herausfordern: Selbstverständlich Forschung 1mM Umkreis des zweıten Eucharistiestreites e1INeTr
ist wichtig un richtig, WE der Codex sich nicht 1LLUT se1iner theologischen Einschätzung der eucharistie-theologischen Protile Berengars,Bedingungen bewußt 1st, sondern diese uch nenn ıe Trage bleibt aber, ob
eiNe „Zusammenfassung“ z.B der ucharistie- der Tauftheologie 1n den Lanfrancs un Thomas’ Aquın verhelftfen.
wenıgen Zeilen eINes Kanons nicht eine SOILC. prinzipielle Überforderung dar- Dıie Untersuchung ıst ın 1eTr große Teile eingeteilt (A-D die ihrerseits VO.  -

tellt, daß S1e auch beli bestem illen vA Scheitern verurteilt ıst (SO Kez 1990 zehn Kap.n umgriffen werden. 50 finden WIT 1mM Teil A, der hermeneutische
1n se1INerT Arbeit: St Kau, Die Felern der Gemeinden un das Recht der Kirche. un systematische Grundlagen erste. das Kap mıiıt e1iNem die diesbezüg-
7Zu Au{fgabe, Form un! Ebenen liturgischer Gesetzgebung 1n der katholischen lichen Defizite (unpräzises Verständnis VO  e ‚Wirklichkeit‘; der nicht genügen
Kirche 12| Altenberge 1990 vgl hier Anm. 503) Das belegen u beachtete Zusammenhang VO  - Eucharistie- un Lıturgle-Interpretationen un

Jahre nach Erscheinen des als e1n Beispiel die Normen ZU Stun- eine Voreingenommenheit gegenüber dem Mittelalter) beklagenden KOT-
dengebet vgl 324| Diese gallz sicher aber eben LUr gut gemeıinte Initiatıve schungsbericht ZUER mittelalterlichen Eucharistieverständnis 1m Blick auf
E Lengelings hat keinerlei Impuls TÜr das Leben der Kirche der die Frömmigkeitsgeschichte un Liturgiewissenschaft. Diesem Kap sind wel Hs
erneuerte Tagzeitenliturgie erbracht ber das Stundenbuch un: seine All- satze beigegeben, deren erster das Verhältnis VO  - Substanzbegrilf 1n Physik un
gemeine Einführung hinaus würde der Kirche un dem Codex hne diese Eucharistie klärt, deren zweiıter mıiıt der „Chimäre“ VO. Hinsteren Mittelalter
anones wirklich e{was fehlen? angesichts des d., dogmengeschichtlichen Forschungsstandes (neuscholasti-

S50 bietet Kap I1 121154 zunächst Grundlegendes Genese, Systematik sche un! reformorientierte nNsatze aufräumen möchte Das Kap versucht,
un: Theologie des ann bespricht der \ ausgewählte konkrete eine Hermeneutik erstellen, Cie sich systematischen Potential mittel-
Rechtsmaterien. Dabei legt ach eigenem Bekunden großen Wert darauf, alterlicher Eucharistietheologie orıentiert un! erarTbeitet systematische kom-
„dass e1Nn relativ umfassender Blick auf den Codex gegeben ist un gesicherte munikations- un sprachtheoretische Grundlagen für eine reflektierte christ-
Schlußfolgerungen hinsichtlich SeE1INES Verständnisses bezüglich des jeweili- liche Glaubensrede, wobei uch die Transsubstantiation als 1ıne solche
SCI1 liturgische Propriums des Bischofis, der TeS  er Priester|l, der Diakone Glaubensrede gilt. Auf diesem Hintergrund iefert ann das Kap philosophi-
un der Laıen gEZOBEN werden können.“ sche Grundoptionen (Er  rung un: Sprache; Behauptbarkeit un Kognitivıtät

Wohl adUusSs persönlichem Interesse SC.  1e. der V{. noch einen Abschnitt religiösen Glaubens, zudem das Instrumentarıum Textinterpretationen). Eın
767 über die Homilie obgleich dieser außerhalb se1nes Untersuchungs- Zusatz behandelt TEe1L verschiedene Vorstellungen VO  - Ex1istenz, wWI1Ie S1e für die

feldes des Liber ieg ELiT kommt dem Schluß, die Normen des CC eucharistische Gegenwart wichtig werden. Der folgende Teil o} Aristoteles
keinen absoluten Ausschluß der Laienhomilie erzZwıingen; diesbezüglich hat un! die mittelalterliche Theologie“ zeichnet mıit dem Kap das Verhälnis
allerdings das oberste Lehramt se1t 1933 mehrtach mıt größtmöglicher Klarheit VO  - „auctorıtas und ratiıo“ als Antriebskräfte mittelalterlicher Eucharistietheo-
Recht geschaffen (vgl. Jüngst die Instruktion „Redemptionis Sacramentum‘“ logie, un! 1es mıit dem Zusatz über das grundsätzliche Verhältnis VO.  - duCcC-
NT. 64-—68, — orıtas un ratılo. Das Kap bietet ıne Diskussion des Substanzmodells als

Als Ergebnis Se1INeT Untersuchung hält VT schließlich fest 343-—-352), daß Instrument e1iINner kritischen Rekonstruktion sprachlichen Handelns: wichtig
1m Christus un die Kirche als äger der ıturgie deutlich 7A88 für die inhaltliche Bestimmung der annn 1n Teil folgenden Analyse der
agen kommen, der Hl e15 dagegen „e1in Schattendasein  “ führt. Hıer Schlüsseltexte mittelalterlicher Eucharistietheologie mıt Blick auf Transsubh-
darf INa iragen, ob nicht auch diese „schweren eizıte un Verzerrungen‘“ stantlatıon. uch die eucharistische Wandlung wird (SO) als Sprachgeschehen,

1n der Pneumatologie logische olge der ekklesiologischen Einseitigkeit SCHAUET als .ott gedeutet, den Leib un das Blut des menschgeworde-
des sind, die der VfT. spater als Ursache VO.  w dessen klerikalistischen Ne  - Gottessohnes 1n den Gestalten VO  - Brot un! Weın gegenwärtig seizen.
un! individualistischen Kemin1ıszenzen ausmacht. Das Kap behandelt demnach konkret Berengars „‚Grammatik‘ der eucharisti-

Im Bereich der sichtbaren JIräager der iturgie ergibt sich e1Nn differenziertes schen Wandlung als Sprachereignis, indem zunächst den traditionellen
Bild Einerseits hat der die „kopernikanischen Wende“ (E. J enge- (dogmengeschichtlichen) Diskussionstand (Geiselmann, Jorıssen etc.), die
ling) des ı88 Vatikanums 1n Vielem nicht rez1ıplert. die Gottesdienstver- Berengar gerichtete Posıtion VO  - Lanirank (u. a.) angibt und zugleich die
sammlung als prımäres Subjekt erNs nehmen spricht z. B durchgängig antwortende Kritik Berengars darstellt Berengar z88! die Wandlungsworte als
welıter VO  - „Spender“, Zelebrant un mpfänger. S0 ist festzuhalten, „dass ‚metaphorische Prädikation“ verdeutlichen. + stellt diese Posıtion An-
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selms „significatio per sSe  En 1n Beziehung un behandelt S1e 1m Kontext Iirüuh- annn korrekt behauptet werden., ass die eucharıstischen Mahlelemente Leib
scholastischer Berengar-Kritik. Die Auffassung des Thomas VO  - den CL un Blut SIN  d außerst komplex wird. Welche Elemente diesem Antezedens
cidentia remanentia“ un die uch unter dieser Rücksicht propaglerte „Perior- hinzugehören und wWI1e S1e 1 einzelInen begründen Sind, ıst nicht egen-
matik“ der eucharistischen Wandlung als „locutio G: virtute activa divina)“ stand dieser Arbeit Hıer STtan: die Au{fgabe 1mM Mittelpunkt, aufzuzeigen,
behandelt das Kap., während das Kap die Diskussion des seudo-Thomas ass die eucharistische Wandlung bzw. deren propositionaler Anteil überhaupt

Jesus Christus als „Verbum Del sSu sacramento“ der eucharistischen Tage- begrifflich gehaltvoll un somıiıt prinzipiell wahrheitsfähig/kognitiv ist  a 367)
stellung erschließt un die Kategorienlehre des Aristoteles heranzieht. Teil Besonders lexten Aaus Thomas (SAH) annn der V{T. die Performatorik eucha-
faßt den systematischen Ertrag unter den Stichpunkten VO  — „sakramentale ristischer Wandlung als Redehandlung un: bes als .ott gerichtete Z.UL

Gegenwart un: metaphorische Prädikation“ un liefert elnNne Gegen- Wandlung aufzeigen: „Thomas spricht VO  - eiINeT ocutio S58 virtute factiva,
probe ZAUL erarbeiteten Ergebnis, 1n dem die Rolle der Metapher für Darstel- womıit allerding eın menschlich beliebig steuernder ‚Automatısmus' be-
lungen des intentionalen Inhaltes religiöser Erfahrungen AUS analytischer Per- Zzeichnet ist. Solche ocutio annn LUTLC m1t erwels auft den Glauben (sottes

irken dINSEIMNESSCIL verstanden werden‘‘ Im Blick auft den „pseudo-tho-spektive verdeutlicht, zudem einen Zusatz /ABER Probematik „Referenz, Kausa-
Lität un: Sprachgemeinschaft“ ausarbeitet, ann 1M Kap den lext „dass manischen Eucharistietraktat ‚.De Sanctissımo Sacramento Eucharistiae ad

C6die Gaben VO.  — BHrot un Wein geheiligt und uUu111Ss Leib un: Blut Christi WE - modum decem praedicamentorum des Aristoteles äßt sich zeıgen, daß die
den:  66 unter der Rücksicht TIranssubstantiation sprachphilosophisch abzuklä- eucharistische andlung, wWI1e das eucharistische Hochgebet sagt, einen 1161110 -
LT6IL. Eın Anhang bringt Bemerkungen ZUH: Textgestaltung, e1Nn Verzeichnis der ratıven (Abendmahl) un einen eschatologischen Ausblick kennt un!:
wichtigsten Bedeutungsfestlegungen, Schemata un Schaubilder, natürlich Kreuzestod, Auferstehung un Wiederkunft zusammen!t: Iie sakramentale
e1IN Literaturverzeichnis un e1n Personenregister. Betrachtet 11a1l den Ü M  ag egen War! Christi umfaßt all 1es 1n einmaliger Individualität un! -Persöna:.
dieser e{Iwas umständlichen un daher vielleicht uch sehr umfangreichen AT- Ihese Gegenwart ist LLUTC ber Christi OM=  eın erklären, daß 1n der
beit, Läßt sich feststellen: Dogmatische ‚Fakten“ w1e Transsubstantiation Eucharistiefeier die esamte Geschichte der Anrede Gottes 1n Christus präsent
lassen sich sprachphilosophisch 1n Sprachgeschehen umwandeln, bzw. stellen bleibt un Antwort ordert die immer L1LUT metaphorisch se1IN annn 368)
e1N solches dar. Damıiıt ann analytische Philosophie 1n eiInem Sprachkontext insofern sich 1n der Metapher die Erfahrung göttlichen Handelns niederschlägt
(univers of discourse: hier christlicher Glaube) pragmatisch die „Kognitivıtät" un amı zugleich .ott 1ın Se1INeT lat eTNS9wird (370)
der Prädikatoren „1st der Leib Chrishi: ist das Blut Christi“ bestimmen, 1Iso as, Wıe oben schon gesagt, iefert der VT mıt e1INerTr Gegenprobe AUSs
W as S1e (trotzdem) meınen, uch WE VOL un nach der Wandlung I11UI Brot analystischer Perspektive die Bedeutung der Metapher, die erstensun! Wein gesehen werden. Die traditionellen Aussagen Berengars Zeeıt VEl -
stehen Leib Christi als den historischen Leib Jesu (kapharnaitisch), während erkenntnisleitend und daher Iiruchtbar sSe1Nn kann: deren „Vagheit“
der Meister AUS 10urs die Aussage „1st Leib Christi“ nicht 1M eigentlichen zweıtens nicht 1imMmmer Schwäche, sondern durchaus theoretische
(historisch-kapharnaitisch), sondern 1mM tropischen, metaphorischen Stärke aufweist, WEeEe111 61E als „theorie-konstituierende Metapher“
Sinne verstehen 111 Analytische Philosophie nenNnn‘ daher (wie Berengar e1N Netzwerk und ITrei erschließender Wirklic  eiten zuläßt;
den eucharistischen Leib Christi tropisch, 1n einer Metapher. amı C1- und drittens dazu dienen kann, „die Zusammenhänge zwischen kau-
cheint die Position Berengars 1n Licht Für ihn ist der Leib Christi auf cal und explanatorisch signifikanten Merkmalen der Wirklichkei
dem aranwesend, „ohne ass 1m üblichen Sinne Einzelgegenstände PEI COT- erfassen, hne beanspruchen, damit umftfassende und definitiveruptio bzw. generat1o subjecti auifgehört bzw. begonnen hätten ex1isıteren. Erkenntnis generleren“ 3771 Fur mich ist der (GGewinn der sichDer Irühscholastische Eucharistietraktat un ann maßgeblich Thomas VO  -

Aquın en der aC. nach 1n kritischer Weiterführung des VO  - Berengar wiederholenden Studie e1N zweiftacher: Eirstens mMu. die Dogmen-
beschrittenen eges diesen Prädikationstyp durch den lTermıiınus ‚transsub- geschichte mittelalterlicher Eucharistietheologie VOoO einem L1EeEUEGTIEIN

Verständnis des Berengar her 111e  ur durchgesehen werden; zweıtensstantıiatıo klassifiziert“ (357); Thomas nenn diese ann „CONVETS1O supernatu-
ralis“ 358 die auft die direkte Schöpfung der (sottes unmittelbares eılshan- mussen die dogmatischen Redeweisen der Theologie auf ihren Cha-
deln zurückzuführen 1st 358) 1m Modellrahmen eiINerTr Metapher. Die rage rakter als Metaphern hin untersucht werden, bzw. e1N theologiscnach den verbleibenden Brotakzidentien konnte 11a1l vernachlässigen 3571}

Der VfT. annn teststellen, daß Berengar auf Aristoteles zurückgreiflt, enn
verantworteter und verwendbarer Begriit VO. Metapher bewußDBter
1mM theologischen Mühen Platz finden. Und VAGE Schluß etiwas PaU-schon dieser hatte sich miı1t der Metapher beschäftigt. Ihre Behandlung 1n der SC SO überwältigend Iruchtbar und den Fortschritt der Erkennt-Poetik un etorik führte später allerdings dazu, die Metapher als „Iröhliche

Wortspielerei“ ‚Richards) entwerten (358) Weil Berengar die tropische Rede n1ısse 1mMm Eucharistieverständnis vorantreibend ist die Anwendung
‚Metapher) 1M Kontext eucharistischer Wandlung nicht näher bestimmt, tut ana.  ischer Philosophie auf die Theologie wen1gstens nach dieser

Studie uch nicht Das ennoch viele ute der Arbeit ware wohl1es der VE (Aristoteles, 50sCICe, Kutschera): etapher ist eine „Ausdrucksver-
bindung  6C 1n der sich das Bedeutungsspektrum der Ausdrücke) L1LUT: berührt uch kürzer ermitteln SCWESENN.(361) Diese Art Metapher 1st notwendi 1n religiösen lexten (auch 1n eucha- Innsbruckristischen), die VO  5 Erfahrung sprechen, 1m Kontext des Gesamtglaubens Lothar Lıes

(Eucharistiefeier) verständlich Se1IN und Dimensionen des menschlichen Da-
Se1INSs einfließen lassen mussen (Leiblichkeit, Gefühle, Denken) Und gilt
Mıt dem Bekenntnis „(das Brot ist der Leib Christi“ drückt die christliche kın evangelisches Zeremoniale. lturgie vorbereiten, lturgle gestalten, 1{TUFTr-Sprachgemeinschaft ihre Sichtweise un ihren /AU E Realpräsenz
„51e artikuliert, w1ıe S1e den betreffenden Ausschnitt der raum-zeitlich verfass- gıe verantworten, hg qa ] der Liturgischen

Konferenz. Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2004 2.2() o geb 24,95ten Wirklichkeit rfährt“ ‚362) Der Erkenntniswert e1INeT solchen „Redehand- ISBEN S / 23—72lung“ ist nicht abzuwerten, besagt doch etiwas über die angezielte
Wirklichkeit und vermittels deren Wirksamkeit w1e 1es unst, Brauch- „LIN evangelisches Zeremonilale INas manchem als Widerspruch
LUmM, Liturgie eiIcC zeigen (365) Dennoch omMm: 1mMm Mittelalter uch eiINeTr ın 1n sich erscheinen. Sträubt sich evangelische Freiheit nicht
Richtung „Objekt“ gerichteten „Deskription“ des „das ist der Leib Christi“ 510- jede gesetzliche kinengung!“ (9) In der Jat 1äßt „Zeremoniale“ den-
Des Interesse bis hin ZUT dogmatisch-lehramtlichen Fiıxlerung 1n dem 'Ter- ken lateinische Ordnungen für bischöfliche Hochliturgien der
mM1INus „Transsubstantiation“. Berengar na sich 1n seınen Metapher-Reden penible rubrizistische Regelwerke VEISANSENET Zeıten. Nichts wen1l-dieser Beschreibung, indem die 1n der Eucharistie gegenwärtigen Mahlele-
mente Leib un Blut Christi VO himmlischen Itar erhält (Töm. anon), 1so geI will ber das vorliegende Werk se1N, das e1Nn eıgener Ausschuß

der Liturgischen Konferenz unter Federfi  rung des einschlägigden gestorbenen un auferstandenen Leib des Sohnes Gottes, nicht 1L1ULI den
historischen anwesend glaubt. Das mac. die Überzeugung Berengars deutlich, ausgewlesenen Hamburger ıturgen Ottfried ordahn erarTbeitet hat
„dass .ott ach gesamtbiblischem Verständnis e1Nn Handlungssubjekt ist, das Das Glossar klärt darüber auft 1781 daß die „Liturgische Konferenz“
sich 1n Raum und Zeıit mitteilt, hne selbst raum-zeitlich verfasst SEe1IN: her- se1ıt 2002 Nachfolgerin der „Lutherischen Liturgischen Konferenz
ausragende Ereignisse solcher Selbstmitteilung, die ach der Schrift die Heils- Deutschlands“ ıst, das Zeremoniale 1Iso ıne Publikation für die
geschichte maßgeblich strukturieren, sind Schöpfung, Exodus usft. un! das Gemeinden der EKD ist.) Als ihre Au{fgabe benennen die Hg 1n der
Christusereignis; das Letzte Mahl Jesu un! die Gedächtnisfeiern dieses Mahles
setzen ach christlicher Überzeugung diese Heilstaten Gottes Je Ne  ' gegenwWarT- Einleitung T4 „Zi:wischen den vielfältigen denkbaren Posıt1iıonen

tig un! machen S1e für die Feiernden wirksam. In diesem Sinne Q Thomas einen theologisc verantwortbaren Weg finden hne gesetzlich-
ritualistisch einzuengen498  497  2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  selms „significatio per se“ in Beziehung und behandelt sie im Kontext früh-  kann korrekt behauptet werden, dass die eucharistischen Mahlelemente Leib  scholastischer Berengar-Kritik. Die Auffassung des Thomas v. A. von den „ac-  und Blut sind‘, äußerst komplex wird. Welche Elemente zu diesem Antezedens  cidentia remanentia“ und die auch unter dieser Rücksicht propagierte „Perfor-  hinzugehören und wie sie im einzelnen zu begründen sind, ist nicht Gegen-  matik“ der eucharistischen Wandlung als „locutio cum virtute factiva (divina)“  stand dieser Arbeit (...) Hier stand die Aufgabe im Mittelpunkt, aufzuzeigen,  behandelt das 7. Kap., während das 8. Kap. die Diskussion des Pseudo-Thomas  dass die eucharistische Wandlung bzw. deren propositionaler Anteil überhaupt  zu Jesus Christus als „Verbum Dei sub sacramento“ der eucharistischen Frage-  begrifflich gehaltvoll und somit prinzipiell wahrheitsfähig/kognitiv ist“ (367).  stellung erschließt und die Kategorienlehre des Aristoteles heranzieht. Teil D  Besonders an Texten aus Thomas (S.th.) kann der Vf. die Performatorik eucha-  faßt den systematischen Ertrag unter den Stichpunkten von „sakramentale  ristischer Wandlung als Redehandlung und bes. als an Gott gerichtete Bitte zur  Gegenwart und metaphorische Prädikation“ zusammen und liefert eine Gegen-  Wandlung aufzeigen: „Thomas spricht von einer locutio cum virtute factiva,  probe zum erarbeiteten Ergebnis, in dem er die Rolle der Metapher für Darstel-  womit allerding kein menschlich beliebig zu steuernder ‚Automatismus‘ be-  lungen des intentionalen Inhaltes religiöser Erfahrungen aus analytischer Per-  zeichnet ist. Solche locutio kann nur mit Verweis auf den Glauben an Gottes  Wirken angemessen verstanden werden“ (367). Im Blick auf den „pseudo-tho-  spektive verdeutlicht, zudem einen 5. Zusatz zur Probematik „Referenz, Kausa-  lität und Sprachgemeinschaft“ ausarbeitet, um dann im 10. Kap. den Text „dass  manischen Eucharistietraktat ‚De Sanctissimo Sacramento Eucharistiae ad  C“  die Gaben von Brot und Wein geheiligt und uns zu Leib und Blut Christi wer-  modum decem praedicamentorum  des Aristoteles läßt sich zeigen, daß die  den“ unter der Rücksicht Transsubstantiation sprachphilosophisch abzuklä-  eucharistische Wandlung, wie das eucharistische Hochgebet sagt, einen memo-  ren. Ein Anhang bringt Bemerkungen zur Textgestaltung, ein Verzeichnis der  rativen (Abendmahl) und einen eschatologischen Ausblick kennt und so  wichtigsten Bedeutungsfestlegungen, Schemata und Schaubilder, natürlich  Kreuzestod, Auferstehung und Wiederkunft zusammenfaßt. Die sakramentale  ein Literaturverzeichnis und ein Personenregister. Betrachtet man den Ertrag  Gegenwart Christi umfaßt all dies in einmaliger Individualität und „Persona“.  dieser etwas umständlichen und daher vielleicht auch sehr umfangreichen Ar-  Diese Gegenwart ist so nur über Christi Gott-Sein zu erklären, so daß in der  beit, so läßt sich feststellen: 1. Dogmatische „Fakten“ wie Transsubstantiation  Eucharistiefeier die gesamte Geschichte der Anrede Gottes in Christus präsent  lassen sich sprachphilosophisch in Sprachgeschehen umwandeln, bzw. stellen  bleibt und Antwort fordert (369), die immer nur metaphorisch sein kann (368),  ein solches dar. 2. Damit kann analytische Philosophie in einem Sprachkontext  insofern sich in der Metapher die Erfahrung göttlichen Handelns niederschlägt  (univers of discourse: hier christlicher Glaube) pragmatisch die „Kognitivität“  und damit zugleich Gott in seiner Tat ernst genommen wird (370).  der Prädikatoren „ist der Leib Christi; ist das Blut Christi“ bestimmen, also das,  Wie oben schon gesagt, liefert der Vf. mit einer Gegenprobe aus  was sie (trotzdem) meinen, auch wenn vor und nach der Wandlung nur Brot  analystischer Perspektive die Bedeutung der Metapher, die erstens  und Wein gesehen werden. Die traditionellen Aussagen zu Berengars Zeit ver-  stehen Leib Christi als den historischen Leib Jesu (kapharnaitisch), während  erkenntnisleitend und daher fruchtbar sein kann; deren „Vagheit“  der Meister aus Tours die Aussage „ist Leib Christi“ nicht im eigentlichen  zweitens nicht immer Schwäche, sondern durchaus theoretische  (historisch-kapharnaitisch), sondern im tropischen, d.h. metaphorischen  Stärke aufweist, wenn sie als „theorie-konstituierende Metapher“  Sinne verstehen will. Analytische Philosophie nennt daher (wie Berengar)  ein Netzwerk neuer und frei zu erschließender Wirklichkeiten zuläßt;  den eucharistischen Leib Christi tropisch, in einer Metapher. 3. Damit er-  und drittens dazu dienen kann, „die Zusammenhänge zwischen kau-  scheint die Position Berengars in neuem Licht. Für ihn ist der Leib Christi auf  sal und explanatorisch signifikanten Merkmalen der Wirklichkeit zu  dem Altar anwesend, „ohne dass im üblichen Sinne Einzelgegenstände per cor-  erfassen, ohne zu beanspruchen, damit umfassende und definitive  ruptio bzw. generatio subjecti aufgehört bzw. begonnen hätten zu exisiteren.  Erkenntnis zu generieren“ (377f). Für mich ist der Gewinn der sich  Der frühscholastische Eucharistietraktat und dann maßgeblich Thomas von  Aquin haben — der Sache nach in kritischer Weiterführung des von Berengar  wiederholenden Studie ein zweifacher: Erstens muß die Dogmen-  beschrittenen Weges — diesen Prädikationstyp durch den Terminus ‚transsub-  geschichte mittelalterlicher Eucharistietheologie von einem neueren  Verständnis des Berengar her neu durchgesehen werden; zweitens  stantiatio‘ klassifiziert“ (357); Thomas nennt diese dann „conversio supernatu-  ralis“ (358), die auf die direkte Schöpfung oder Gottes unmittelbares Heilshan-  müssen die dogmatischen Redeweisen der Theologie auf ihren Cha-  deln zurückzuführen ist (358) im Modellrahmen einer Metapher. Die Frage  rakter als Metaphern hin untersucht werden, bzw. ein theologisch  nach den verbleibenden Brotakzidentien konnte man vernachlässigen (357f).  4. Der Vf. kann feststellen, daß Berengar auf Aristoteles zurückgreift, denn  verantworteter und so verwendbarer Begriff von Metapher bewußter  im theologischen Mühen Platz finden. Und zum Schluß etwas pau-  schon dieser hatte sich mit der Metapher beschäftigt. Ihre Behandlung in der  schal: So überwältigend fruchtbar und den Fortschritt der Erkennt-  Poetik und Rhetorik führte später allerdings dazu, die Metapher als „fröhliche  Wortspielerei“ (Richards) zu entwerten (358). Weil Berengar die tropische Rede  nisse im Eucharistieverständnis vorantreibend ist die Anwendung  (Metapher) im Kontext eucharistischer Wandlung nicht näher bestimmt, tut  analytischer Philosophie auf die Theologie — wenigstens nach dieser  Studie — auch nicht. Das dennoch viele Gute der Arbeit wäre wohl  dies der Vf. (Aristoteles, Soscice, Kutschera): Metapher ist eine „Ausdrucksver-  bindung“, in der sich das Bedeutungsspektrum (der Ausdrücke) nur berührt  auch kürzer zu ermitteln gewesen.  (361). Diese Art Metapher ist notwendig in religiösen Texten (auch in eucha-  Innsbruck  ristischen), die a. von Erfahrung sprechen, b. im Kontext des Gesamtglaubens  Lothar Lies SJ  (Eucharistiefeier) verständlich sein und c. Dimensionen des menschlichen Da-  seins einfließen lassen müssen (Leiblichkeit, Gefühle, Denken). Und so gilt:  Mit dem Bekenntnis „(das Brot) ist der Leib Christi“ drückt die christliche  Ein evangelisches Zeremoniale. Liturgie vorbereiten, Liturgie gestalten, Litur-  Sprachgemeinschaft ihre Sichtweise und ihren Zugang zur Realpräsenz aus:  „Sie artikuliert, wie sie den betreffenden Ausschnitt der raum-zeitlich verfass-  gie verantworten, hg. v. Zeremoniale-Ausschuss der Liturgischen  Konferenz. — Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2004. 220 S., geb. € 24,95  ten Wirklichkeit erfährt“ (362). Der Erkenntniswert einer solchen „Redehand-  ISBN: 3-579-05523—2  lung“ ist nicht abzuwerten, besagt er doch etwas (Gehalt) über die angezielte  Wirklichkeit und vermittels deren Wirksamkeit (363), wie dies Kunst, Brauch-  „Ein evangelisches Zeremoniale mag manchem als Widerspruch  tum, Liturgie etc. zeigen (365). Dennoch kommt im Mittelalter auch einer in  in sich erscheinen. Sträubt sich evangelische Freiheit nicht gegen  Richtung „Objekt“ gerichteten „Deskription“ des „das ist der Leib Christi“ gro-  jede gesetzliche Einengung?“ (9) In der Tat läßt „Zeremoniale“ den-  ßes Interesse zu bis hin zur dogmatisch-lehramtlichen Fixierung in dem Ter-  ken an lateinische Ordnungen für bischöfliche Hochliturgien oder  minus „Transsubstantiation‘“, Berengar nähert sich in seinen Metapher-Reden  penible rubrizistische Regelwerke vergangener Zeiten. Nichts weni-  dieser Beschreibung, indem er die in der Eucharistie gegenwärtigen Mahlele-  mente Leib und Blut Christi vom himmlischen Altar erhält (röm. Kanon), also  ger will aber das vorliegende Werk sein, das ein eigener Ausschuß  der Liturgischen Konferenz unter Federführung des einschlägig  den gestorbenen und auferstandenen Leib des Sohnes Gottes, nicht nur den  historischen anwesend glaubt. Das macht die Überzeugung Berengars deutlich,  ausgewiesenen Hamburger Liturgen Ottfried Jordahn erarbeitet hat.  „dass Gott nach gesamtbiblischem Verständnis ein Handlungssubjekt ist, das  (Das Glossar klärt darüber auf [178], daß die „Liturgische Konferenz“  sich in Raum und Zeit mitteilt, ohne selbst raum-zeitlich verfasst zu sein; her-  seit 2002 Nachfolgerin der „Lutherischen Liturgischen Konferenz  ausragende Ereignisse solcher Selbstmitteilung, die nach der Schrift die Heils-  Deutschlands“ ist, das Zeremoniale also eine Publikation für die  geschichte maßgeblich strukturieren, sind Schöpfung, Exodus usf. und v.a. das  Gemeinden der EKD ist.) Als ihre Aufgabe benennen die Hg. in der  Christusereignis; das Letzte Mahl Jesu und die Gedächtnisfeiern dieses Mahles  setzen nach christlicher Überzeugung diese Heilstaten Gottes je neu gegenwär-  Einleitung (11ff): „Zwischen den vielfältigen denkbaren Positionen  tig und machen sie für die Feiernden wirksam. In diesem Sinne fasst Thomas  einen theologisch verantwortbaren Weg zu finden ohne gesetzlich-  ritualistisch einzuengen ...“ (9) Das Buch will nicht anordnen, son-  sowohl die creatio ex nihilo wie die transsubstantiatio als conversiones super-  naturales auf“ (367). Damit kann der Vf. Berengars Meinung „paraphrasieren  dern Möglichkeiten der „ars celebrandi“ entfalten, da es bei aller  bzw. extrapolieren“ (367) in dem Sinn, daß viele christliche Glaubensinhalte  evangelischen Freiheit nötig ist, Gottesdienste zu gestalten.  nur als Metaphern auszudrücken sind: „Solche Metaphern haben durchaus  So wählen die Hg. mit offensichtlichem Bewußtsein auch für  -  =—  einen begrifflichen Gehalt, auch wenn bzw. gerade weil sie keine wörtlichen  kleine Zeichen den Titel „Ein Zeremoniale“ — es ist nicht das Zeremo-  Beschreibungen empirischer Sachverhalte bzw. von conversiones naturales  niale für alle Kirchen, Gemeinden, Pfarrer/innen der VELKD, son-  liefern. Innerhalb religiöser Rede geht es garnicht darum, empirische Wahrneh-  mungen auszudrücken, sondern Erfahrungen des Handelns Gottes bzw. Erfah-  dern entsprechend der Tradition der evangelischen Kirchen ein  Handbuch mit begründeten Vorschlägen, das liturgische Kompetenz  rungen von conversiones supernaturales; solchen Erfahrungen liegen seitens  bei Vorbereitenden und Leitenden zu entwickeln helfen will. „Darum  des Menschen eine Rezeption aus der Grundhaltung des Glaubens zugrunde“  (367). Und hier zeigt sich m. E. schon das Problem der ganzen Untersuchung,  werden in diesem Buch Bedeutungen und Zusammenhänge auf-  das Vf. zugibt, wenn er fortfährt: „Das führt allerdings dazu, dass das Ante-  gezeigt und mit den aus der Tradition überkommenen Bedeutungs-  zedens einer Schlussfolgerung wie etwa ‚Wenn das und das gegeben ist, dann  gestalten (z.B. Kerzen auf dem Altar, Gebärden des Segnens etc.) in9) Das Buch will nicht anordnen, SOI1-sowohl die creatio nihilo WI1e die transsubstantiatio als CONversiones UDETI-

naturales auf“ (367) amı ann der V{T. Berengars Meinung „paraphrasieren dern Möglichkeiten der. „ars celebrandıi“ entfalten, da bei aller
bzw. extrapolieren“ (367) 1n dem Sinn, daß viele christliche Glaubensinhalte evangelischen Freiheit nöt1g ist, Gottesdienste gestalten.
1UTr als Metaphern auszudrücken S1Nd: „Solche Metaphern haben durchaus SO wählen die Hg miı1ıt offensichtlichem Bewußtsein auch tür
einen begrifflichen Gehalt, uch WEe1 bzw. gerade weil S1e keine wörtlichen kleine Zeichen den Titel „Eıin Zeremonilale“ 1st nicht das ZeTrTemoO-
Beschreibungen empirischer Sachverhalte bzw. VO  - CONverslones naturales niale für alle Kirchen, Gemeinden, Pfarrer/innen der VEE SU1I1-iefern. Innerhalb religiöser Rede geht arnicht arum, empirische Wahrneh-
INUNSEN auszudrücken, sondern Erfahrungen des Handelns Gottes bzw. Erfah- dern entsprechend der Tradition der evangelischen Kirchen en

andDucC mıiıt begründeten Vorschlägen, das liturgische ompetenzrungen VO: CONVersiones supernaturales; solchen Erfahrungen liegen seltens bei Vorbereitenden und Leitenden entwickeln helfen 341 „Darumdes Menschen eine Kezeption AdQus der Grundhaltung des Glaubens zugrunde“
(367) Und hier zeigt sich schon das Problem der SanZzZeN Untersuchung, werden 1n diesem uch Bedeutungen un Zusammenhänge auf-
das V{. zugibt, WEe1n fortfährt: „Das Tührt allerdings dazu, ass das nte- gezeigt und mıt den aQus der Tradition überkommenen Bedeutungs-
zedens einer Schlussfolgerung w1e etiwa ‚Wenn das un das gegeben ıst, dann gestalten (B Kerzen auf dem Altar, Gebärden des Segnens etc.) 1n
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Beziehung gesetzt.” (43) Der zieht Konsequenzen AdUS SeM10- SO erstaunen den Leser „dus der Okumene“ auch „großzügige“
tischen Forschungen und ökumenischen Traditionen und ammelt Übernahmen mancher 10opo1 hne ihren theologischen Hintergrund
diese ZUTLT Uptimierung der verschiedensten Kommunikationsabläufe was natürlich genere legitim ISE}: könnten VOo  . einem VeI-
1mM (iottesdienst. S0 geht An diesem Zeremonilale nicht fern ue vorhandenen „Ambo“ AdUuS Z Gemeinde hin yTIe, (GGloria
gerückte ‚Ceremonien‘, sondern verständliche Kommunikations- und Tagesgebet gebetet werden.“ (28) Das ist 1U 1n der Okumene
DPIOZESSE.. (123 Dazu will das Werk Material ZUT Verfügung stellen AdUus gerade nicht der S1Nnn e1INes mbo, der als eindeutiges Raumzeichen
der abendländischen Tradition, dU>S der Ostkirche, AdUS dem Femin1s- exklusiv der Verkündigung des Wortes (sottes vorbehalten iıst Auch
IN US, AdUS den Kommunikationswissenschaften (9) hier ware 1mMm ökumenischen Gespräch e1Nn Ernstnehmen eıgener un

Schon hiler drängt sich allerdings die rage auf: Welche liturgie- fremder liturgischer Zeichenhandlungen als Ausdruck der 'heo-
theologischen Krıterien werden derart unterschiedliche Impulse logie, Christologie und Ekklesiologie Jense1ts der „natürlichen“ Kom-
gelegt ist schwer vorstellbar, daß 1n einem (iottesdienst z B munikationsgesetze hilfreich.
ostkirchliche Spiritualität und feministische Erfahrung als „gleich Bemerkenswer 1st HNU. daß diesen Entwurf theologischer Kau-
gültig“ prägend nebeneinander ex1istieren. S50 vermi1Dßt 100838  3 1n der salitäten 1m Zeremoniale giDt allerdings versteckt 1m hier islang
Einleitung theologische Begründungen für „Zeremonlen“, Rituale, nicht Nannten Kap „Dıie Sinne und der Gottesdienst“ 43-55
Ordnungen, Objektivität, Tradition 1MmM (GGottesdienst und damit „Seıt 45() Jahren gilt 1n der evangelischen Theologie un: Praxıs
uch für Normierung und Begrenzung AFE): Freiheit. (Entsprechen- mıt Berufung auf Augustinus und Luther 1ne Bevorzugung des
des findet sich dann eiNer unerwarteten Stelle 1m Kap „Die menschlichen Hoörsinns als angeblich VO. ott gewä.  € Eingangs-
Sınne und der Gottesdienst“, 43—909, vgl dazu unten.) Wıe weıt pforte ür se1ın or Dem entspricht das Verständnis se1nes ‚Wortes’
geht die wünschenswerte Vielfalt, die Theologie er/dem als Sprachgeschehen, neben dem andere Kommunikationsweisen
einzelnen Gestaltenden Grenzen, wW1e viel Freiheit brauchen die vernachlässigen CINd.- (43) Aber Der chöpfer hat die Menschen miıt
Feiernden, wW1e viel Einheit 1n der Gestalt verlangen die inneren tünt Sinnen ausgestattet, Offenbarung (Gottes 1m Ekirsten lestament g -
Gesetze e1INeT liturgischen Feler und die Identität e1INeT (Gemeinde schieht mindestens stark über das Sehen wW1e über das Hören, ESUS
und Kirche Christus verkündigt das Reich Gottes über alle Sinne. Also „Was be-

ach der Einleitung bieten sechs Kap grundlegende historische un rechtigt eigentlich Christen heute dazu, die vielfältigen Kommunika-
t1ionsweısen Gottes 140} ihren Gottesdiensten theoretisch un praktischtheologische Informationen und praktische nregungen Grunddimensio-

LEeN gottesdienstlicher Zeichen Kirchenraum un: Kirchenjahr 14—27), Ablauf beschränken?“ Ebd An dieser rage hängt viel für die evangeli-
un Handlungen („Zeremoniale des Gottesdienstes“, 28—42), Paramente schen Kirchen un für dieses Buch, WEe111) mehr sSeiINn will als 1ne
6—62 Musik un Singen 63-—72) Gestik un Körpersprache 73-—83) Stille, zeitgeistkonforme Reaktion aut Ritualerfinder und Symbolnutzer, die
Kontemplation un persönliche Frömmigkeit 4-—88) ach einer Agenden- „dUuS dem Bauch heraus“ nonverbale Kommunikationsformen als
kunde 9—120) macht e1inNn ausführliches und sicher uch für Lalıen hilfreiches genehm nebulöse Alternative strıngenter Argumentatıon pflegen.„Liturgisches Glossar“ 121—-212 fast die zweıte Hälfte des erkes dUS, das mıt Gefragt ist 1ne theologische Grundlegung des (Gottesdienstes alseinem Literaturverzeichnis 213-220) endet.

Die eigentlichen Zeremonilale-Kap. erinnern mıt ihren Beschreibungen kommunikativer Zeichenhandlung zwischen ott un Mensch, 1n
Generalrubriken der die ALEM, wobel sS1e anders als diese jede Andeutung VOIl dem Verkündigung und Lehre e1N Teil, ber nicht das alleinige 1el

ist (,enau das eistet dieses Kap 1m Rahmen sSe1INESs beschränktenNormierung vermeiden. Die exte wollen offenkundig uch liturgische Laıen
KRaumes:erreichen, sind gut verständlich und die Vermittlung VO.  - basalem Wıssen

bemüuht. Über ihre Praxisrelevanz DZW. Praktikabilität haben die betroffenen Eis schildert knapp die „diesseitigen“ Au{fgaben un Möglichkeitenevangelischen Gemeinden entscheiden, unsSs scheinen viele eiträge sehr
hochkirchlich geprägt (vgl. etwa ZUT ()sternacht 23 der ZWeihrauch 33}

menschlicher Kommunikation, führt ann ber welılter DE theologischen HT-
kenntnisziel, „dass .gtt iMMmer mıiıt dem BallZeEN Menschen un 8l selinenGerade angesichts der sachkundigen und motivierenden Konkretionen ber Gaben {un haben will, uch und vielleicht gerade 1mMm gottesdienstlichenIragt I1a  - ach deren theologischer Dimens1ion: Geschehen.“ (44) „Den christlichen Gottesdienst aqls Kommunikationsgesche-
hen begreifen bedeutet, se1INeEe sich ott hin ölfnende Dimension allenAls Regel für das Umschreiten des Altares die ökumenische Tradi-

tion des „ Gr ad aram 1: Feld führen (31 82) 1st sicher Oöku- Leistungszwanges un aller Gesetzlichkeit dem pie der Fantasıe OÖ=
116  - mp (45) der Gefahr, „SICH schwärmerisch unbestimmbaren Einfallskräftenmenisch sympatisch, 1äßt ber nach der spirituellen Deutung durch überlassen“ beugt der Gedanke VOTL, daß WIT mıiıt allen Christen un derden Handelnden iTagen, stehen doch solch traditionellen OTMpT1IN- himmlischen lturgle verbunden sind un WIT ul „doxologisch un betend

zıpıen immer 1n der Gefahr der inhaltlichen Aushöhlung und VeILI- dem .ott ZUTL Verfügung stellen, der Se1INeET Gemeinde seINe ähe verheißen
kommen ILLULI rasch postmodernem Asthetizismus. hat.“ (45) kınen och ausstehenden Schritt t{ut das Buch Ende dieses Kap.S:

Zu Beginn der Abendmahlfeier werden Patene, Pyxıs, eCiIie ach e1INeTr Vorstellung der füntf Siınne tragt „Grundaspekte der Gottesdienst-
Agende, Kerzen und Blumen proportionsgerecht ZUTL Altargröße und gestaltung“ 50—-55 Hıer wird I11U. gottesdienstliche Kommunika-

tiıon als prımär VO. ott inıtlerte un ermöglichte ausdrücklich genannt un:!VABE Kirchenraum angeordnet. „Sollte uch noch e1in uzılix auf damit der lehrhafte Charakter des Gottesdienstes eingeordnet. Sehr klar wirddem Altar stehen., wird uch dieses 1n das rTrangemen eingepasst,
dass e1nNn 1n sich stiımmiges Gesamtbild entsteht.“ (31) Welche sach- die christologische Engführung der rTeformatorische Kirchen benannt un! 1n

das größere trinitarische Geschehen überführt. Die Tradition der egen-lichen Kriterien dUuS der Wertigkeit der Dinge der dQus dem Rıtus wartswelsen Christi wird betont, VO. Abendmahl über das verkündigte Wort,könnten hier über Asthetik hinaus hilfreich se1n” die Gemeinde und ihren Leıter bis theologisch durchaus irag-würdig den
Weihrauch ist e1INn uraltes und starkes gottesdienstliches Zeichen Bildern. Als Gottesdienst der himmlischen und irdische Kirche „sollte jederTÜr den Geruchssinn, ber 99  dsS macht das“ miıt eINEeT evangelischen Gottesdienst 1M Bewusstsein un ın der Verantwortung VOTL diesem NSPTIUC.

Gemeinde, WE S1e unvorbereitet und hne Begründung damıit kon- gefeiert werden“ (3 und bestimmten Regeln denen des ıma-Papiers
Irontiert WIT'! (33)? {olgen. baı evangelischer Freiheit können WIT diese Hilfen dankbar aufgreifen

und unls regelmäßig danach ichten, nicht 1Ur bei n wesenheit VO  - Gästen AUSoch bedrängender empfindet der katholische Rez dieses „Theo- der Okumene.“ (54)logiedefizit“, WEeNnN der Umgang mıt den übrig leibenden eucharisti-
schen Gaben „Je nach Standpunkt“ dem Einzelnen überlassen wird Anschließend dieses /atat sSel ZU Schluß ıne rage erlaubt:

Gerade das zuletzt referierte Kap bietet bedeutsame Elemente eiINerTr(36  — der WE bestehenden ökumenischen OoONsens über (56=
betscharakter und -struktur des Hochgebetes als „LOSUNg“ bei fehlen- Liturgietheologie, das übrige Buch 1ne VO hilfreichen Hın-
den eucharistischen Gaben empfifohlen wird „Diese Gaben werden welsen für die PFaxis, ber fehlt hier nicht e1nNn ertium GCOMLDara-

t10nıs”? Reicht das dUus können WI1T diese Hilfen ankbar qauf-mıiıt e1nNer Kurzform der kinsetzungsworte nachkonsekriert.“ (35)
„Okumenisch nicht vermittelbar“ 142) wird die Praxıs eiNer Dıa- greifen und Ul1ls regelmäßig danach richten F Wenn das hier

konenanstalt geNannt, die {fenbar 1ıne „nichtkanonische‘“ Dıa- theologisc über den Gottesdienst Gesagte und alle anthropologi-
konenstola 1n Gebrauch hat einen deutlichen Standpunkt schen Bedingungen stimmen Wäas hindert dann eiINer gröheren
wuünschte INa sich auch bei ungleic wesentlicheren liturgischen Verbindlichkeit? Kann SONS „evangelische Freiheit“ nicht uch
Zeichen 1mMm Umfifeld sakramentlichen Handelns. ber vielleicht zeigt subjektives Abweichen VO Uptimum bedeuten, VOLF dem INa  - ([Za

meinden 1mM Interesse Gottes und der Menschen durch deutlicheresıch Ja dieser Stelle uch e1in wirklicher 1sSsens 1mMm ıturgle- und
damit Kirchenverständnis zwischen den alten und den reformato- Ordnungen miı1t entsprechenden Freiraumen ZUEC Gestaltung
rischen Kirchen, der verstärkter Aufmerksamkeit 1m ökumenischen schützen muß?
Diskurs edürfte ist für evangelische Christen lıturgıe vielleicht Eın sehr hilfreiches und mutiges Buch, dem 1ın evangelischen E
letztlich doch außer(lic.  BS, sekundäres Menschenwerk, da sich der meinden und 1n der Okumene 1ne große Verbreitung und Diskussion

wünschen ist nicht 1L1UTLI über seine praktischen Nregungen.entscheidende Dialog zwischen ott und Mensch LLUTFLC 1n dessen Herz
und nicht 1m 1{uUs abspielt Muüunster Stefan Rau
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Kirchenrecht OM V4: enn uch dem Schluß: „Got steht ZU. Menschen nicht 1n
einem Rechtsverhältnis. Das Verhältnis (sottes ZU. Menschen ıst eın recht-
liches, sondern ıst VO  - ungeschuldeter Gnade epragt. EKın Recht auf au{iTie als

Dennemarck, Bernd Der Taufaufschub. ogmatisch-kanonistische Grund- Anspruch des Menschen gegenüber ott annn deshalb nicht geben“ (64  B
legung un rechtliche Ausgestaltung 1 Hoheitsgebiet der Deutschen Wesentlicher 1n diesem Kontext ist die rage ach einem Recht auf au{ie ın
Bischofskonferenz. St. Ottilien EOos 2003 184 issertationen Kano- der Beziehung des Menschen ZA IR Kirche. Dabei muß natürlich 213 ( ZUT
nistische Reihe, 18), kt 16,00 ISBN A0 71582X Sprache kommen. Der \ ıtiert 1n diesem Zusammenhang meılne Aussage, daß

213 das Recht auf Sakramentenempfang grundlegend testschreibt, daß 65In eINeT eıt der sich zunehmend sakularisierenden Gesellschaft nicht 1mM Hinblick auft die einzelnen Sakrament wiederhalt werden muß, S0U11-nımmt 1n gleichem Maße der VENSSERE vieler Seelsorger 1mM 1INDL1IC auf ern auf jedes einzelne Sakrament anzuwenden ıst Ahlers, Das Recht aufdie Spendung der Sakramente (O)ftmals empfinden S1e sich als Taufe, Der ‚VAR kritisiert aran, daß diese Aussage weıt gehe. ES handele
reiner Zeremon1ıenmelster, der e1n Familienfest feierlich gestalten sich bei dem Recht auf Empfang der Sakramente einen bedingten, nicht
soll, hne daß für ihn 1ne SONderlıche religiöse Motivation bei den einen absoluten Anspruch. DIies mıt Verlaub habe 1C. uch nicht behauptet.
Beteiligten ersichtlich wird In solch einer Situation stellt sich die Nicht 11ULI 1n dem zıt1erten Aufsatz habe 1C. uch darauf hingewiesen, daß die
Frage, ob Sakramente 1ın jedem Fall, 1n dem 6S1e erhbeten werden, g - Kirche als VO  r Christus gestiftete Glaubensgemeinschaft, die ihr VOISC5C-

ene Offenbarungswahrheiten gebunden ist, bestimmte Voraussetzungenspendet werden sollen, der ob I11d.  - höhere Anforderungen ihren
Empfang tellen csoll den Empfang der Taufe knüpfen bzw. das Recht auf Taufe einschränken mMu.

Bernd Dennemarck stellt diese Frage 1n se1inem Buch, das die Ahlers, |)as Recht auf Taufe, 6—8  — Dieser notwendige Aspekt ist jedoch
dem eCc. auf Taufe nachzuordnen, da die vornehmste Au{fgabe der KircheVeröffentlichung SeE1INET Münchener Liızenthats-Diss AdUS dem Wınter- 1st, die Menschen 7A0B eil führen, un S1e darf ireudig verkünden, daß S1e

semester 200172002 ist, Beispiel der Taufe Der Taufauischub, Iso die azu notwendigen Mittel hat Spätestens A dieser Stelle iragt sich der Le-
die vorläufige Aussetzung der Taufspendung ZU. Zwecke der K1ä: SeT, der VT. den Schwerpunkt selner Überlegungen auf die Erschwer-
rung vorhandener Defizite, ıst 1813  ar 1n den SG aufgenommen worden nısse dieses Heilsweges legt Das Ergebnis selner Ausführungen 213 ıst,
und lohnt daher eliner BENAUETEN Analyse. daß AUS ihm eın Anspruch auf Taufspendung als kanonisches Recht folgern

ıst. Dies 1st insofern richtig, als der Mensch eTst ach Empfang der TaufeDıie Arbeit iıst 1n Zzwel Teile gegliedert: „Dogmatisch-kanonistische rund-
legung  66 un „Rechtliche Ausgestaltung‘“. Der eTstie Teil beinhaltet TEL Para- Rechtssubjekt 1n der Kıirche wird Dennoch haben ehrere Kanoniısten

Schmitz, Reinhardt, Olschewski) herausgearbeitet, daß e1Nn Recht auf Taufegraphen „Heilsnotwendigkeit der Taufe geschichtliche Entwicklung“, ‚Taufe gibt, das sich AUS dem Taufauftrag Jesu (Mt 2 19{1) der Heilsnotwendigkeit derunter kanonistischen Gesichtspunkten“ un ‚Recht auf S H5R bl S a Der zweiıte Kirche un der Verpflichtung des einzelnen ergibt, 1n die Kirche einzutreten,Teil beleuchtet ın 7wWel aragraphen den „Taufaufschub bei Kindern“ und den
WEl S1e we1ıb.„Taufaufschub bei Erwachsenen“.

Im Hinblick auft die Heilsnotwendigkeit der Taufe stellt der V{. zunächst Eın welterer Ansatzpunkt bel der Tage nach eINem ecC. auf Taufe ist für
den VE die Tage, ob sich AUS der Habilität ZU Sakramentenempfang einNedar, wWwW1e sich dieses Ax1ıom 1mM autTtie der Kirchengeschichte exklusiv verengt Rechtspfilicht Z.UL Spendung ergibt. Dıies behauptet Beatrıx Laukemper: Aushat, ze1g dan: ber auf,; w1e parallel azı außerordentliche Heilswege ent-

wickelt wurden, da die Gnade (sottes uch auDßerhalb der sichtbaren Heils- der Formulierung des 0064 el daß jeder Mensch ZU Empfang der Taufe

gemeinschaft wirkt Der wichtigste dieser außerordentlichen Heilswege ıst das tahig ıst, leitet 61e einen impliziten Verpflichtungscharakter Z Spendung ab
uch damit ıst der Ya nicht einverstanden. Die Habilität SEe1 WäarTr Gültigkeits-Theologumenon VO: ‚votum baptismi“, die sogenannte Begierdetaufe, die be-
voraussetzung für jede Rechtshandlung, daraus könne jedoch 1M mkehr-rTe1Its 1m kodifiziert worden Demnach der Empfang der autTie

der weni1gstens das Verlangen danach ZU. eil notwendig. Das Vat. I8l hat schluß eın Rechtsanspruch gefolgert werden. Der Vf. zieht einen Vergleich
diesbezüglich eiINe grundlegende Neuorientierung gebracht, Wäas der Vf. War An M Recht auft Weihe Aus der Aussage des 1024 Dn daß der getaufte

Mann fahig ZU Empfang der Weihe sel, könne eın Recht auf Weihe abgeleitet1n diesem ‚usammenhang erwähnt, ber eTst 1mM folgenden Abschnitt entfaltet. werden. Dies ıst korrekt, M ber nicht auf die Taufe übertragbar. Bel derJedenfalls benennt der VIi. die wichtigsten Kritikpunkte der Lehre VO.  - der
Begierdetaufe, wı1e S1e 1mM NsCAhIu. das Vat 8l formuliert worden sind und Weihe geht nicht vornehmlich die Heiligung des Geweihten, sondern
aufgrun: derer bei der CIG-Reform zunächst versucht wurde, die Begierdetaufe einen Dienst ın der Kirche, den die Kirche Recht gewlsse Vorausset-

ZUNSCI un ompetenzen auft Seıten des Weihenden knüpft Beli der TaufeAUS dem kirchlichen Gesetzbuch herauszulassen. Dıies ist jedoch etztendlich dagegen geht vornehmlich das e1l des Einzelnen, das Öördern Aui-nicht geschehen. Der V{. meınt, daß die Begierdetaufe IA weggelassen
werden können, WEe1111 uch die Heilsnotwendigkeit der Taufe nicht mehr EI- gabe der Kirche ıst.
ähnt worden ware, Wäas etztendlich nicht habe befriedigen können. Sollte Schließlich iragt der V{T. nach der Heilsnotwendigkeit der Taufe als Grund-

lage TÜr eın eCc. aut Taufe. Hılıer bemuüuht Klaus Lüdicke, der Adus der 1n 349wirklich möglich se1N, daß das Konzil SOWI1e namhafte Theologen der Vf.
CIE: erwähnten Heilsnotwendigkeit der Taufe e1nNn Recht auft Taufe ableitet. Da-nenn; immerhin Katzınger un Kasper) hne den Rückegriff auf die Begierde-

taufe auskommen, die CIG-Reformatoren jedoch nıicht ın der Lage sind, eine argumentiert der Vis daß 1M gleichen (C:anon eiNe Heilsmöglichkeit uch
Formulierung finden, 1n der 1es rechtlich umgesetzt WIT'!  d? iıne befriedi- durch die Begierdetaufe eTröffnet WIiTd, daß sich d US 049 gerade nicht W1N-

gend e1iNn Recht auf Taufe ableiten lasse. Hier muß die Trage Tlaubt se1n, ob I1lgende Erklärung des „Rückfalls“ des 1n die Diktion und die Theo- die Taufe un! das Verlangen ach autTfe gleichrangig nebeneinander stellenlogie?) des wird w1ı1e 1n den me1lısten Publikationen hier nicht
gegeben, kann möglicherweise uch nicht gegeben werden. darft. Sicherlich ıst .ott nicht auft die akramente angewlesen, ber VO  a} seıten

Den Abschnitt „Taufe unter kanonistischen Gesichtspunkten‘“ unterteilt der Kirche SIN  d S1e die Mittel, durch die die Kirche das Angebot der Heils-
der L TAR 1n „Verfassungsrechtliche Aspekte“ un „Sakramentenrechtliche ZUSaßE (Gottes verläßlich ZUSaBEI annn Dıe au{tTte ıst er das auf jeden Fall

vorrangıg Anzustrebende. Die Begierdetaufe WE 111a enn Vat. I1Aspekte“ Nier den verfassungsrechtlichen Aspekten handelt der V{. VO.  - der
Kirchengliedschaft, die die Taufe begründet, wobei unter Kirche zunächst e1N- darauf zurückgreifen ıll annn höchstens auf die größeren Möglichkeiten
mal die Kirche Christi verstehen ıst, SOWI1Ee VO  — der vollen Kirchengemein- (sottes verweılsen, sollte Der nicht azu dienen, die Bedeutung der tatsächlich
schaft, 1Iso das Stehen 1n der Gemeinschaft der katholischen Kirche, das durch empfangenen autie herunterzuspielen und das Recht auf ihren Empfang
das Bekenntnis den TEL vincula Bellarmins konstituiert wird. Dazwischen negleren.
handelt der V{T. noch VO  - der Zuordnung der Katechumenen ZUT Kirche, die kın welıterer Abschnitt befaßt sich miıt der Tage, ob enn WE

gemäß 206 C€, gegenüber Ungetauften un! nichtkatholischen Christen schon keinen Rechtsanspruch auf Taufe gibt ıne Rechtspflicht ZU.  u Taufe gibt
gewI1sse Vorrechte 1n der katholischen Kirche en Richtig arbeitet der ME kıne solche Pflicht sieht der V{. 1M Hinblick auf die Kindertaufe auf seıten der

Eltern SOW1e der Kirche alsF 1mM Hinblick auf die Erwachsenentaufe aufheraus, daß das einz1ge wirkliche „Vorrecht“ der Katechumenen das Recht auf
e1N kirchliches Begräbnis (c 11833 IC ist. seıten der geistlichen Amtstrager (C 8343 CS} Schließlich bestehe ıne

Die sakramentenrechtlichen Aspekte befassen sich zunächst mıiıt dem 6I- Pflicht aller Menschen AASEN Annahme des Glaubens SO sieht der V{. Ende
neuerten Liturgıeverständnis des Vat IL, wobel der V{. dieses überraschender- doch noch eın Recht auf Zulassung Z Tau{fe 1m K umindest indirekt enNt-

halten.welse N1C systematisch arste. sondern die Kritik VO. liturgiewissenschaft-
licher e1ılte der Umsetzung des erneuerten Liturgieverständnisses 1m BUE In einem Abschnitt ber Religionsfreiheit un! ecC auft Taufe betrachtet
benennt und ann die Aufnahme liturgiewissenschaftlicher Neuansätze 1mM der V{. kritisch meıline These, daß das Recht auf Taufe aufgrund VO
kirchlichen Gesetzhbuch au{fzeigt. Eın dritter Abschnitt beleuchtet das Bezle- des Grundgesetzes e1n Grund- Dzw. Menschenrecht sSe1 Ahlers, Das eC auft
hungsverhältnis VO.  - ıturgie un Glaube, ın dem der V{. herausarbeitet: „lauIe Taufe, 3) In se1iner Argumentation scheint der V{T. arau: abzustellen, daß Men-
und Glaube(nsbekenntnis) gehören untrennbar Daran hat die schenrechte nicht zwingend Geltung 1n der Kirche beanspruchen können, wWwas
kirchliche Tradition auf (‚anze gesehen entschieden festgehalten“ (5:1  vn Als ich wiederum uch nicht behauptet habe In dem zıtierten Zusammenhang
zweıten sakramentenrechtlichen Aspekt behandelt der VT. die autlie als Inıtia- geht ausschließlich den staatlichen Rechtsbereich.
tionssakrament, ebenfalls eın auf das Vat I1 zurückgehender Aspekt. Hier weıst Der Vf. kommt usammenftfassend dem Ergebnis, daß eın Recht auf
der AB darauf h  1n, „dass die Eingliederung ın die Kirche durch eiNe christliche au{ie kraft göttlichen Rechts gebe, das Folge AdUsSs der grundsätzlichen Berufung
Lebensführung allgemein verwirklicht wird, der annn uch die Teilnahme aller Menschen Aeil sSe1 Dieses Recht @1 1m CS nicht als Rechtsanspruch

sakramentalen en der Kirche gehört“ (57) formuliert, sondern als Rechtspflicht der geistlichen mtsträger. Woriın der
Im dritten Paragraphen diese ersten Teils der Arbeit stellt der V{. die Tage, praktische Unterschie zwischen beiden besteht un! dem Vf.

ob e1Nn Recht auf Taufe gibt, da 1es die Grundlage für die Bestimmung der wichtig WAär, einen Rechtsanspruch negleren, wird möglicherweise der
Bedingungen für den Taufaufschub se1 Dabei fragt der Vf. zunächst, ob e1Nn zweıte Teil der Arbeit zeıgen.
Recht auf Taufe 1n der Beziehung des Menschen ott gibt Weil das Verhält- Dieser zweiıte Teil beschäftigt sich zunächst mıiıt dem Taufaufschub bei
Nn1s des Menschen .ott nicht mıiıt rechtlichen Kategorien umschreibbar ıst, Kindern. Der V{. stellt die einschlägigen nachkonziliaren Normen VOT (Ordo
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Baptısmı Parvulorum 1969] Pastoralanweisung der DBK über die Einführung ten sSinds eiNeT ungültigen Ehe sundhafte kte sind, darf dann VOoO  b
eines Taufgesprächs das deutsche Rituale „Dıie Feiler der Kindertaufe“
4971 (‚emeinsame Synode 19741 Pastoralanweisung der DBK Z rechtzei-

vornherein mitgedacht werden, daß der Taufbewerber solche Ssiund-
haften kte seizen wird? Ist das Versprechen dann nicht VO  a vornher-

ıgen Taufe der Kinder „Instruktion ber die Kindertaufe“ der Kongre- e1IN e1Nn Harce” Zumindest macht die Formulierung euttlıc. daß INa  =gatıon TÜr die Glaubenslehre |) wobei eweils den Rechtscharakte: C1-
mittelt SOWI1Ee den Inhalt darstellt Danach erfolgt eiINe Analyse des 368 hier 1n der Praxıs auf große Schwierigkeiten stößt Bereıts das Vat {1
G: den der VtT: „kKodikarische Rahmenbestimmung“ nenNnnT, enn auf der hatte darauf hingewilesen: „Wo nämlich das intıme eheliıche Leben
Grundlage dieser Norm iragt anschließend nach der Anpassung, Fortgeltung unterlassen wirTd, kann nıicht selten die Ireue als Ehegut 1n Gefahr
und Bewertung des his dahin geltenden liturgischen un teilkirchlichen geraten un das ind als Ehegut 1n Mitleidenschaft B6ZUEIL werden“
Rechts In der Ergebnissicherung faßt der ATE: schließlich 'En unter (GS 51) Zudem sollte bedacht werden, daß der Taufbewerber diese
welchen Umständen nach der derzeit geltenden Rechtslage eın Taufauischub ungültige Ehe eiINerTr eıt eingegangen ist, 1n der womöglich VO
„nicht LLUT möglich, sondern geboten“ (133) ıst un Was bei der Durchführung

beachten ist. Iheses Kap beinhaltet 1ne umfassende un informative ber- der diesbezüglichen Lehre der Kirche noch Sal nicht wußte, eshalb
kein Sündenbewußtsein en konnte und die Ehe 1nmGlaubensicht bDer die rechtlichen Bestimmung des Taufaufschubs bei Kindern. Es enNtTt- geschlossen hat ESs besteht außerdem 1nNe schwere Gewissensplilichthält jedoch uch ein1ge weni1g hilfreiche Spitzfindigkeiten, 7z.B „PUuT einen

Tautfautfschub ist nicht nachzuweisen. ass keine Hoffnung aut eine katho- ZU Eıntrıtt 1n die Kirche für denjenigen, derZ Glauben gefunden
liısche Erziehung besteht, sondern, ass die Gründe völlig fehlen, die auf eine hat. Muß dann ber die Güterabwägung zwischen der Heilsnotwen-
katholische Erziehung hoffen lassen“ (125) Überraschend ıst die nachfolgende digkeit der Taufe bzw. Kirche und dem Leben 1n eiINeTr ungültigen
Aussage „Der Gesetzgeber raumt dem Schutz des grundlegenden Rechts auf Ehe, die der Taufbewerber TOTZ guten Willens nicht ordnen kann,
au{ie eınen höheren Stellenwer e1N, als der Erfüllung der Elternpflicht auftf nicht zugunsten des kuntrıtts 1n die Kirche ausfallen? Bestünde nicht
katholische Erziehung“, der V{. doch 1m ersten Teil der Arbeit herausgear-
beitet, daß der A keinen Rechtsanspruch auf Taufe beinhaltet, ohl ber eine

ansonsten die Gefahr, daß der Bewerber sich e1INeT anderen Religions-
Rechtspflicht der Eltern, 1n der implizit eine Recht auf Taufe enthalten ist gemeinschaft zu wendet?

Man sieht, das uch regt Z Diskussion d. und das machtIm Kap über den Taufaufschub bei Erwachsenen stellt der V{. zunächst die
rechtliche, pastorale un liturgische Ordnung der Eingliederung Erwachsener wertvoll, uch WE I1  - verschiedene Meınungen vertritt
1n Cie Kirche VOL, w1ıe S1e d. 1M Rituale vorgesehen ist Vorkatechumenat, Munster Reinhild Ahlers
Katechumenat un Vertiefung. Es olg e1Nn Abschnitt über die Zulassung bzw.
Nichtzulassung TtTwachsener 7A5n aufe, w1e s1e der (6G 1n 369 1.V.m. 343

regelt.
E1n etzter Abschnitt beschäftigt sich miıt dem Tautfaufschub bei Erwachse-

NeN, die 1n ungültiger un kirchlich N1C ordnender Ehe eben, e1Nn Thema, Philosophie
das VO  - Verwaltungskanonisten tatsäc  TE kontrovers diskutiert WirTd, wWwWI1e die
Ausführungen des Vi£s den Diskussionen auf wel Tagungen der Verwal- Gloyna, anja Kosmaos un! System. Schellings Weg 1n die Philosophie. 1if-

gart Bad Cannstatt Frommann-Holzboog 2002 VUIN, 301 (Schellingiana,tungskanonisten 1n den Jahren 1996 un 1997 zeigen 162-—164) Um €ßB- 153; pD 62,00 ISBN. Sa / / 2821995zunehmen: Der VE kommt dem Schluß, daß Cdie Lebensverhältnisse eiINes
Twachsenen, der 1n elner ungeordneten Ehesituation ebt e1INer Taufspendung Wiıe oft iıst uch bei dieser Arbeit, die 1mM Jahr 1999 VO Fach-
entgegenstehen. Dabei argumentiert folgendermaßen: Die Ehesituation ist bereich Philosophie un Geisteswissenschaften der Frelien Unıver-
bedeutsam die Taufe Das Vat. 11 un 1m Anschluß daran der (1{ ordern S12a Berlin als Diss. ANSENOIMIN! wurde, der Untertitel, der deutlich
VO. Tautbewerber e1Nn Versprechen un eine Einübung 1n das christliche macht, der fın geht nämlich 1ne philosophie-Leben nach den Geboten der Kirche. Das Rituale ordere selbst 1n Todesgefahr
einen tadellosen Lebenswandel des Tauibewerbers, womıit die Polygamie nicht geschichtliche Darstellung des Weges Schellings 1n die Philosophie,
vereinbar se1. uch ın den klassischen Missionsländern werden Taufbewerber, VO  - dem Weg, der ihn während der Te 1 Tübinger Stift
deren eheliche S1ıtuation nicht geordne werden kann, nicht ZUTLC Taufe zugelas- se1INeTr 1795 entstandenen Arbeit Vom Ich als Princip der Philosophie

oder her das Unbedingte 1m menschlichen Wıssen führt Daß dieserSE11. Die DBK hat 1n ihren „Richtlinien TÜr die ökumenische Praxıs“ verfügt, daß
die Konversion eines 1n ungültiger Ehe Lebenden nicht möglich ıst, WE die Weg sich tatsächlich als Denkweg rekonstruieren 1äßt, daß das
Aufnahme eiINe bedingte Taufspendung voraussetizen würde. Von ehramt- Ergebnis VOLaALNSCSANSECHEI Studien ıst, 1n denen sich Schelling mıt
Licher e1te werden wiederverheiratete Geschiedene als schwere Sünder be-
zeichnet un VO.  - der Eucharistie ausgeschlossen. Die Taufe ist auch e1Nn

eiINer Reihe VO  — Werken auseinandersetzt, die 1n jenen ahren all-
geme1n bekannt WAadlLGCIl, dies begründen ist die Intention der AT-Sakrament der Sündenvergebung. Diese ber Keue VOTauUsS Wer sSe1InN Leben beit, wWwW1e S1e 1n der Einleitung (1—18 vorgestellt wird. S50 untersucht1ın e1INeTr ungültigen Ehe nicht bereut, ist für die Taufe nicht recht disponiert.

Be1l der auilie eines Erwachsenen werden zugleich uch die anderen Inıtla- S1e die Studienhefte Schellings SOWI1Ee se1lıne ersten Abhandlungen auft
tionssakramente Firmung un! Eucharistie gespendet, für die der 1n ungültiger ihre Entstehungsbedingungen und interpretliert S1e 1mMm IC aut ihre
Ehe Lebende ebentalls nicht recht disponiert ist kın Auseinanderreißen der Quellen und Vorlagen, SOWwWeılt diese sich eruleren lassen. Der ande

VO e1INer 1ın der Tradition des christlichen Platonismus stehendenInıtiationssakramente ist 1n diesem Fall nicht gerechtfertigt. Fuür die verwal-
tungskanonistische Praxıs mMacC. der \ deshalb folgenden Vorschlag: Lebt philosophischen Theologie hin eINeT „ersten Philosophie“, die
e1N Taufbewerber 1n ungültiger, nicht ordnender Ehe, muß zunächst 7AUUE die Irılas VO  o Gott, Welt und Mensch durch die 1T13aS VO absolutem
Irennung angehalten werden. Ist azu noch) nicht bereit, ist ihm vermıt-
teln, daß als Katechumene bereits mıiıt der Kirche verbunden ist. Wenn Ich. Nicht-Ich und empirischem Ich ersetzt, wird dabei als eın Weg

nachgezeichnet, der innerhalb VO  w Schellings Verständnis der Phi-ernsthafte Gründe ıne Irennung gibt, muß der Taufbewerber sich ZUTLT losophiegeschichte durchaus konsequent ist Denn versteht diesecohabitatio Iraterna verpflichten Die Formulierung dieser Verpflichtung lehnt
der V{T. die Kautelenleistung beli der konfessionsverschiedenen Ehe als 1€6 Geschichte e1INeEes Fortschritts, 1n welchem ‚Wahrheit‘ auf ihre

ollen S1ie ın Ihrer Lebenssituation als katholischer Christ leben un den vollständige Entfaltung unter den Bedingungen der Welt-Zeit drängt:
Geschichte der Philosophie“ (2 Diese als Kontinulntät verstandeneGlauben bezeugen?

Als katholischer Christ haben S1e die Pflicht, Ihr Leben nach den Geboten Geschichte, 1n der sich sowohl ihr vollkommenes System w1e uch
(Gottes un! der Lehre der Kirche auszurichten. Versprechen S1e, sich nach ihre Geschichte gleichermaßen und voneinander abhängig darstellen,
Kräften arum bemühen, 1n Ter Lebensgemeinschaft sich eTt kte ıst uch die Grundlage der weıteren Entwicklung Schellings, bei der
enthalten, die allein Eheleuten vorbehalten sind, soweıit das 1n Ihrer iımmer wieder und Je NEeUu diese geschichtliche Entfaltung der
Lebenssituation möglich ıst” (176) Wahrheit geht
Dies sind deutliche un uch arte Worte, die zugleic. erklären, Konkret festmachen Läßt sich dieser Wandel unterschied-

dem V{. 1m eTsten 'eil der Arbeit wichtig, die Einschrän- lichen Verständnis Platons. Stellte sich Schelling, W1e der eTste 'eil
kungen des Rechts auf Taufe herauszustellen. Man kann die Dinge („Die Vorgeschichte“: 19—-74 anhand sel1ner 792/93 entstandenen
sicher sehen., und der V{T. begründet s6S1€e uch theologisch. DIie FOT- Studien un ihrer Quellen ze1gt, zunächst 1n die Reihe des M>
mulierung des Versprechens, das der Tautfbewerber laut Vorschlag ten christlichen Platonismus, wird 1n dem Anfang /94 entstande-
des Vi.s ablegen soll, macht jedoch auch schon die Schwierigkeit 1Ne.  w 1MAaEeUS der Wechsel der Perspektive eutlc Ihhe f.in stellt 1mM
deutlich Es ıst ı1n Anlehnung das Versprechen des Katholiken 1n zweıten 'eil („Der 1maeus‘‘: 5—1 diese TST VOL ein1ı1gen ahren
einer konfessionsverschiedenen Ehe 1m Hinblick auf die katholische edierte chri Schellings zunächst 1n den ihr zugrunde liegenden
Taufe un Erziehung der Kinder formuliert. Wenn INa  - die An Quellen VOTLI Plessing, JTennemann, Reinhold,

chulze und zeıgt dann auf,. inwıleweıt sich darin e1n Ver-merkung der Anmerkungstafel ZU. Ehevorbereitungsprotokoll
der DBK dazu liest, rechnet der Gesetzgeber VO  - vornherein mi1t der ständnis Platons findet. Denn hier erkennt Schelling 1n der Über-
Möglichkeit, daß die Entscheidung die katholische und für die [ragung des Subjektiven auf das Objektive den Schlüssel ZU Ver-
evangelische Taufe ausfällt, un: Z W i aQus ökumenischen Gründen: ständnis der Platonischen Philosophie und entwickelt damit e1InNn
uch die evangelische Tauftfe ist e1n (SUt Ist das 1mM Fall des „ Taufver- Denkmodell, das 1 weıteren Verlauf des Schellingschen Denkens
sprechens“ uch so”? Wenn jene 99  te, die allein Eheleuten vorbehal- immer wieder aufgenommen wird (vgl 1218 Indem Schelling 1N-
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folge Se1INeET bewußten Weiterführung des Kantschen Denkens diese evangelischen Pfarrern A Thema ants Bedeutung für das
Übertragung zurücknimmt, gelangt schließlich den Entwürfen Christentum“ gehalten hat (Vgl Herrmann, Schriften Z Grund-
SE1INET „ersten Philosophie“, die der dritte e1l .„Die eTsSTE hiloso- legung der Theologie. el Mıt Einleitung und Anmerkungen hg
phie  “ 199—274) anhand der 794/95 entstandenen Schriften Veber Fischer-Appelt, unchen 190606, 1041727 ıe VOIALILSCSHAdIISCILCI
die Möglichkeıt eINer Form der Philosophie überhaupt und Vom Ich Seltenverwelse 1mMm ext beziehen sich hierauf. Der knappe ext
als Princıp der Philosophie der her das Unbedingte 1m mensch- kann 1n ündiger HForm eınen Eindruck davon verschalfifen, wW1e CI
lichen Wıissen darstellt und ın denen die (vermeintliche) Vollendung Herrmanns Theologie 1n Konstruktion und Kritik auf das Kantsche
des Systems sowohl der dogmatischen wW1e der kritischen hiloso- Denken bezogen WAärLr. Namentlich das zentrale Thema se1nes Werkes,
phie erfolgt. das Wesen der Religion 1n ihrem Verhältnis ZUTL wissenschaftlichen

was abrupt endet damıiıt die Arbeit. Eıne (nochmalige) kurze Welterkennntnis und ZLE Sıittlichkeit, ist Sdl1Z VO.  b der Kant-Kezep-
Zusammenfassung und e1IN über die Hınwelse 1n der Einleitung t1on und der Auseinandersetzung mıiıt den Marburger Neukantianern
hinausgehender usSDIl1Cc. auftf den weıteren Denkweg Schellings her entwickelt. Dies hat Mogk 1n Se1INeEeT 1 998/99 VOoO der Evan-
waren wünschenswert SEWESEN. Als Anhang findet sich 1ne hilf- gelisch-Theologischen Fakultät der Unıiıversıta unchen d11S6-
reiche Datierung der VO  . Schelling 1mM Tübinger Stift verfaßten 199888{ 1S5S5 1n Bestätigung und Weiterführung bisheriger HOT-
Schriften, e1Nn Literaturverzeichnis SOWI1E e1Nn Namen- und Stichwort- schungen mınut10s und detaillier nachgewiesen. \ hat damit einen
reglster. Auf jeden Fall hat miıt dieser Arbeit 1iıne sehr interessante wichtigen Beıtrag geliefert einem kontextuellen Verständnis des
und uch WwWas gerade 1n diesem Themenftfeld nıcht immer selbstver- Werkes des, wW1e 1m Herrmann-ArTtikel der eißt, „bedeutend-
ständlich ist) gut esbare Studie ZU Denkweg des en Schelling sten Systematikers der Kitschl-Schule“ (ERE 1743 dessen ele-
vorgelegt, die gerade 1mM Aufweis der Eingebundenheit 1n die philoso- Vdllz für die Theologie 15 Jetz kaum ausgeschöpft“ ILL, SS

sSeIN MTphische Diskussion Se1INeET e1ıt überzeugen weiß und die 1n der
Konzentration auf iıne begrenzte Zelıtspanne zugleic einen Zugang M.s Arbeit hasıert ach eigenen Angaben auf der „Annahme, daß
VASErR Philosophie Schellings un den denkerischen Bemühungen die Begründung der Allgemeingültigkeit des christlichen Glaubens
Jener eıt welsen VEIINAS. auf der Grundlage der kantischen Philosophie und ın Auseinander-

Paderborn Burkhard Neumann setzung mıiıt den Marburger Neukantianern die entscheidene HTa-
gestellung 1ıst, VO  w der AUS sich Herrmanns Denkweg insgesamt
verstehen LäDt“ (35) DIie drei Brennpunkte der Beschäftigung miıt

Mogk, Raıiıner: Die Allgemeingültigkeitsbegründung des christlichen Jau- Herrmann sind entsprechend, WI1e einleitend ausgeführt WL dieens. Wilhelm Herrmanns Kant-Kezeption 1n Auseinandersetzung mıt den
Marburger Neukantianern. Berlin New Ork: de Gruyter 2000 A, 450 theologische Kantrezeption, der Neukantianismus als die zeıtgenÖs-

(Theol. Bibliothek Töpelmann, 106), pD ISBN: 3—1 1—-01  T7—3 sische Schulphilosophie und die Allgemeingültigkeitsbegründung,
welche die erkenntnisleitende Gesamtheitsperspektive bestimmt.

Dreı Grundsätze erwelisen die Weltansicht Immanuel Kants Als unterscheidbare Werk- bzw. Schaffensphasen werden dabei
4—1 nach dem Urteil Wilhelm Herrmanns 61 als elgens 1: Auge gefaßt erstens die studentische e1t Herrmanns
den Forderungen des Evangeliums entsprechend: „Diıe Wıssen- 8—1  A zweıtens das Frühwerk (1876—1884), drittens 1ne Matt-
schaft besitzt keine abschließende Erklärung der Welt:; die Welt bleibt lere Schaffensperiode bis 1902 SOWI1Ee vliertens das Spätwerkihr SC  ießlich iımmer e1n Geheimnis.“ 115) „Dıie Wissenschaft (ca 3—-1 Eınen besonderen Kelz der Studie macht dUS, daß
kommt weıter 1n der Erkenntnis des Wirklichen, und die Welt ist 1N- wel 1mM Archiv der Unıversıtäat Halle belindliche handschriftlich:
iolgedessen ıne Statte UNSSIEGL Arbeit.“ ebd.) „Von der Welt der lateinische Preisschriften des Studenten Herrmann, die sich m1ıt der
Wissenschaft gibt keinen Übergang 1n die Welt des Glaubens. Thematik VOoO  b Moral un Religion bei ant befassen, SOWI1Ee HeTT-
Keıine wissenschaftliche Anstrengung VEIIMNAS die Wirklichkeit handschriftliche lateinische Examensschrift ZU. Glaubens-
dessen festzuhalten, Glaube hängt.“ ebd.) egr11f ants 1m Vergleich miıt demjenigen des Apostels Paulus erst-

Namentlich letzterem Grundsatz abe ant dankenswerterweise mals ausgewertet werden. Dadurch Licht auf das bisherige Dun-
nachdrücklich Geltung verschafft, indem 35  ıe sinnlose Verbin- kel der frühesten Stadien der bereits damals VO  . Lotze beeinflußten
dung zwischen Glauben und Wiıissen mıt den Messern SEe1INET Kritik“ Kantınterpretation Herrmanns. Schade HLE, daß das Jacobischrift-24} trennungsscharf zerschnitten un: euuıc gemacht habe, da hen VO  w 1869 als verloren gelten muß (vgl Anm. 25)sich die Gewißheit des Glaubens nicht auf die wen1gen zugänglichen
Resultate der Wissenschaft stutzt, sondern auft die allen Menschen ach eiInem konzentrierten Überblick ber die Herrmann und den arbur-

SCI Neukantianismus SOWI1e Rudolf ermann OTZe betreffende Forschungslageverständliche, ın ihrer ew1gen Notwendigkeit faßbaren Forderungen skizziert der AB biographische un philosophische Grundlagen für Herrmannsder Sittlichkeit“ 4223 In der Verhältnisbestimmung VO  D Religion Denkwesg. Dabei wird nicht L1UT eze1gt, daß sich dieser früh schon als ‚regel-un Sıittlichkeit sieht Herrmann allerdings zugleic. die Schranke echter Kant-Interpret“ (44) hervorgetan hat un daß „der Habilitand Herrmann
des Kantschen Denkens: „Kant hat geme1nt, der religiöse Glaube die Erkenntnis der Konvergenz des Evangeliums mit ant als den Lrtrag sel1nes
den Lliebevollen und allmächtigen ott sSe1 1ne einfache Folgerung Studiums  66 (47) angeben kann, 6S wird uch überzeugend deutlich gemacht,

daß ant für Herrmann lebenslang die entscheidende philosophische Bezugs-AdUS der sittlichen Forderung. Wer die letztere sich WITKILIC Herzen
nehme, komme Sal1zZ VO  w selbst auf die befreiende Erkenntnis (zottes. größe blieb Dabei fungiert Lotzes Philosophie als maßgebender Faktor VO.

Das ist nicht wahr und kann nicht wahr Se1N. Denn der Glaube ist Herrmanns Kantınterpretation. Seine biographischen un! werkgeschicht-
lichen Beziehungen diesem SOWI1Ee den Mitmarburgern Cohen und Natorpnicht ıne Frucht, die der 1n sittlicher Kraft stehende Mensch hervor- werden 1mM einzelnen (vgl. 53—62 nachgezeichnet. Als elıtere Philosophenbringt; sondern der Glaube ist ıne Krait, die dem sittlich schwachen kommen der Spätidealist Bergmann, Dilthey un: Bergson 1n Betracht (vgl.und verlorenen Menschen geschenkt wWird, ih: retiten Und 63—67 S50 entsteht e1N facettenreiches Bild des geistesgeschichtlichen Kon-

dieser rettende, sittlich befreiende Glaube wird u1l5s geschenkt, indem der Herrmannschen Anfänge, Was die Zentralstellung ants 11UTI och e1N-
die 1ne Tatsache ulNlseTIer Welt, UTC die un1ls ott vernehmlich wWird, mal bestätigt.. Im übrigen ist allein schon der Titel der Schrift über -  1€ Religion
auf unls wirkt, esus Christus. Durch ihn wird U11lsSs der aftige 1mMm Verhältnis ZU. Welterkennen und /AUREe Sittlichkeit“ VOIl 1879, aQus welcher

der Vf. den grundlegenden Ansatz des Herrmannschen Frühwerkes vorrangıgott vernehmlich, weil WIT VOT der Erscheinung dieses Menschen
die Wirklichkeit des Gottes, der sich 1n uUuNseTeN sittlichen erhebt, e1Nn welıterer Beleg hierfür.
Nöten annımmt, nicht verleugnen können. Der Eindruck dieser W U1l- Bevor der Inhalt dieser Schrift explizit gewürdigt Wird, analysiert nach

e1INeTr knappen Charakteristik der Epoche des Neukantianismus ı1n seinen Ver-derbar gespannten Seele erhebt u11s immer wieder der Zuversicht, Tetiern otze, enun Natrop (vgl 79-9 die bereits angesprochenen ant-daß e1In liebevoller Wille der allmächtige Grund es ase1ns 1st un Arbeiten des Studenten Herrmann 8—146) Dieser Abschnitt gehört nach me1l-daß WIT IIC ih: einem ewi1igen Gute, einem seligen Leben 1n 111e Urteil den Höhepunkten der Arbeit. Denn hier betritt der VT N1C. 1L1LUFF:sittlicher Freiheit berufen sind. Wer dazu gebrac wird, indem Neuland der Forschung, ann uch präzise beweisen, worin Herrmanns Ab=
sich die Tatsache, daß Jesus 1n uNllseTeTr Welt vorhanden ist, Herzen lehnung jeder rationalen Theologie un se1ine zeitlebens festgehaltene Grund-
nımmt, der glaubt ihn W1e€e e1Nn rechter Christ, un WEeNnNn uch annahme, daß die Vernunftt auf theoretischem VWege keiner Erkenntnis
VOIl den schwierigen Lehren der Kirche über die Gottheit Christi n1ıe Gottes gelangen kann, ihren rsprung haben Wenn infolgedessen die prakti-
etiwas gehört hätte Und der Kleinste VO  b denen, die esum Christum sche Vernunft A Rahmen des religiösen Glaubens erklärt wird, geschieht

uch 1es ın unmittelbarem NSCHIU.: Kant, wenngleich Herrmann eineverstehen und se1lıne Erscheinung für sich verwerten, ist 1n dem- morTalische Funktionalisierung der Religion vermeiden un deren konstitutiveJjenigen, Was überhaupt dieses Lebens der Mühe wert macht, größer Un  101 für die Sittlichkeit behaupten möchte Zu diesem Zweck ichtetals der große (a 4122} se1ine besondere Aufmerksamkeit auf immanente Widersprüche ants, wı1e S1eMit diesen Worten beendete Wilhelm Herrmann einen ange e1t besonders 1M Zusammenhang des Verhältnisses VO Pflicht un Ne1igung, Sıtt-
unveröffentlichten Vortrag, den 1ım Herbst 1834 VOILI Frankfurter ichkeit und Sinnlichkeit, Tugendübung un Glückseligkeit zutage Be-
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merkenswert ist, daß 7B Lösung dieser Aporıen ausdrücklich autf Schleier- Eiıne zweıte LOösungsvarlante 1n der Durchführung des ursprünglichen An-
macher rekuriert WITrd, der Ireilich seinerseıits DAIGC unkritisiert bleibt. Bemer- sSatzes kennzeichnet der V{T. mı1t der Formel „DIıie Religion als Wahrwerden des
kenswert ist terner, daß sich 1n den studentischen Kantarbeiten Herrmanns eıigenen Lebens“ Diese zweıte Varıante nach M.s Urteil e1INerT
bereits e1nNn 1NWwels auf das entscheidende Argumen findet, Ql das den unlösbaren Aporıe nöt1ıg geworden, 1n welche die eETSTE Lösungsvarlante DC-
Allgemeingültigkeitsbeweis stellen wird: Wenn das morTalische (‚esetz nıicht führt hatte „Herrmann ıst 1n e1Ne Zwickmühle geraten Fur die Allgemein-
als realisierbar gedacht werden kann, bricht 1ın sich IA  He weil die Not- gültigkeit muß die Freiheit Z 00 sittlich -uten un zugleich die Unfähigkeit
wendigkeit auch der Umsgsetzbarkeit hängt.“ bei allen Menschen darlegen, annn die rlösung durch Jesus Christus aran

Auft die Durc.  ührung dieses Allgemeingültigkeitsbeweises, den der V{T. anzuschließen. Beides annn ber nicht gleichzeitig bewiesen werden. Diese
entschieden VO.  — Apologetik un! dem Nachweis der Absolutheit des Christen- iINNnerTe Aporı1e 1äDßt se1INe ETSTtE LÖsungsvarlante 1n e1INeT Sackgasse enden. Der
{Uums 1mM Unterschied anderen Religion abgehoben w1ssen will, ist der Versuch, das kantische Sıttengesetz un die CArıstlıche Offenbarung VeOeI-

fangreiche Abschnitt ber „Herrmanns Denkweg ın Auseinandersetzung miıt binden, scheitert einem Selbstwiderspruch.“
der Philosophie“ (vgl. 147-—4214) ausgerichtet, der das Zentrum der Nter- Um diesen Selbstwiderspruch beheben, ockert Herrmann TUr seıne
suchung bildet ıe Notwendigkeit eINeT Allgemeingültigkeitsbegründung des erstrebte Begründung der Allgemeingültigkeit der christlichen Religion nach

Urteil des Vifs deren Verhältnis ZUT Sittlichkeit, s1e wieder tärker daschristlichen Glaubens, wI1e S1e die Systematische Theologie eisten hat, liegt
1n A1esem selbst begründet, insofern der Glaube die überindividuelle un un1- Selbstgefühl anzuschließen. Was amı näherhin gemeint ist, entftfaltet aut
versale Gültigkeit dessen vVvoraussetzt un Vvoraussetizen muß, glaubt. den Seiten 345—418, Cdie ich Z.UE Zwecke eıgener Urteilsbildung nachdrücklich
Vorgezeichnet nindet Herrmann den Weg der Allgemeingültigkeitsbegründung, ZUH: Lektüre empfehle. Dabei sind die Seiten 356373 SOWI1Ee 404—41838 VO be-

sonderer Wichtigkeit, da dort die systematischen Grundaspekte VO  - HeIT-w1e erwähnt, durch ants Verhältnisbestimmung VO.  - Religion un Sittlich-
keit. es reproduziert Herrmann diese Verhältnisbestimmung nicht ıntfach- Neuorl1entierung skizziert werden, wohingegen die azwischen liegen-
hin, sondern schreitet VO  - bloßer Kantauslegung produktiver Kantane1g- den rTWwäagungen insonderheit Cdie Trage beantworten suchen, ob diese Neu-
NUunNng fort. die Religion 1n Sittlichkeit aufzulösen, nımmt eine Aporıe orlentierung durch die (vermeintlich der tatsächlich) neukantianische Auf-

lösung der Religion 1n Sittlichkeit veranlabht worden sSe1 Aus den angegebenenKantscher Sittlichkeitstheorie ZU. Anlaß, die konstitutive Bedeutung der Reli-
g10N MÜr die Sittlichkeit begründen. ‚Indem Herrmann 1n den Preisschriften Passagen geht zugleich herTvor, verbleibende offene Probleme 1n HeTT-
auft das Problem des Übergangs VO  - der Geltung des kantischen Sittengesetzes reiftem Systementwurf sieht ıne Zusammenfassung des Gesamtertrags
hın se1Ner Verwirklichung (Jrt des konkreten Individuums stueD, WU. (vgl 419—4214) iıst ebenfalls beigegeben. S1e stellt noch einma! Klatr daß unbe-

chadet aller modifizierenden SystemfTortschreibungen ant „ VOIL Anfang biseine ergänzungsbedürftige Lücke 1n ants Ethik. Irgendwann 1n den
Jahren zwischen 1871 un 18378 muß Herrmann deutlich geworden se1N, Ende Herrmanns philosphischer Hauptgewährsmann“ (422)
daß dieser Stelle die Philosophie ants 1n die Allgemeingültigkeits- M.s Arbeit schließt mıt einem Ausblick aut die Wirkungsgeschichte der
begründung einbauen konnte, hne 1n dessen Religionsphilosophie VOI- Herrmannschen Allgemeingültigkeitsbegründung des christlichen Glaubens

bei arl Barth un: Rudaolf Bultmann (vgl 425—448), die theologiegeschicht-tallen (159) Die Grundstruktur der Argumentation ıst die, daß die 56-
offenbarte Religion das Verwirklichungsproblem löst, das e1m Übergang VO. liche Kontinuntä‘ bei aller gegebenen Diskontinuität erkennen Läßt Dıe Grund-
noumenalen ZU. phänomenalen Ich, VO utonomiebewußtsein reiner S1ıtt- thesen lauten. -Barth un Bultmann führen Herrmanns zweıte LÖSUNgS-
lichkeit ZU leibhaftigen Individuum entsteht. Der VO  > Schleiermacher un varlıante fort. Barth verzichtet WI1e Herrmann auf 1Nne Begründung der All-
OTlZe angeregte Zentraleinwand ant onlert die Unkonkretisierbarkeit gemeingültigkeit mıiıt Hiltfe der Wissenschaft und der Ethik ET radikalisiert die
SOWI1eEe schließlich die Unrealisierbarkeit des VO kategorischen Imperatıv PIO- Eigenständigkeit un Selbstbegründung der Religion. Den Ansatz bei der rage
klamierten Sittengesetzes. Um individuell angee1ignet und damit konkretisiert des Menschen ach sich selbst kehrt 1n den Ansatz e1ım Selbst (sottes
und realisiert werden können, bedarf die Kantsche Ethik eINeT Ergänzung und verlegt den Allgemeingültigkeitsanspruch 1n die Offenbarung. Bultmann
durch die geoffenbarte Religion. Diese Ergänzung ber iıst VO.  - konstitutiver das existentielle Religionsverständnis des späten Herrmann fort, bekennt
Bedeutung, insofern die Unrealisierbarkeit des Sittengesetzes dieses sich sich ber ÜAdER allgemeingültigen philosophischen Daseinsanalyse als rein for-
selhst auflösen würde. Die These lautet: LEirst Clie Religion als die Überzeugung malem Vorverständnis für den christlichen Glauben. Vom philosophischen
VO.  — der Realität der Kraflt, welche die Welt mıit verborgener acC dem höch- Standpunkt Aaus stellt sich der Glaube als eiNe WeNnn uch LUr verlorene und
sten Zweck des Menschen unterstellt, ermöglicht die konkrete Entwicklung sinnlose Möglichkeit dar.“ 1425; bei hervorgehoben) Im Anschluß aran
des sittlichen Selbst Religion ann daher weder auf Ethik reduziert, noch AUS kommt der V{. auf die Kontroverse zwischen Ebeling un Pannenberg
dieser abgeleitet werden. ber die Evidenz bzw. Krise des Ethischen sprechen, hne allerdings selbst

In diesem Zusammenhang ıst OS wichtig sehen, daß Herrmann den Be- ıne eindeutige Stellung beziehen.
gr1ff des Ding-an-sich, ihn als Grenzbegri{ff 1m Rahmen der theoretischen hat einen wichtigen Beltrag ZULC Herrmann-Forschung geleistet,Vernunft deuten, praktisch faßt un mıiıt dem die sittliche Persönlichkeit die ein1gen entscheidenden Punkten erheblich weiterführt. Dasbegründenden Selbstgefühl weltüberlegener Subjektivität verbindet. Von da- betrifft nicht LUr die bisher unbearbeitetes Archivmaterial CIWEEI -her Thellt der 1Inn des nachfolgend zıtlıerten, uch bei entscheidender tenden Studien ZU Iirühen Herrmann. Das gilt uch für die e1N-Stelle begegnenden Schlüsselsatzes aAdUuS$S der Programmschrift „Die Religion 1m dringlichen Analysen dessen reiftem Werk Das bestimmendeVerhältnis AA08 Welterkennen un! ZUTLC Sittlichkeit“ „Derjenige religiöse
Glaube, welcher u15 ermöglicht, uU115Ss als e1N VO  - der Welt unabhängiges (San- Grundanliegen Herrmanns, die Allgemeingültigkeitsbegründung des
Z65 fühlen, daß WIT die Forderung des Sıittengesetzes, u1ls als e1n VO  - der christlichen Glaubens 1m Zusammenhang eliner Theorie praktischer
Welt unabhängiges (Ganzes denken, verstehen können, iıst allgemeingültig.“ Vernunft vorzunehmen, daß 1nNne moralische Funktionalisierung(W. Herrmann, Die Religion 1mM Verhältnis ZWelterkennen un ZUT Sittlich- der Religion verhindert und deren konstitutive Bedeutung TÜr die
keit. Ekıne Grundlegung der systematischen Theologie, Halle 18574, D Bel Begründung der Sittlichkeit deutlich wird, trıtt ebenso klar zutage243.) Der T: zieht daraus tolgenden interpretatorischen Schluß: „HerrT-
IHNHann bemüht sich, den 1n der Glaubensgewißheit enthaltenen Allgemeingül- wWI1e die Tatsache, daß der unter den Bedingungen des Marburger Neu-

kantianismus reziplerte ant für Herrmann lebenslang die entschei-tigkeitsanspruch des Christentums als 1m Zusammenhang mıiıt der Sittlichkeit
einsehbar darzulegen. Seine Überzeugungskraft ewinnt der Anspruch da- dende philosophische Bezugsgröhe geblieben iıst
durch, daß die eligion die konkrete nwendbarkeit des anerkannten München Gunther Wenz
Sittengesetzes gewährleistet. Der Akzent liegt e1 aut den überindividuellen
Bedingungen, die der Realisierbarkeit des Sıittengesetzes 1m Wege stehen.“
(244) Schumacher, Bernard Rechenschaft über die Hoffnung. 0OSe: Pıeper un

Bleibt hinzuzufügen, daß die geschichtliche Gottesoffenbarung, w1e s1e 1ın die zeitgenÖössische Philosophie. Aus dem Französischen -VO. Danner.
Maınz: Matthias-Grünewald 2000 288 e 24,50 ISBNJesus Christus statthat, für die Begründung des religiösen Selbstgefühls un!

37867—2278—1damit uch für die Realisierung der Sittlichkeit unentbehrlich ist. Freilich
wird dieser Aspekt 1ım Frühwerk Herrmanns mehr angedeutet als ausgeführt, Diese umfassende un gründliche Studie der Hofmfnung behandelt
Ihn SENAUET auszuführen, blieb den späateren Schaffensperioden vorbehalten.
Der Ansatz, die Allgemeingültigkeitsbegründung christlicher Religion nicht

nicht IL1UL die Gedanken oSse PıeDerS; sondern 1ne Reihe VOoO Zze1t-
genössischen Philosophen, die 1n Vergleich Fieper gesetzt werden.mittels der Metaphyvysik, sondern mittels e1ines der antschen Ethik internen

Problems anzugehen, wird el beibehalten. Dıie Fortführung dieses bereits ach der Aufzeichnung der anthropologischen und ontologischen
1mM Frühwerk entwickelten Ansatzes 1ın 1ner ersten LOÖsungsvarıante wird VOLl Grundlagen der menschlichen Hoffnung entfaltet Schumacher cha-

mıit der Wendung umschrieben: „Dıie Überwindung der sittlichen Not durch rakteristische Merkmale dieser Hofinung, wobel der Natur, den
Jesus Christus.“ (293 S1e ıst auf Herrmanns Auffassung bezogen, 5 die Kraft Eigenschaften, dem Objekt, dem Inhalt, dem Grund un der Berech-
ZUT Erfüllung des Sittengesetzes durch den ZU. uten unfähigen Menschen t1gung der menschlichen Hoffnung jeweils einzelne Kap wıdmet.
durch Jesus Christus vermittelt WIT:!  € ebd.: bei hervorgehoben). Stärker als Zum Schluß behandelt der V{T. das Verhältnis VOILl Hoffnung und FZe-

betont Herrmann 1U die Bedeutung der Geschichte für den christlichen schichte 1m Hinblick auft das Ende der eıt eın VO Pıeper ausführ-Glauben und bemüht sich zugleich eine hamartiologische Vertiefung der lich bearbeitetes Thema. Danach geht auft den Gegensatz der Hoflft-Verhältnisbestimmung VO.  - Religion un: Sittlichkeit (vgl bes Stärker
als gilt die Aufmerksamkeit terner dem Unvermogen un Widerstreben 11U118, auf Vermessenheit und Verzweiflung e1n Der Tod wird als
des Einzelnen bezüglich der Erfahrung des Sittengesetzes, welches Unver- „Nicht-Hoffnung“ beschrieben un die Bedeutung der Geschichte

und deren Ende 1n Hinblick auf die Hoffnung werden aufgezeigt. HSmögen un Widerstreben 1mM Erlebnis der Erlösung VOIl sittlicher Not durch
Jesus Christus überwunden WIrTrd, der die Kraft ZUTLC T'  ung des Sıttengesetzes werden wel Diımensionen der Hoffnung unterschieden: 1ne alltäg-
vermittelt. Ün und 1ıne fundamentale Hoffnung. Piıeper versteht das mensch-
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liche Leben als en wechselseitiges Geschehen zwischen der VOrg686- iıreten und uch für W.s Analyse des Scholemschen ‚Schreibens‘ kon-
benen menschlichen atur und ihrem freiheitlich auf T“  ung g - st1tut1ıvVv sind. Denn: ]1e vorliegende Arbeit ı11 keine Monographie
richteten „Ganz-Sein“. ET spricht uch der fundamentalen (metaphy- über Scholem SE1IN, sondern se1iNe spezilfische ‚Schreibweise‘ unter-
sischen) Hoffnung e1In reales Endziel Sehnsucht und Liebe cha- suchen, S1e iragt Iso wen1ger danach, W ds Scholem sagt als w1e
rakterisieren sSomıt wesentlich die gegenwartıge mMeNnscC.  iche Sıtua- EDE (12) Dieses Vorhaben vollzieht sich 1n drei sowohl hronolo-
tion. macht darauf aufmerksam, daß Pıeper für die gewöhnlichen gisch WI1Ie thematisch profilierten Hauptteilen: Das Politische Schrei-
Merkmale der alltäglichen Hoffnung wen1g Interesse ze1ıgt. kritisjiert ben Scholems zioniıstische Identität 27-—144), Das esoterische
Pıepers Auffassung, daß die Tugend der Hoffnung allein als theologi- Schreiben. Scholems philosophische und theologische Frühschriften
sche Tugend auftreten kann, un behauptet, daß uch 1ıne rTeıNn 145-—290), DIas historiographische Schreiben. Scholems Religions-
natürliche Tugend der Hoffnung gibt Pieper hingegen gründet se1ne geschichte der Kahbala 291—420
Posıtion auft ıne Ontologie der Subjekt-Objekt-Beziehung un: auf Der ersie Teil der Arbeit untersucht die ‚politische Erziehung‘ un! zeigt1ne Seinsmetaphysik. Demnach ist Hoffnung 1ne liebende BeJa- den Tagebüchern, wı1ı1e STar. und krisenhaft das Streben ach Selbstrechtferti-
hung der Wirklichkei iınsgesamt und grundsätzlich. BUuNg und Ortsbestimmung e1m jJungen Scholem ıst; 1mM zweıten Teil werden

Die besondere Leistung des Buches liegt 1n den eingehenden VOLI- die frühen theoretischen exte Scholems untersucht. Dabei äßt sıch e1Nn deut-
gleichenden Darstellungen mehrerer Zeıtgenossen Piepers: TNS licher Trend feststellen VO  - allgemeinen Problemen (etwa der VO  — Scholem
06 Jean Paul Sartre, Teilhard de Chardin, Gabriel Marcel und schließlich abgelehnten neukantianischen Erkenntnistheorie) hin peziel-
Martın Heidegger. Aus der Konfrontation mıiıt solchen Denkern Se1INeT leren Reflexionen über das udentum un schließlich ber einzelne Bereiche

der jüdischen Überlieferung. Im dritten Teil erarbeitet W., wI1e Scholem e1NnGegenwar ist Pıepers eıgene Posıtion entstanden. S0 entgegnet
Pıeper beispielsweise dem Vorwurtf der „Jense1ıtsvertröstung“, indem Bild der Kabbala als religionsgeschichtlicher ewegung ntwirfit Hiıer wird

die innere Struktur VO  D Scholems Projekt innerhal e1ines bestimmten w1ssen-den gleichen Vorwurtf der Vorstellung entgegenhält, daß 1n eINeT schaftsgeschichtlichen Kontextes plausibel.undefinierten Zukunft das Glück erwarten sel, da diese Jense1ts VEIHLAS überzeugend nachzuweisen. daß Scholem nicht infach 1n eINeT
der konkreten Ex1istenz liege. 7zieht auberdem verschiedene PSYy- Liktiven Einheitlichkeit konsistente Forschungsergebnisse aneinanderreihte,
chologische, medizinische und psychiatrische Studien heran. SO g- wıe 1es e1nNn his heute gangıges Ideal suggerlert. Vielmehr ıtiert sich se1ıt
lingt V{.. die Kinzigartigkeit Pıepers herauszustellen und zugleich Sse1INeT kmi1gration 19923 nach Jerusalem immer wieder selbst, ‚überschreibt‘
Schwächen und Auslassungen 1ın dessen Denken entdecken und Iso fIrühe, teilweise eTrsSt posthum publizierte exie ın Kontexten un
dafür Korrekturen anzubieten. schreibt sich selbst 1n die Tradition des Talmud un der Kabbala e1n. Form

un Inhalt Se1INES Schreibens konvergieren auft einem Thementzteld, das Scho-
Munster William Hoye lem selbst eTst als solches konstitutiert wählt VO  - diversen Kontexten, 1n

denen eiNe solche Praxıs des Schreibens beobachtet werden kann, die fünf
wichtigsten „den deutschen Kultur-) /10N1SMUS, den Neukantianismus

ermann Cohens, die UrC. Benjamiın vermittelte Kezeption des Früh-
romantik, die antiliberale [protestantische] Theologie, die zeitgenÖössische Re-Judentum ligionsgeschichte.‘“ (25) Bel dieser Aufzählung wird bereits deutlich, daß sich

Weidner, Daniel Gershom Scholem. Politisches, esoterisches un historio-
auft das Frühwerk Scholems un se1ne deutschsprachigen der 1Ns eutische

übersetzten Publikationen konzentriert. Ekine Einschränkung, die offensicht-
graphisches Schreiben. München: Fink 2003 4715 e kt 44,90 ISBEN. lich nicht VO. der Sache, sondern eher VO. utor un seinen Sprachkenntnis-377053 /hb4—8 S6  - her begründet ıst DIie Auslassung der hebräischen Originaltexte 6I -

eiNe schmerzliche Lücke, 1es gilt, zumal der uUutOr selbst bemerkt: „Dı1eGershom cholem (  7—1  ) ist nicht 11L Begründer und
erreichte Gallionsfigur der Kabbala-Forschung 1m Als Vertreter hebräische Sprache spielt für Scholems jüdische Identität VO:  w Anfang eine
eiNes antliassimilatorischen deutschen Judentums, Gegner VO  - Mar- zentrale Rolle“ (133)

In der Durchführung se1nNes Vorhabens, die jeweils VO einer uziden Ke-tın Bubers erlebnisorientierter Chassidismus-Begeisterung und als konstruktion der Felder‘ begleitet wird, innerhalb derer Scholems „Schreiben“Weggefährte des säkularen jüdischen Literaturtheoretikers Walter sta‘  indet, bewährt sich W.s leitendes Denkmodell e1INeTr fortwährenden „Re1in-Ben]jamın, als Palästina-Exilant der zweıten (seneration und als hoch- skription“ 1n eigene un fremde exte und 1äßt das spannungsreiche Verfahren
geachteter Repräsentant e1INnes historisch reflektierten un politisch Scholems als roten Faden sSeINeESs Schaffens sichtbar werden. SO etwa, WE
abstinenten Judentums darf inzwischen geradezu als moderner sSeiInNn Verhältnis ZU assiımilativen deutschen Judentum der Kalserzeıt VOTL dem

Hintergrund des Frühwerks charakterisiert: „Der direkt appelative Gestus VO  —Ktlassıker" Joseph Dan) jüdischer Intellektualität gelten. Als solcher
Scholems fIrühesten Schriften verschwindet mehr un mehr, die exte werdenist 1n den etzten ahren zunehmend selbst ZU Gegenstand biogra-

phie- und wissenschaftsgeschichtlicher Untersuchungen‘, ber auch immer ‚objektiver‘, iımmer wieder wird das Schweigen beschworen, die
Formulierungen gewollt un unverständlich: Scholem beginnt, die SpracheZU Thema kontroverser Debatten den Ertrag Se1INeET Forschung‘“ se1lNner Jugend durchzustreichen, sich 9a11z VO.  - Se1INeT Herkunft abzulösen;geworden. Miıt Daniel Weidners Diss. liegt 1U  > e1N welterer gewich- der Wechsel VO eutschen ZU. Hebräischen !] soll diesen TUC vollständigtiger deutschsprachiger Beıitrag dieser Debatte VO  —_ S1ie verdankt machen.“ (38) Der Zionist Scholem enthüllt unter W.s Zugri{ff einmal mehr den

sich nicht zuletzt dem Dunstkreis des uch für Theologen bemerkens- messianischen Gehalt dieser säkularen ewegung 40-—55), das Verhältnis
werten Projektes Figuren des Sakralen In der Halekt1 der Säkulari- Benjamin erscheint als weıt weniger harmonisch, als 1es Scholem selber
SIeTUNg, angesiedelt Berliner Zentrum für Literaturforschung. wahrhaben wollte 79-—-84) das gleiche gilt für se1ıne Einwanderung nach Palä-

stina, die bei SENAUETEN Hinsehen durch die unmittelbare Konfrontation mıiıtUm gleich VOrWESZUSABEN: Die größte Leistung W.s esteht 1n dem ‚Teal existierenden /Z10N1sSmMus‘ un sSe1INeT quasireligiösen etorik eineder Systematisierung des amorphen Gesamtwerks Scholems unter tiefe Krise auslöste 104—-123) un: ihm selne Herkunft, die der „deutsche Pro-Reflexion sSe1INeT wW1e 1mMm Titel formuliert und 1m ext solide fessor“ Scholem nıe ablegen sollte, LEeUu bewußt machte 115begründet „politischen, esoterischen un historiographischen“ *B Eigentlich selbstverständlich, sich 1m zweıten Hauptteil zunächst
mens1ıonen, die 1mM deutschsprachigen Raum TST se1t der Veröffent- VO:  - TEl problematischen Tendenzen der Jüngeren Scholem-Forschung abh der
lichung VO  w} CcCANolems Briefen® und Tagebüchern“ 1: Bewußtsein Konzentration auf ‚Einflüsse‘, die Jange hne Ertrag bleibe, wI1e I114.  - „keine

Joseph Dan Gershom Scholem and the mystical dimension of Jewish histo- Krıterien hat; die Verarbeitung dieser Einflüsse durch Scholem VeOeI-

L: New ork New ork Univ. Pr.) 1987/; Paul Mendes-Flohr (ed.) Gershom stehen“ (149) die Rekonstruktion sSe1INeEs Denkens miıt Hilfe e1INeTr Kumulation
Von Zıltaten JUET den diversen Gattungen und Themenfeldern se1nes über-Scholem: The Man an his Work. Albany, (State University of New ork bordenden Werkes leider nenn hier die Werke nicht, die sich selinePr.) Jerusalem Israel Academy of Sclences an Humanities) 1994; eier 1{ı ichtet SOWI1e die Suche nach e1INer Theologie Scholems W.s Identifika-Schäfer Hg.) Gershom Scholem. Zwischen den Disziplinen. Frankfurt

(Suhrkamp) 1995; Elisabeth Hamacher Gershom Scholem und die all- t1on VO  - Theologie miıt „irgendwelchen ‚letzten‘ Satzen“ (152) äßt allerdings
gemeine Religionsgeschichte. Berlin (de Gruyter, Religionsgeschichtliche auf einen ausgesprochen reduzierten Theologie-Begri{ff schließen uch sSe1InN

Religionsbegriff cheint S1C. auf „Symbolik“ beschränken (159)Versuche und Vorarbeiten 45) 1999; Stephane 0Sses / Sigrid Weigel (Hg  —
Gershom Scholem Lıteratur und etorik. Köln / Weimar / Wien Böhlau) Auch WEn keine dezidiert judaistischen Kenntnisse hat, Was
2000 sich 1n einem etwas einseltigen Rekurs auf die Werke aCco Neusners
David 1ıale Gershom Scholem. Kabbalah and counter-history. ambridge,
Mass (Harvard University Press) 1982; etfer Schäfer / Joseph Dan (ed.) niederschlägt, kommt auf den stärksten Seıten Se1INeT Arbeit

wohl bzgl Scholem als uch bzgl der rabbinischen Tradition be-Gershom Scholem’s a]oTr TIrends 1n Jewish Mysticism Years after Pro- merkenswerten Ergebnissen. 50 spricht bzgl Scholem zutreffendceedings of the Sixth International Conference the Hıstory of Jewish
Mysticism) Tübingen Ohr) 1993 VO einem „Projekt der Ane1gnung jüdischen Erbes“ (152) und bzgl
Gershom Scholem Briefe 14—1 (3 Bde) Im ulfltr. des Leo-Baeck-Insti- der Tradition chreibt W D S1e konnotiere für Scholems eigenes Schrei-
tuts hg. Ita Shedletzky. München eck) 2000 ben „sowohl Vorzeitigkeit des UÜberkommenen als auch die Gleich-
Ders.: Tagebücher 319 ersch. 1995 {{ (1917—1923 ersch. zeitigkeit des dauerhaft Gültigen“ 154) Vom literarischen Charakter

Frankfurt (Suhrkamp). des talmudischen Kommentars 1n der Forschung vielfältig histo-
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ristisch vVverie heißt Rückgriff auf Arnold o  erg richtig für Scholem der moderne Nihilist sondern der Terrorıst (400) äahn-
„Die Dialogizität der rabbinischen I ıteratur 1ST 4116 Fiktion der ich WI1IeE Max Weber Eirnst Troeltsch aCOo Burckhardt der kranz
dialektischen Argumentatıon, die ihre Aussagen HIC Verkettung (OQverbeck hatte Nietzsche rez1ıplert und sich zugleic VO ihm

distanziertund Gegenüberstellung, 1ITe Vertextung VO zıl1erten Sprechakten
macht die Autoren der groben Kommentarwerke en ihre Weidners Arbeit stellt gerade uch literaturwissenschaflltiche
Spuren gut verwischt S1e außern sich I116 516 etahlieren keine Meta- Methoden angesichts der theologischen un religionshistorischen
sprache sondern sprechen der Sprache ihrer Quellen 41573 Mıt bzw -philologischen aCetiten Werk Scholems auf ihre TEeENzZen
Michael Fishbane kommt der Einsicht ‚Gerade weil das 10Ue- stoßen 1116 nicht 18HSar 3881 belesene un methodisch 111110-
FEL zwischen Gebrauchen und Erwähnen schwankt manıftestieret valıve, sondern uch für den Dialog zwischen Theologie Religions-
sich ihm 111e Dimension der Sprache der Siınn un Phänomen wissenschaften und anderen Geisteswissenschaften ausgesprochen
Bedeuten und Erscheinen zusammenhängen Wenn die Rabbinen die anregende Lektüre dar DIie Vermittlung zwischen Hıstorie und reli-
Schrift zı 1eren 1ST diese nıcht HLE E1 Vorrat Zeichen C111 System S1056 Praxıs zwischen Religion und Individuum die Intellektuelle
der Bedeutung, sondern ihm erscheint .ott selbst 4 161 Auf den WIGC Gershom Scholem exemplarisch vollzogen haben über die Ana-
folgenden Seıten (Philosophie 163-—229) erliegt der Schwierigkeit lyse VO  . Schreibstilen hinaus Z Thema Diskurses der

(Gsrenze machen HT uch für die Zukunft C111 lohnendesdie sich allen LI1LILMLGAL als Lektüre angelegten Studien stellt DIie Attrak-
1Vılatl des Textes der SymboLl Sprache Mystik und Prophetie Thema des interdisziplinären Diskurses Se11
kreist, steht un fällt m1T der Auswahl der allerdings außerst erhel- Freiburg Joachim Valentin
lenden — Zatate Aaus dem Primärtext (in diesem Fall -  SINISEI der TST
Jungst publizierten theoretischen Frühwerke Scholems)®.

In SC1116T1 Auseinandersetzung miıt der Theologie‘ Scholems rächt
sich unklarer Theologiebegriff Enerseıts stellt fest daß HT Theologie Grenzfiragen
Geisteswissenschaftler außerordentlich schwer sel], sich das
Innere der theologischen Problematik einzudenken und distanziert Chenu Marıe-Dominique Leiblichkeit un Zeitlichkeit kıne anthropolo-
sich VO  w reduzierten Theologiebegriff Sınne „ CAOU- gische Stellungnahme Aus dem Französischen VO  - tto Hermann Pesch

und Michael Lauble, mi1ıt werkbiographischen Skizze VO.  - Andretischeln!] Set!Is| etzter Säatze der prıvater Überzeugungen Au-
tOTS 231 Anm 415) andererseits bietet nirgendwo 111e Alter- uva un Einführung VO.  - Christian Bauer Thomas Eggensberger
nalıve solcherlei Engführungen Obwohl Iso Kontext un Ulrich nge. Berlin MorTus Verlag 2001 F (Collection Chenu 1
klaren Darstellung VO  - Scholems Auseinandersetzung m1t Kierke- 80 ISBN 3—-837554-—356—4

Ihe Veröffentlichung Textes des Dominikaner-Theologengaard Barth Hirsch und Steinheim Scholems Fassung
des „Problem der paradoxen Gegebenheit der Offenbarung“ Marıe-Dominique Chenu deutscher Sprache 1ST 881

ebenso gesehen wird WI1e der ologische Ertrag des lIurianischen seltenes Ere1gn1s das Erwähnung verdient Daß mıt der hier be-
sprechenden Broschüre 1Ne€e Reihe eTrOöffnet WIT: die weıltere wich-ZimZum-Modells, nämlich die Möglichkeit „auUCch die gottverlassene uge extie VO  b Chenu deutscher Übersetzung zugänglichGegenwart noch theologisc denken 1BB geschichtstheo-

logische Überbietung aller Skepsis und allen Zweifels dar|zulstellen, machen verspricht äßt hoffen das Projekt INOSE dazu beitragen daß
1116 Theologie 1! des abwesenden (ottes Samıt der messianischen KT- dieser große französische eologe der deutschsprachigen 'heo-

logie des eIwas VO  . der Beachtung findet die ihm Leb-wartung SC1IHNE6TL Wiederkunft“ (260) distanziert sich abschließend
VO  - jeder theologischen Lesart der Scholemschen Schriften chließ- zeıten weitgehend versagt geblieben 1ST
ich finde sich bei ihm kein „‚unerschütterlicher Glaube die Ofien- DIie Hg das leam des Jahr 2000 Berlin Verantwortung des
barung 268) wurde der als konstitutiv für Theologie gefaßt? Dominikanerordens gegründeten Instıtuts -Domıinıique Chenu

ESPACES Berlin haben für den eTsten Bd ihrer ReiheDer Rückzug Gottes sich selbst SC für Scholem „‚nich als ding-
haftes Geschehen der Handeln göttlichen Person vorzustellen ext ausgewählt der vielfacher Hinsicht als höchst charakte-
(269) das 1so 1st Thema der Theologie? Und schließlich gehe ihm ristisch für das theologische Schaffen Chenus un für dessen
„nicht das metaphysische Problem ott 1st sondern die bleibende Aktualität unter den gegenwarlıgen Bedingungen des

Theologietreibens ekklesialen Kontext anzusehen 1ST Die StudieTrage nach der Möglic  el theologischer Aussagen Iso nach der
Möglic  el VO  b Theologie eigentlichen S1Inn (ebd das Wäale „Leiblichkeit un Zeitlichkeit kıne anthropologische ellung-
Iso keine Theologie? Weidners Unkenntnis TDEeUuUGIeGT Nndamen- nahme (Orig Sıtuation umaılıne Corporalite et Temporalite) hat
tal )theologischer Diskussionen muß nicht LLULTC JUN1SEIL Wiıssen- Chenu für Kongreß ZUEL mittelalterlichen Philosophie Leuven

vertfaht 1960 veröffentlicht stammı(t; S1e aQus dem Jahr 19538 demSchafitler Zentrum profilierter eutscher Geisteswissenschaft
sondern vielleicht uch der deutschsprachigen Theologie selbst und Todesjahr Pıus AIl dessen Pontifikat ziemlich 388  ‚u die e1t der
ihrer Unfähigkeit konsistent ‚ad AxXItTa wirken angelastet WT - persönlichen Konfliktgeschichte Chenus m1t dem römischen Lehr-
den amt abdeckt WIGC die Hg ihrem einführenden Beıtrag testhalten

(vg]lDIie Ausführungen AAn Herkunft Scholems aus der Religions-
geschichtlichen Schule, SE1NeTI Ablehnung sowohl der Erlebnis- Der ext kann als 1Ne Art „double voiced discourse Show-

alter) gelesen werden In der Aufarbeitung der konkurrierendenmystik Bubers als uch der Religionsphänomenologie Kontext anthropologischen Posıtionen die der Theologie des m1t-
Se1INeT Arbeit der Kabbala (291 389) bieten ebentalls Neues
Stärken beweist hier VOL allem beim Vorhaben literaturwis- einander Widerstreit lagen platonisch augustinisch
senschaftlichen Rekonstruktion VO  - Scholems 16 auf die jüdische Denker WI1e Bonaventura und aristotelisch ausgerichtete Denker WI1e

Thomas VoO  - Aquın nımmt Chenu implizit ellung den (bisTradition, eiwa, WenNnn das produktive Mißverstehen als ‚E111C ent- heute nicht wirklich erledigten) theologischen Kontroversen desscheidende Kategorie VO Scholems historischer Logik“ erkennt
358) ber Scholems spezifisch religionshistorisches Modell der die Geschichtlichkeit der Theologie das Kirche Welt-

Verhältnis un 38815 Vielzahl VOoO Derıvaten, die sich Adus diesenKabbala, profiliert gegenüber Übersetzung ] religionsphiloso- Konfliktlinien bis heute ableiten die Hg benennen aktuelle An-hische Termin1, schreibt Weidner treffend: „Die kabbalistischen knüpfungspunkte VOel die Beifreiungstheologie den 880erKonzepte haben für ihn C111 Eigengewicht, daß S1iC|] sich 1116
solche Übersetzung SpeITt; S1e religionsgeschichtlich analysieren, Jahren des his Y gegenwarltıgen Kontflikt die kirchliche

Beteiligung der Schwangerschaftskonfliktberatung staatlichenedeutet ı gerade, zugleic Inhalt und Form untersuchen. Scho- System (vgl 16—18lem ıll die kabbalistischen Symbole nicht als Ausdruck für eIwas „Leiblichkei un Zeitlichkeit sind die zusammengehörigen Koor-lesen sondern als Terminologie zuallererst selbstbezüglich
Das betont gerade die Materialıität der Ausdrucksseite und deren dinaten der Sıtuation des Menschen “ (47) D)Das 1ST der Leitgedanke

des eıtrags dem Chenu die Sıtuation (in Abgrenzung NaturUndurchsichtigkeit auf einfachen S1inn‘ 6

bzw Wesen) des Menschen als AIn der-Welt Sein  66 erschließt 24) ET
Scholems Reflexionen über den Frankismus als Vorläufer der Auf- tut dies indem Grundlinien der ditferenzierten theologischen De-

klärung und der jüdischen Moderne erhalten unter Weidners C batte des nachzeichnet der auf der überlieferten Grund-
nahezu tagespolitischen Charakter: ‚Nicht Künstler der Krieger 1ST lage 1D11SC informierten, ber durch die „Brille Augustins“

Ders.: Über Klage un Klagelied, Tagebücher il 1283—134; OUZ über tal- gelesenen Zeitverständnisses die Alternative VO  — Essentialis-

keit, eb 522532
mudischen Stiel, eb 311—312; Über Jona un den Begri{ff der Gerechtig- I1US der Realismus un die daraus resultierenden Konsequenzen

für das Verständnis VO. Wahrheit, Geschichte und Gesellschaft g-



513 2004 ahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE NT. b 14

rungen wird hne den Duktus e1INeT brillanten theologiegeschicht- die völlig unabhängig VO Entstehensanlaß ihre Bedeutung behalten!
lichen Abhandlung verlassen., nımmt Chenu nicht 11UTLI histo- S1e sind VO  > hohem Nutzen uch für den Theologen. Der Heg. ze) 1NSs
rischen Streitiragen, Ssondern implizit uch den die theologischen Schwarze, WE 1mMm einleitenden Artikel teststellt, bei e1t- und
und kirchenpolitischen Auseinandersetzungen des Jh.s struktu- Kalenderfragen bewege [11a1l sich -aut religiösen Minenfeldern“
rierenden Konflikten ellung. Bezeichnend erscheint aDbel, daß (  Yn Die restlichen ehn eıtraäge bestätigen das auft manchmal Skur-
1n der Aufhellung der Diskussionslinien der mittelalterlichen Kon- rile, manchmal bedrückende Welse. Zusammen ergeben S1e e1INn mate-
TOVEeTSsSe 1ne Lanze für die Pluralität der Auffassungen und für rialreiches Bild der Probleme, die STG  h VO den unterschiedlichsten
die wechselseitige Inspirationskraft pluraler LOÖSsUNgsansätze bricht Perspektiven d us ergeben, als den Kalender nicht LLUTL als verwal-

den Hang eINeTr monolithischen Festlegung estimmter tendes ökonomisches Ordnungsschema (neudeutsch: „ Tımer“); SO11-
theologischer Überzeugungen der estimmter theologischer (56= dern als Abglanz der kosmischen Ordnung selbst ansahı.
währsleute als eINZIE und zeitüberhoben wahr. Das ädoyer Zum einleitenden Teil gehört neben der erwähnten Reflexion VO  - Her-das (geschichtsvergessene) Konstrukt e1INeT „philosophia perenn1s“ ZL05E e1N Grundsatzbeitrag des Jesuıten Haeffner ZU. Zeitbegriff AUS philoso-bestimmt die Darlegung und ihr kritisches Potential. phischer Sicht, 1n welchem auft die plurale Struktur VO:  - Ze1ıt hinweist.

DIie „Z,weigleisigkeit“ des Diskurses, die für das theologische DIie folgenden Auf{fsätze sSind 1n TEL Teile gegliedert. Der ETSTE untersucht C XE1I11-
(Euvre Chenus ınsgesamt kennzeichnend ist (vgl dazu die Dokumen- plarisch „Zeeitverständnis und Kalenderreform 1n Antike und Miıttelalter‘
tatıon des Chenu-Kolloquiums Moyen Age eTt Modernite, ert 1997; ayer stellt die Genialität des Julianischen Kalenders heraus. Wer sich über
eSpI:: hRv Y 2000, 407—409), arbeiten die Hg uch 1m infüh- den jüdischen Festkalender Samıt seinen Auswirkungen auft das Christentum

kundig machen möchte, wird miıt Gewinn die übersichtliche Darstellung VO  5rungstext des Bdes deutlich heraus und bieten damit den kezıplenten
ı 1ıne Leserichtung „Gegen die Se1INET eıt mächtige neoschola- Heıinzmann ZAUX: Kenntnis nehmen. Demnach dient der „Heiligung des

Namens haSchem)“, also dem Gotteslob selber. Umfassend unterrichtet WeTI-stische Tendenz Z1UT: Harmonisierung der Pluralität mittelalterlicher den Leser und Leserin VO  - Hans Maıer ber alle Fragen der christlichen Ze1t-Diskurse e1Nner geschichtslosen ‚philosophia perenn1s’ schärft Che@e- rechnung, die sich VO:  a allen anderen Aren signifikant dadurch unterscheidet,
I11US ext das unterschiedliche Profil der beiden Grund-)Positionen daß S1e nicht VO  w einem Anfang z Welterschaffung), sondern VO.  - e1INeTr
1mM anthropologischen Widerstreit die rage nach dem Wesen des ausgeht un dementsprechend die Ze1ıt 1n eiNe VOTL un e1INEe nach Chri-
Menschen, sich unitier Berufung auft Thomas VO Aquın die STUS einteilt. uch das ist singulär; der Islam, der als einz1ige Religion folgen
augustinistische Posıtiıon wenden eın versteckter Angri{ff auft die könnte, rechnet N1C ; VL der Hidschra“ ıne weıtere erstaunliche Folge
römische Neoscholastik Se1INeT eigenen Zeıt, deren kontextenthobene amı leitet das Christentum die Säkularisierung e1N 1M Sinne der eigenstän-

digen Gewichtung des Nicht-Religiösen: „Welt“ ist nicht mehr das kontingenteWesensmetaphysik die materielle Leiblichkeit un geschichtliche Milieu der Tugendübung, sondern Teil der Heilsgeschichte un daher Teil derZeitlichkeit des ‚Menschen-in-der-Welt‘ abwertet.“ (1 menschlichen Sozlalität. Müller beschließt den ersten Teil mi1t e1Ner Aus-Gerahmt wird die Abhandlung Chenus, die hier 1n der Überset- kunft über das byzantinische Zeitverständnis, das N1C allzu bekannt 1n
ZUNS VO  _ tto ermann Pesch und Michael Lauble vorgelegt WIT! Umkreis seın dürfte
durch den einführenden Beıtrag der Hg (7—-20 SOWI1E UTE 1ne bio- Mıt einem Detail beschäftigen sich die TEl Referenten des zweıten Teils

„Konflikte die Gregorianische Kalenderreform“. DIie jetz’ konfessionellebibliographische Skizze VOI Andr:  E  _ Duval 61—75 S1e ist dem
Dokumentationshbd des Parıser Chenu-Kolloquiums VO  — 1995 enNtTt- „Vermintheit“ des Themas zeigt S1C  h 1mM Abendland AUS nlaß der asTiTO-
OININeEeEN [Übersetzung durch Michael Lauble) und bietet miıt einNer nomisch unumgänglichen abnahme, die 1U einmal VO  - einem aps AUS-

un durchgezogen worden ıst. Wird damit nicht Papist, WT VO.  -instruktiven Einführung 1n die theologische Entwicklung und das (‚aesar Gregor wechselt? Im Augsburg der TE 583/84 wAare darob e1NnWerk Chenus 1ıne sehr sinnvolle Ergänzung des Bändchens, das die Haar eın veritabler Bürgerkrieg entbrannt., wı1e Walienta farbig schildert.Aktualität und die unüberhaolte Bedeutung des Franzosen einmal
mehr dokumentiert. S50 ist die Inıtlatıive eiINerTr Reihe eutsch-

Eichler referiert ber die Reform 1n „MeIrTYV old England‘“ die eben jenes
Lebensgefühl 1M (erst 1752 „gewinnt“ der Papst) beendet hat, höchst

sprachiger Chenu-Veröffentlichungen cehr egrüßen und auf 1ne unkonsequent nach englischer Art übrigens. Die Versuche, abweichende un
baldige Fortsetzung hofien. HEeUute Aren einzuführen, wWI1e S1e Ar den totalitären Kegimes (Faschismus,

Nazismus) des ebenfalls ZLE: Versuchung wurden, schildert MeinzerBamberg ar]lanne Heimbach-Steins 1n einem aufschlußreichen EXpose anhand des iranzösischen Revolutions-
kalenders, der se1INeT anerkannten Rationalität un Klarheit scheitern

Der Streit die Zeıt Zeitmessung Kalenderreform Gegenzeit Endzeit, mMUuU. Ze1t ist mehr als eine rationale Erfahrung.hg Markwart Herzog. Stuttgart: Kohlhammer 2002 214 Irseer Der abschließende dritte Teil befaßt sich miıt der „Endzeit“ SUZUSdgENDialoge, 5) kt 19,00 ISBN e a | /—U0  1—8 pflichtgemäß 1n der Sıtuation der Tagung 1n Irsee, ber natürlich wieder VO  —

Der häufige Bahnbenutzer hat ZAU Ertragen VYC):  e Verspätungen stetem Interesse auch, WEeNnN gerade keine akute Untergangsgefahr VO  - den 1eT-
1ne Hornhaut bekommen. Ist uch noch Kezensent, wird un- mınen her besteht Jehl iragt nach den Endzeiterwartungen e1m eTrTsten

zelt1g anmutende Bücher über die e1t zunächst miıt einem leisen christlichen Millennium. Dabei Trfährt überrascht, daß selinerzeıit das
atum entsprechend den unterschiedlichen omputationen zwischen 47ySeutzer ZUT Kenntnis nehmen: Der vorgelegte Sammelbd geht zurück un! 1042 liegen konnte. Wann War Die Atmosphäre War jedenfalls 1ınauf 1ne Tagung, die 1999 1m Kloster Irsee abgehalten wurde, da VOTL der BaNZzZeEN Epoche sehr dicht, die Ausschau angespannt;: Rodulfus Glaberdem Millennium wen1g zeitgemäbhere Akademie-Themen gab als fürchtete, könne die Parusie 1 Bett verschlaftfen Glänzend der Abschluß

die eıt. Inzwischen sind WIT längst diesseits der magischen des Bandes Schaeffler untersucht „DIie christliche Otischa: 1M Wettbewerb
cChwelle und tun S als sel das 1EeUeEe Saeculum galız das uNseETIe, ob- der Endzeiterwartungen“. S1e könnte ihn gewıiınnen, WEe1Nn S1€e ernNs E:  MN

wird In der Auslegung der eschatologisch-apokalyptischen Erfahrungen, Cdieschon doch eTt derzeitigen Wissenschaftler bisheriger Zeitschwer-
punkt jenes WAärl, VO  _ dem WIT u11ls distanzieren wW1e VO 8808 einmal gibt, verwelst eiNZ1g das Christentum darauf, daß den Men-

der der och dann beginnt der Rezensent pflichtschul- schen sich selber besser verstehen 1äßt (GS 22) und daraus wächst nicht
ngst, sondern Hoffnung.dig lesen und ist TST einmal getröstet, daß OT se1t der Eisenbahn

sich 1n kuropa die Notwendigkeit einheitlicher eıt und das Gefühl Das schier unergründliche Geheimnis „ Ze1L: und damit uch die
für SENaAUE Pünktlichkeit ergeben en S1e das weiß? Jedenfalls Geheimnishaftigkeit ihrer (kalendarischen Berechnung bringt die
ank sSe1 der Bahn Sammlung VO  . Herzog ertreulich-erfrischend näher 1n seıinen

ber uch den elf VEB, die e1Nn außerordentlic buntes, inter- vitalen Auswirkungen, denen keiner bleibt. er Nnier-
essantes, informatives, Z achdenke höchst anregendes En- essierte WIT:!  d mıiıt Nutzen lesen.
semble ulturwissenschaftlicher Daten und Erkenntnisse vorlegen, Pentling Wolfgang Beınert

Kurzrezensionen vorausgesetzt. Am Ende des Bdes gibt der Autor Leseempfehlungenfür der aterıe interessierte Nichtfachleute.
Taylor, Justin: Woher kommt das Christentum, übers. Hans teymans.Maınz: Matthias Grünewald 2001 208 D 14,73 ISBN. 3—-7/8067-—-2312-—5

Das Buch informiert über entscheidende Epochen des Urchristen-
{ums. Quellen (Kap B: Taufe un Eucharistie (Kap I1), Galiläa (KapDas vorliegende Buch basiert auf einem Werk des selben VESs: IIN), Heidenmission (Kap IV), akobus, Paulus, Petrus (Kap V) Bundwelches mıiıt seiınem ollegen Etienne Nodet der Ecole iblique (Kap VI) und ESus (Kap VII) Dabei geht der SUTSSamn mi1t seınen1n Jerusalem verftaßt hat und das den Titel rug The Ur1igins of hri- Informationen un Quellenangaben Große omplexe Themen,stianıty: An Exploration. Michael Glazier Book, Collegeville, w1e die Krise unter aligula 4121} werden hingegen 1U anger1ssen.The Liturgical Press, 1993 Die selnerzeit verarbeitete Literatur wird Manches entspricht nicht dem Stand der Forschung. Christen WUL®-1mM vorliegenden uch nicht mehr zıtiert und vorgestellt, sondern den I1 der Umstände des Todes Jesu VOI Anfang beargwöhnt
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und konnte ihnen spater nichts „angeheftet“ werden 122 Sieht tiven Bestimmun des Phänomens Globalisierung dUs, sondern greift
1L1all VO.  . diesen und anderen unpräzisen Behauptungen ab, ist das das Leitbild der „verantwortlichen Gesellschaft“ auft und deutet dies
Buch als interessanter, keinesfalls langweiliger Überblick über die als christliche Antwort auf die Menschenrechtserklärung.Geschichte des Urchristentums empfehlen. ach umfangreicher Einführung 1n die Problemstellung (Kap SE

1n der Erscheinungsformen un Auswirkungen der Globalisie-
rIung behandelt SOWI1E sechs konkrete Herausforderungen der Globali-Die Einheit der Person. Beiträge ZUT Anthropologie des Mittelalters. Richard sierung für Kirche und Theologie formuliert werden (z:B GlobalesHeinzmann SA Geburtstag, hg. artın Thurner. Stuttgart:

Kohlhammer 1998 30 E geb 39,00 ISBN 3—17-—-014789—7 Lernen als e1l der kirchlichen Pädagogik entwickeln), ze1ıgt das TO1=
gende Kap „Mıne sozlalethische Urlıentierung“, daß fünf Modelle undWas 1st der Mensch? Auf diese rage hat ant die philosophisch Konzepte ZUTL christlichen Begründung globaler Solidarität nebenein-relevanten Fragen zulaufen lassen, auf der Basıs dieser rage ber

uch den Gottesgedanken als notwendigen Grenzgedanken endlicher ander bestehen. kıne „Globalisierung der Menschenrechte“ 1n elner
„verantwortlichen Gesellschaft“ steht 1m Zentrum VO  . Kap 3G bevorVernunft expliziert. Die hier versammelten Beıtrage legen den Kap die Möglichkeiten Z.UI Umsetzung dieses Leitbildes beschreibtSchwerpunkt auf das Mittelalter, VOL allem auft Thomas VO Aquın.

Letztlich kreisen auch S1e diese 1ıne Trage. Se1ne aktuelle Brısanz und diskutiert. Das fünfte Kap thematisiert die der Kıirche 1n
der Globalisierung und geht auf kirchliche Hiltswerke CIB., dieerhält der VOL dem Hintergrund der gegenwartıigen Auseinander- der kntwicklung VO  . Grundkonstanten der zukünftigen Welt-setzungen den Begri{ff des Menschen. Ist doch schließlich

Richard Heinzmanns, dem e1Nn elgener Beıtrag gewlidmet ist, feste gesellschaft mitarbeiten und deren „Grundau{fgaben“ (305) die
Überzeugung, daß die Gültigkeit des Menschenrechtsethos den Unterstützung des „Falıren Handels“ gehöre. Abgeschlossen wird der

mıt zusammenfassenden Thesen und eInNnem Ausblick.christlichen Glauben gebunden ıst. Fur 1ne differenzierte und ZUTL Diskussion anregende Information
ıst dieses uch einem breiten Leserkreis empfehlen.

Sölle, OTOLNee Erinnert euch den Regenbogen. exte, die den Himmel auft
Erden suchen, hg VOoO Bettina Hertel ırte Petersen. Freiburg: Herder
1999 191 Herder Spektrum, 4773), kt € ö,90 ISBN: 3LA 104773 X

Lernprozess Christen Muslime Gesellschaftliche ontexte TheologischeIm besten Siınne e1N Lesehuch haben die beiden Hg.ınnen Grundlagen Begegnungs{elder, hg Andreas Kenz Stephan F1mengestellt. In thematischen Gruppen geordnet kann die Sammlung gruber. Munster: Lıt 2002 424 (Forum Religionspädagogik inter-
me1ıst relativ kurzer exte als kinführung un erste Begegnung der kulturell, geb 29,90 ISBN 3—-8258-—-6165-—1
als vertiefende Wiederbegegnung miıt dem Denken, Suchen und
Dichten Dorothee Sölles gelesen werden. DIie Auswahl umftaßt ext- Dieser Sammelbd möchte den gegenwaärtıgen Stand des LETNPTO-

Ze65565 zwischen Christen und Muslimen dokumentieren un beson-abschnitte dUS$ den verschiedensten Veröffentlichungen Sölles und ders In theologischer un religionspädagogischer Hinsicht welter-repräsentiert die Bandbhreite ihres Schaffens ın unterschiedlichen führen Nicht zuletzt se1t dem September 2001 Se1 das InteresseTextgattungen: Prosatexte und Gedichte, Predigttexte und Briefe 1n
Je eigener Gestalt tıreien die immer wieder gleichen Suchbewegungen der „vielfältigen, oft fremd und rätselhaft, manchen gefähr-

ich erscheinenden Kultur und Religion des Islam  C6 (2) gestiegen, W ds>szutage: nach e1INeTr authentischen Annäherung die biblische einen Dialog zwischen Christen und Muslimen unausweichlichGottesbotschaft, nach eINeTr Glaubensgestalt, die nahe den HT-
fahrungen heutiger Menschen und deshalb lebbar 1st, nach e1INeT be- mache. Daß die Hg dabei auf wechselseitiges Lernen bedacht

sind, zeigt sich däran, daß der Bd sechs bereichernde Beiträge VO  wIreienden, schöpfungsnahen un: politisch wachen Frauenspirituali- muslimischen WissenschaftlerInnen enthält.tat jenseıts institutioneller Restriktionen. DIie narratıve, bildhafte
Sprache Sölles zieht 1n Bann und OC die Lesenden, hne über- Gegliedert 1n drei gröbere Teile nımmt der erste ıne VergewIl1sse-
reden. rung der gesellschaftlichen ontexte des islamisch-christlichen Dıa-

logs 1n Deutschland VO  b Hıer befaßt sich Abd el-Halim Ragab miıt
der Lehre VOo „g21häd“ 7—72) und zeıgt anschaulich, ‚ WITE ehnbar

Altmeyer, artın. Narzißmus un! Objekt. kın intersubjektives Verständnis der und sSsomıt instrumentalisierbar der Begri{ff des wahren ‚21häd‘ 1m
Selbstbezogenheit. Vorwort VO  w Stavros Mentzos (öttingen: Vanden- Islam ıst“ 62) Der zweıte eil lädt e1INeT Kezeption und Fortschrei-
hoeck uprecht 2000 239 © Abb., 23,90 ISBEBN o E E D ya bung der Aussagen des IL Vatikanischen Konzils ZU. Verhältnis und
Der Begri{ff „Narzibmus“ schillert uch unter heolog(inn)en Zl Dialog der Katholischen Kirche mıit dem Islam e1IM.: während der

1ın vielerlei Bedeutungen. Martın Altmeyer, Klinischer Psychologe, abschließende dritte 'eil Beıiträge AdUS dem religionspädagogischen
ordnet diese Vieldeutigkeit un entwickelt 1mM Gefolge VO  an Balınt Lernbereich nthält
und Wıinnicott e1nNn intersubjektives Verständnis der Selbst- Abgerundet VO  - eiInem erfreulich umfangreichen Sachregister
bezogenheit. Zuerst legt Konfusionen der psychoanalytischen Nar- kann dieser Sammelbd nicht LLUTC für Fragen interreligiösen Lernens
zibmus-Theorie(n) dar un hrt sS1e auf wel metapsychologische csehr ZULI Lektüre, sondern uch als Nachschlagewerk empfohlen

werden.Grundkonzeptionen Freuds zurück: die monadologische Trieb-
konzeption prımären Narzißbmus’ un: ıne anfänglich objektpsycho-
logische Beachtung der Umweltbezogenheit des Säuglings 1n der
Mutter-Kind-Dyade. Traditionslinien 1m psychoanalytischen Narziß- Thonak, Sylvia Religion ın der Jugendforschung. Eıne kritische Analyse dermus-Diskurs zeichnet der V{1. ebenso aufschlußreich nach w1e dessen Shell Jugendstudien ın religionspädagogischer Absicht. Munster: LaıtHerausforderungen UrCc Nachbardisziplinen (empirische Saug- 2003 337 unge Lebenswelt. Sozlalisation jenseits der Schule, pDlingsforschung, Sozlalwissenschaften). eın Ergebnis: Narzibmus ist 19,90 ISBN. 3—-8258—-6898—7
„eine subjektive Konstruktion der Nahtstelle zwischen Selbst un Diese munsteraner DIss. beruht auf umfangreichen Materlialaus-Je. C6 (229) ZUTLI unbewußten Selbstregulation intersubjektiver
Prozesse, deren eigentliches Thema „Anerkennung“ lautet: „Dı1ie wertungen der bis Shell Jugendstudien. Dabei unternımmt

die f.in den Versuch, ‚den Umgang der Jugendstudien mıtTheorien eiINeT intersubjektiven Genese des Selbst der der Identität dem Thema ‚Religion‘ itisch analysieren, und iragen, ob dermMussen zeıgen, wWwW1e e1Nn Individuum Einzigartigkeit und Unabhängig-
keit erwirbt, zugleic. ber 1n se1iner Selbstdarstellung auf die An- VO  w den Autorinnen und Autoren der Shell Studien ‚transportierte
erkennung durch andere angewlesen, Iso abhängig blei un propagıerte‘ Religionsbegriff dem Religionsverständnis der

Jugendlichen aNSEMESSE ist und gerecht wird“ 13} SO gelingtMit einem Spektrum normaler bis schwer pathologischer Erschei- der VAin; mehr un anderes d UusSs den Studien lesen als die be-nungswelisen stellt Narzibmus für den V{. sSsomıt die jeweilige Weise
dar, W1e das Individuum diese paradoxe Sıtuation lösen VOTI - teiligten Autorinnen und Autoren selbst. Beispielsweise das breit
sucht. diskutierte Phänomen der Säkularisierung werde VO  } diesen bei den

quantıtatıven Teilen der ÜE Shell-Studie allzu klischeehaft behandelt
und gewanne „mOoNnothematischen Charakter“ 126)

Hübner, Jörg. Globalisierung Herausforderung für Kirche un! Theologie. Nach e1INeT kurzen kinführung 1n die der Shell Jugend-
Perspektiven e1INeT menschengerechten Weltwirtschaft. uttgar studien werden diese 1n chronologischer Reihenfolge dargestellt und
Kohlhammer 2003 351 (Forum Systematik, 19) 39,00 ISBN
3—-17-018075—4

unter dem Aspekt der verschiedenen Thematisierungsweisen VO.
„Religion“ analysiert SOWI1e interpretiert. kıne diachrone PerspektiveUnter der für die Untersuchung zentralen Trage „WOo hat die gewinnt die Arbeit adurch, daß markanten tellen auf Entwick-

Kirche Platz 1 globalen Dorf?“ (15) geht der nicht VO eINeEeT NESA- lungen un Veränderungen hingewiesen wIirTd. Abgeschlossen wird
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Cie Arbeit miıt e1INnem systematisierenden Rückblick und einem FOT- bZzw. AUS Zeitungsberichten leider teilweise undatiert un: hne den
Zeitungsnamen nennen) der VO  . Größen w1e Bertolt Brecht,schungsdesiderade formulierenden Ausblick.

Diese kritische Analyse des Umgangs der Jugendstudien miıt Albert kınstelin, Johann Wolfgang VO.  - Goethe, Martın Luther, Origi-
dem Thema „Religion“ zeichnet sich als religionspädagogischer 1e5s der Blaise Pascal stammen, locken, den eigenen Standpunkt
Beıltrag ZUTLI empirischen Jugendforschun: dAdUS$S und ist somıit nicht auszuloten Aspekten WI1Ie Erfolg, Geld, Kirche, Krı1eg, Liebe, Luüge,
LU für angehende ReligionslehrerInnen 1ne überaus oONnende Kelsen, S5Sex-Wıtzen, Tod der Wundern. Neben Erschliebungsiragen
Lektüre. erleichtert eın Stichwortverzeichnis die gezielte Themensuche, W äads

hilfreich ıst, weil die exie und Bilder Hen nicht thematisch.
Schymiczek, Regina ber deine Mauern, Jerusalem, habe IC Wächter sondern alphabetisc geordnet sSind.

bestellt517  2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  518  die Arbeit mit einem systematisierenden Rückblick und einem For-  bzw. aus Zeitungsberichten (leider teilweise undatiert und ohne den  Zeitungsnamen zu nennen) oder von Größen wie Bertolt Brecht,  schungsdesiderade formulierenden Ausblick.  Diese kritische Analyse des Umgangs der Shell Jugendstudien mit  Albert Einstein, Johann Wolfgang von Goethe, Martin Luther, Origi-  dem Thema „Religion‘“ zeichnet sich als religionspädagogischer  nes oder Blaise Pascal stammen, locken, den eigenen Standpunkt  Beitrag zur empirischen Jugendforschung aus und ist somit nicht  auszuloten zu Aspekten wie Erfolg, Geld, Kirche, Krieg, Liebe, Lüge,  nur für angehende ReligionslehrerInnen eine überaus lohnende  Reisen, Sex-Witzen, Tod oder Wundern. Neben Erschließungsfragen  Lektüre.  AA  erleichtert ein Stichwortverzeichnis die gezielte Themensuche, was  hilfreich ist, weil die Texte und Bilder eben nicht thematisch,  Bl  Schymiczek, Regina E. G.: Über deine Mauern, Jerusalem, habe ich Wächter  sondern alphabetisch geordnet sind.  bestellt ... Zur Entwicklung der Wasserspeierformen am Kölner Dom. —  Frankfurt a. M.: Peter Lang 2004. 264 S., 140 sw. Abb., 1 Faltplan (Europäi-  Müller, Wunibald: Dein Lied erklingt in mir. Der göttliche Funken von Taiz6. —  sche Hochschulschriften, Reihe XXVIII Kunstgeschichte, 402), pb € 45,50  Würzburg: Echter 2003. 86 S., geb. € 9,90 ISBN: 3-429-02552—4  ISBN: 3-631—-52060—3  In der umfangreichen Literatur zum Kölner Dom fehlte bislang  Wer bisher Taiz6 nur mit zahlreichen Jugendlichen verband, wird  in diesem Buch eines Besseren belehrt. Wunibald Müller lebte zwei  eine monographische Darstellung der wasserspeienden architekto-  nischen Untermieter der Kathedrale. Regina Schymiczek hat mit  Wochen in dem kleinen Dorf in Burgund und verbrachte die Zeit im  ihrer Diss. diese Lücke geschlossen. Sie stellt vollständig die über  Schweigen. Nun erzählt er in diesem Rhythmus der zwei Wochen  von seinen Erlebnissen, seinen Gesprächen mit Brüdern, seiner  100 Wasserspeier-Exemplare dar. Im Hauptteil ist jeder einzelne mit  Wahrnehmung des Klosters. Offen berichtet er davon, wie schwer es  einem Namen versehen, beschrieben, datiert und lokalisiert (ein Falt-  plan ermöglicht die Auffindung am Bauwerk). Einleitende Über-  fällt, sich direkt in die Stille und die Gelassenheit dieses Ortes hin-  einzugeben. M. erklärt immer wieder, welche Lieder und Texte ihn  legungen zu Wasserspeiern im allgemeinen sowie zusammenfas-  den Tag über begleitet haben, beschreibt seine Auslegung und Gedan-  sende Analysen der Kölner Exemplare legen ein Fundament für  weitere Forschung. Insgesamt stellt sich auch hier das Problem,  ken. Als sehr positiv ist zu nennen, daß auch die negativen Seiten von  mittelalterliche Wasserspeier in ihrer ikonologischen Disparatheit  Taize dargestellt werden: Gibt es beispielsweise einen Taiz6- oder g  einen Roger-Kult?  s  zu deuten (haben sie z.B. eher apotropäische oder typologische Be-  deutung?) Lohnend ist aber auch ein Blick auf die neuzeitliche Ent-  Der Rez. kann der dargestellten Sichtweise nur zustimmen. Taize  wicklung, wo gänzlich andere schöpferische Intentionen wahrnehm-  ist immer zweierlei: Ort der Ruhe, verbunden mit der Chance, die  geistigen Angebote zu nutzen. Gleichzeitig aber auch ein Phänomen,  bar sind (so beim Wasserspeier „Rechenschaftsbericht“ aus dem Jahr  1981). Leider allerdings ist die Arbeit nicht präzise bibliographiert.  das hinterfragt werden muß.  So werden einige neuere Forschungsergebnisse nicht berücksichtigt,  Ein lohnenswertes Buch, sowohl für eine wissenschaftliche An-  näherung, die sich mit dem Phänomen befaßt, als auch für den Taiz6-  etwa im Zusammenhang mit dem Beendigungszeitpunkt der mittel-  Pilger.  alterlichen Bautätigkeit oder der mutmaßlichen Existenz eines römi-  Dankeschön für diese facettenreiche Lektüre.  Al  schen Tempels unter dem Dom.  Ja B:  Kunstmann, Joachim: Religionspädagogik. Eine Einführung. — Tübingen /  Legenden. Heiligengeschichten vom Altertum bis zur Gegenwart, hg. v. Hans-  Basel: A. Francke 2004. XIII, 360 S., kt € 22,90 ISBN: 3-8252-2500-3  Peter Ecker. — Stuttgart: Reclam 1999. 519 S., 43 Abb., Ln € 17,90 ISBN:  3-15—-058019—6  Dieser Bd präsentiert die Religionspädagogik (RP) als eine noch  recht junge Disziplin, die jedoch eine lange Vorgeschichte hat und  „Wunderbare und ketzerische Geschichten vom Heiligen in der  sich zunehmend differenziert. Der Vf. verfolgt das Ziel, ein umfassen-  unheilen Welt“ verspricht diese Reclam-Anthologie. Geschichten,  des Porträt der RP zu zeichnen. Dazu skizziert er zunächst die Grund-  die dem Gläubigen Halt und Kraft geben können, in Zeiten, die an  lagen, wobei er auf die Frage „Kann und soll man Religion lernen?“  Gott zweifeln lassen. Für den Leser werden die Traditionen und  eingeht, Konzeptionsmodelle der RP vorstellt und sich mit „Religion  Wandlungen der Legendenliteratur nachvollziehbar, indem der Bd  im Lebenslauf“ beschäftigt. Er benennt Orte der RP in Familie, Staat  mehr als zweitausend Jahre dieses epischen Genres überblicken läßt.  und Gemeinde. Dabei unterstreicht er die Bedeutung der Familie als  Schon die Ausstattung ist von bibliophilem Charakter: Die 43  den Ort christlicher Primärsozialisation, ehe er auf Institutionen wie  Abb. illustrieren das geschriebene Wort und können den Leser inspi-  Schule, Hochschule oder Kirchengemeinde eingeht. Das nächste  rieren. Auch das Inhaltsverzeichnis liest sich wie ein Querschnitt  Kap. ist der Religionsdidaktik gewidmet, deren Spezifika erläutert  durch die Epochen der deutschen Literaturgeschichte: Hartmann  werden und die etwa in der Bibel- und Symboldidaktik ihre christ-  von Aue, Gottfried Herder, Johann Wolfgang Goethe, Heinrich von  Kleist, Heinrich Heine, Gottfried Keller, Rainer Maria Rilke, Bertolt  lichen Ausprägungen haben. In diesem Kontext wird auch die Frage  „Was ist religiöses Lernen?“ thematisiert. Nach den Herausforderun-  Brecht, Thomas Mann bis hin zu Erich Fried und Sarah Kirsch, um  gen von individualisierter Religion in der modernen Welt (speziell  nur einige der zahlreich namhaften Autoren zu nennen. Der Hg. setzt  der Jugendlichen) benennt der Vf. Perspektiven der RP, wie z.B. im  ein mit Vorformen der klassischen Heiligenlegenden, denen sich die  Feld von Religion und Kultur, Religiosität oder in ästhetischen Zu-  Legenden des christlichen Mittelalters anschließen. Dann folgen  gängen zur christlichen Religion in Form von Liturgik, Bibliodrama  deutschsprachige Legenden aus der Neuzeit und Moderne, die Le-  oder privater religiöser Praxis. Dank der Illustrationen, kapitelweisen  genden nicht-katholischer Gemeinschaften sowie ein Kap. „Polemik  und Parodie“, in dem u.a. Wilhelm Busch von der Himmelfahrt des  Zusammenfassungen, einiger tabellarischer Übersichtsdarstellungen  und des Nachschlageregisters empfiehlt sich das Buch als Standard-  heiligen Antonius berichtet.  werk für alle, die am religiösen Lernen Interesse haben.  Bl  Bemerkenswert ist die Zusammenstellung der Legenden insofern,  als sich der Hg. nicht nur auf Texte aus der westlichen Glaubens-  Eckert, Franz: Ins Gespräch kommen. 100 thematische Einstiege in lebendige  hemisphäre beschränkt, sondern auch vergleichbare literarische  Gruppenarbeit. — Freiburg: Herder 2003. 158 S., kt € 14,50 ISBN:  Formen, die z.B. das Judentum, der Islam oder der Buddhismus her-  3—451—-28098-1  vorgebracht haben, für den Leser transparent macht.  DL  „Wie kann ich in das Thema wohl einführen?“ — Die Frage stellt  sich denen, die Gruppen leiten. In der Schule, in der Gemeinde, in  Atlas zur Kirchengeschichte. Die christlichen Kirchen in Geschichte und  der Erwachsenenbildung, im Medienbereich oder bei anderen Anläs-  Gegenwart. 257 mehrfarbige Karten und schematische Darstellungen. Kom-  sen ist ein gelungener Einstieg oft schon die halbe thematische Erar-  mentare. Ausführliches Register, hg. v. Hubert Jedin, Kenneth Scott  beitung. Es geht doch insbesondere darum, die Aufmerksamkeit auf  Latourette und Jochen Martin. Unter Mitwirkung zahlreicher Fach-  einen bestimmten Bereich zu lenken und durch die Herangehens-  gelehrter bearbeitet von Jochen Martin. — Freiburg: Herder 2004. 83*, 152,  weise das Interesse der Gruppenmitglieder zu wecken und die Dis-  XXXVIII S., geb. € 24,90 ISBN: 3-451-28407-3  kussionsteilnehmer zu fesseln. Der Vf. präsentiert von A(bgründe)  Den 257 mehrfarbigen Karten, die sich über 152 S. erstrecken, sind  bis Z(u spät) Material, das „Gott und die Welt“ — in einem engeren  auf 70 S. Kommentare vorangestellt, die die Darstellungen der Karten  und in einem weiteren Sinn — zum Inhalt hat. Das Buch regt daher  begründen und die entsprechenden Themen erläutern. Teils bieten  an, miteinander über diese Themen ins Gespräch zu kommen, seine  sie auch Ergänzungen, die sich der Karte selbst nicht entnehmen  Position zu suchen und zu beziehen. Je wenigstens zwei Zitate, die  lassen. Ein umfassendes, 38seitiges detailliertes Register mit allen  aufhorchen lassen oder kontrovers und biblischen Ursprungs sind  Orts- und Ländernamen der Karten, was etwa 17 000 EintragungenZiur Entwicklung der Wasserspeierformen Kölner Dom.
Frankfurt eierT Lang 2004 264 5 140 Abb., Faltplan (Europäi- Müller, Wunibald: Dein Lied erklingt ın mIr. Der göttliche Funken VO. 1Ta1lze.sche Hochschulschriften, el XXVII Kunstgeschichte, 402), pb 45,50 Würzburg: Echter 2003 836 S geb 9,90 ISBEN — 429-025552—4ISBN 3—-631-—-52060-—3
In der umfangreichen Iıteratur ZU. Kölner Dom fehlte islang Wer bisher Talıze L1UT miıt zanlreichen Jugendlichen verband, wird

1ın diesem Buch e1INes BHBesseren belehrt. unıba Müller welıne monographische Darstellung der wasserspeienden architekto-
nischen Untermieter der Kathedrale. kKegıina Schymiczek hat mıt Wochen 1n dem leinen orf 1n Burgund und verbrachte die e1ıt 1MmM
ihrer DIiss. diese Lücke geschlossen. S1e stellt vollständig die über Schweigen. Nun TZzählt 1n diesem Rhythmus der wel Wochen

VO  - selınen Erlebnissen, selıinen Gesprächen mıiıt Brüdern, Se1INET100 Wasserspeier-Exemplare dar. Im Hauptteil ist jeder einzelne miıt
Wahrnehmung des Klosters. en berichtet davon, w1e schwereinem Namen versehen, beschrieben, datiert und lokalisiert (ein Falt-

plan ermöglicht die Auffindung Bauwerk). Einleitende ber- tallt sich direkt 1n die Stille und Clie Gelassenheit dieses TIEeS hin-
einzugeben. Tklärt 1ImMmer wieder, welche Lieder und extie ihnlegungen Wasserspelern 1mM allgemeinen SOWI1Ee zusammentTas-
den lag über begleitet haben, beschreibt sSseINe Auslegung und edan-sende Analysen der Kölner Exemplare legen e1Nn Fundament für

weıtere Forschung. Nnsgesam stellt sich uch hier das Problem, ken Als sehr pOS1t1V iıst NENNEN, daß uch die negatıven Seıten VO  -

mittelalterliche VWasserspeler 1n ihrer ikonologischen Disparatheit Talze dargestellt werden: ıbt beispielsweise einen 'Ta1ze- der
einen Roger-Kult?deuten (haben s1e 7 B her apotropäische der typologische Be-

eutung?) Lohnend ist ber uch e1Nn Blick auf die neuzeitliche Eint- Der Rez kann der dargestellten Sichtweise 11UTI zustiımmen. Talıze
wicklung, gänzlic andere schöpferische Intentionen wahrnehm- ist ımmer zweierlei: (JIrt der Ruhe, verbunden m1t der Chance, die

geistigen Angebote nutzen. Gleichzeitig ber auch e1INn Phänomen,bar sind (SO beim Wasserspeler „Rechenschaftsbericht“ d US dem Jahr
1981 Leider allerdings ist die Arbeit nicht präzıse bibliographiert. das hinterfragt werden mMu
S50 werden ein1ıge e6eu6eie Forschungsergebnisse nicht berücksichtigt, Eın lohnenswertes Buch, sowochl für ıne wissenschaftliche An-

näherung, die sich mıiıt dem Phänomen befaßt, als uch für den Talze-tT1wa 1 Zusammenhang miı1ıt dem Beendigungszeitpunkt der mittel-
Pilger.alterlichen Bautätigkeit der der mutmaßlichen Ex1iıstenz eiINes LOM1-

Dankeschön für diese facettenreiche Lektüre. Alschen Tempels unter dem Dom Jo

Kunstmann, Joachim: Religionspädagogik. Eıne Einführung. Tübingen Legenden. Heiligengeschichten VO Altertum bhis ZUT Gegenwart, hg. Hans-
Basel Francke 2004 A, 360 O 22,90 ISBN 3—-8252—2500-—-3 eierT Ecker uttgar' Reclam 1999 519 S, 43 Abb., Ea 17,90 ISBN

3—715—-058019-—6Dieser präsentiert die Religionspädagogik als 1ne noch
recht Junge Disziplin, die jedoch ıne lange Vorgeschichte hat und „Wunderbare und ketzerische Geschichten VO Heiligen 1n der
sich zunehmend differenziert. Der V{. verfolgt das Ziel, eın umfassen- unheilen Welt“ verspricht diese Reclam-Anthologie. Geschichten,
des Porträt der zeichnen. Dazu skizziert zunächst die Grund- die dem Gläubigen alt un Kraft geben können, 1n Zeıten, die
lagen, wobei auf die rage „Kann und soll I11d.  - Religion lernen?“ ott zweiteln lassen. Für den Leser werden die Traditionen und
eingeht, Konzeptionsmodelle der vorstellt und sich mıiıt „Religion Wandlungen der Legendenliteratur nachvollziehbar, indem der
1mM Lebenslauf“ beschäftigt. Er benennt Trte der 1n Familie, Staat mehr als zweitausend Fe dieses epischen (senres überblicken äßt.
un! (jemeinde. Dabei unterstreicht die Bedeutung der Familie als Schon die Ausstattung ist VO  w bibliophilem Charakter: Die D
den Ort christlicher Primärsozialisation, ehe auf Instıtutionen wI1e Abb illustrieren das geschriebene Wort und können den LeserT INSp1-
Schule, Hochschule der Kirchengemeinde eingeht. Das nächste mMeren. uch das Inhaltsverzeichnis liest sich w1e en Querschnitt
Kap ist der Religionsdidaktik gewidmet, deren Spezifika erläutert ur die Epochen der deutschen Literaturgeschichte: Hartmann
werden und die twa 1n der Bibel- und Symbo.  idakti. ihre christ- VO.  - Aue, Gottfried Herder, Johann Wolfgang Goethe, Heinrich VO  w

Kleist, Heinrich Heine, Gottfried Keller, Kaıiıner Marıa Rilke, Bertoltlichen Auspragungen haben In diesem Kontext wird uch die rage
„Was ist religiöses Lernen”“ thematisiert. Nach den Herausforderun- Brecht, Thomas Mann bis hin Erich Fried und Sarah Kirsch.
gEN VO.  - individualisierter Religion 1n der modernen Welt (spezie. LU ein1ge der zahlreich namhaften Autoren eNnNnNenNn Der Hg eiz
der Jugendlichen benennt der VE Perspektiven der RP, wI1e z.B 1m eın mıt Voritormen der klassischen Heiligenlegenden, denen sich die
Feld VO  - Religion und Kultur, Religiosität der 1n asthetischen Far- Legenden des christlichen Mittelalters anscCc  1een Dann folgen
gangen ZUTLXC christlichen Religion 1n Korm VO  D Liturgik, Bibliodrama deutschsprachige Legenden AUS der Neuzeıit und Moderne, die :
der privater religiöser PraxI1s. ank der Illustrationen, kapitelweisen genden nicht-katholischer Gemeinschaften SOWI1eEe e1InNn Kap „Polemik

und Parodie“, 1n dem Wilhelm Busch VO der Himmelfahrt desZusammenfassungen, eIN1ger tabellarischer Übersichtsdarstellungen
un!: des Nachschlageregisters empfiehlt sich das Buch als Standard- eiligen Antonius berichtet.
werk für alle, die religiösen Lernen Interesse en Bemerkenswert ıst die Zusammenstellung der Legenden insofern,

als sich der Hg nicht LUr auf Texte Adus der westlichen Glaubens-
Eckert, FrTanz: Ins espräc. kommen. 100 thematische kinstiege 1n lebendige hemisphäre beschränkt, sondern uch vergleichbare literarische

Gruppenarbeit. Freiburg: Herder 2003 158 :, kt 14,50 ISBN Formen, die das Judentum, der Islam der der Buddhismus her-
—451-28093-—1 vorgebracht haben, für den Leser transparent macht
„Wiıe kann 1C 1n das Thema ohl einführen?“ Die Frage stellt

sich denen, die Gruppen leiten. In der Schule, 1n der Gemeinde, 1n Atlas ZUF Kirchengeschichte. Die christlichen Kirchen ın Geschichte undder Erwachsenenbildung, 1m Medienbereich der bei anderen Anläs- egenwart. 257 mehrfarbige arten und schematische Darstellungen. Kom-
SC  } ist e1iNn gelungener kKınstieg oft schon die halbe thematische KTraT- entare Ausführliches egister, hg Hubert Jedin, Kenneth CO
beitung |DS geht doch insbesondere darum, die Aufmerksamkeit auf und Jochen Ntier Mitwirkung zahlreicher Fach-
eiınen bestimmten Bereich lenken und UrCcC die Herangehens- gelehrter bearbeitet VO Jochen artın Freiburg: Herder 2004 B3 E92:
welse das Interesse der Gruppenmitglieder wecken und die Dis- i geb 24,90 ISBN —451—-28407—3
kussionsteilnehmer esseln. Der V{. präsentiert VO. Al(bgründe Den 257 me.  arbigen arten, die sich über 152 erstrecken, sind
bis Z(u Spät) Material, das „Gott und die Welt“ 1n einem ENSEIEN auf Kommentare vorangestellt, die die Darstellungen der Karten
und 1n einem weıteren Sinn ZU Inhalt hat Das uch regt daher begründen und die entsprechenden Themen erläutern. Teils bieten
d. miteinander über diese Themen 1NSs Gespräch kommen, se1ine S1e uch Ergänzungen, die sich der arte selbst nicht entnehmen
Posıtion suchen un beziehen. Je wenigstens wel Z/aıtate, die lassen. Eın umfassendes, 38seltiges detailliertes Register mıiıt allen
aufhorchen lassen der kontrovers und biblischen Ursprungs sind TtS- und Ländernamen der arten, Wäas twa kintragungen
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entspricht, beschließt dieses Werk IDıe Zahlen sprechen für sich und geschichtlicher Erscheinungen innerhalb der heute mehr denn Je
erklären, dieser kartographische Kirchengeschichtskoloß ungehemmt strömenden Theodizeedebatte einen großen Stellenwert
einem konkurrenzlosen Standardwerk avancılerte. Der Atlas beginnt e1N, ist ber 1mM gleichen Maß Gegenstand heftiger Kontroversen. Der
mi1ıt e1INeT arte VO. Palästina YABEarN Zeit Jesu un endet miıt Ausführun- V{. plädiert, bildlich gesprochen, dafür, mıt den gaängıgen theolo-
SCI den Mitgliedskirchen des Okumenischen ates der Kirchen gischen Fragen und Paradigmen tabula LTasa machen. Auf dem
SOWI1Ee dessen Genese, Gliederung und Aktivitäten. Zwischen diesen „Palimpsest“ der Theologie des Jh.s ıst 1ne „He-ecriture“ dogma-
zeitlichen Eckpunkten beschreibt miıt anschaulichem Kartenmate- tischer Aussagen vonnoten, die ohl wesentliche Schlußfolge-ral 1M chronologischen Ablauf zentrale Ere1ign1sse dus und 2000 rIu1g Den VWeg orthin bildet 1ne Eextensive Beschreibung der bis-
Jahren Kirchengeschichte. Darunter die Ausbreitung des Christen- herigen Debatte 1n der Theologie un sicher e1Nn erwäagenswerter
[UumMs 1n antiken Städten der die Entwicklung der Kirche UrCcC Aspekt 1n der eutschen Nachkriegsliteratur. Darüber hinaus
Miss1onlerungen bzw. VO.  b Ordensgemeinschaften 1n verschiedenen bleiben VO explizit eingestanden Fragen über Fragen, denen
Ländern und RKegionen. Die Au{fspaltung der Kirchen wird ebenso der Rez noch 1ne sehr rhetorische hinzufügen möchte: Begründet
dokumentiert WI1Ee ihre versöhnenden Schritte aufeinander „Auschwitz“ bei em namenlosen Schrecken, der sich damıiıt VOI -
HrTre sich das umfassende Nachschlagewerk (015/ der historischen knüpft, tatsächlich die Notwendigkeit, vollkommen VO der klassı-
Ausrichtung auf der Ööhe der e1ıt Dewesgt. schen Theodizeefrage abzusehen, deren Grund twa Büchner nicht

1n der maximalen Katastrophe sah, sondern 1mM Zucken des Schmer-
zZ.e5 1n einem Atom Dantons der Wıe lautet mıit welcherever, Ivo Spiegel, ose Wır entdecken diıe Bibel Ihre Menschen, ihre

Umwelt, ihre Botschaft. Freiburg: Herder 2004 125 S geb 16,90 Begründung die Theodizeefrage? Jo
ISBN 3—451-28243—7/

„VVir entdecken die Bibel“ das ist nicht 11UI 1ne Aufforderung Welche Wahrheit braucht der Mensch? Wahrheit des Wiıssens, des Handelns,un: Einladung, sondern regt 1n der lat d. sich miıt dem Buch der des Glaubens, hg Ludwig Wen zlie Freiburg Br. Katholische Aka-Bücher auf moderne Art und Weise beschäftigen. Die Inhalte und demie 2003 128 (Tagungsber. ath. kad Erzdiözese Freib.), pbdie Aufmachung helfen, den „garstıg breiten Graben“, der zwischen Ö,JU ISBN 3—928698—24—9
u1llseTeTr Lebenswelt und der Welt und Umwelt der Bibel esteht. kıns ıst wahr Kaum e1nNn Gegenstand der heutigen Philosophie unüberwinden. Dıie betonen, daß ihr Werk nicht das Lesen 1n der Theologie 1st umstrıtten WI1e die Wahrheit und ihr Wert Für dieBibel selbst eTrseizen solle (9 Es macht viel her Lust auf mehr. Zahl-
reiche OTOS, Kartenausschnitte und Bilder veranschaulichen das

1ne Denkrichtung sind alle Wahrheiten gesellschaftliche Konstrukte
und Gegenstände der Konvention, für die andere ist das Wahrheits-Geschriebene, das sich ın jedem Kap als informationsliefernde E1ın- prinzıp als solches nichts als e1nNn biologischer Überlebensvorteil, fürführung ansehen 1äßt, der kleinere Artikel ausgewählten Themen noch 1ne andere sind alle Wahrheiten {lüchtig w1e die Sprache, 1nbeigegeben Sind Ausgehend VO der Bibel als uch des Gottesvolkes

tellen die Vt. das Land und die Zeıt, 1n denen das biblische (sottes-
der sS1e kommuniziert werden. Dıie Kirche bekennt, Christus se1l der
VWeg, die Wahrheit un das Lebenvolk lebte, VOIL, bevor S1e dessen heilige Einrichtungen beschreiben Fünf Autoren umkreisen 1m vorliegenden Tagungsbd ın unter-ESus wird als jemand präsentiert, der dieses Volk (s‚ottes NEeu Salmnll- schiedlichen Radien den Wahrheitsbegriff. DIie Polysemie VOoO „Wahr-melt Der Dokumentation se1nNes Wirkens un: Lebens schließt sich

das Kap „Der Glaube des Gottesvolkes 1mM Wandel“ Dabei werden
heit“ wird ebenso ventiliert Ludwig Wenzler) wW1e den hiloso-
phisch herbeigeführten und w1lissenschaftsintern evident Or*1m ANSCHART das un mıiıt plastischen Beispielen Aspekte denen Niedergang des epistemologischen Generaloptimismus derw1e „Krıeg und Frieden“, ‚Armut und Reichtum“ der „Schüld un: Naturwissenschaften erinnert WIT'! olfgang Wild Die VOSühne‘“ entfaltet. Insgesamt, gerade durch das inspirierende Layout Wahrheit 1mMm Zusammenhang mıiıt dem rechten Handeln kommtund die nicht erschlagende, ber doch umftfassende Darstellung, e1in ebenso YVABIR Sprache (Bernhar: Casper) w1e die Detailfrage nach derBuch, das SiIGE nicht BUS Der besonders Jüngere und junggeblie- E1ln- der Mehrdeutigkeit des Kantischen Kategorischen Imperativsbene Leser richtet. Gerold Prauss).

Besonders nicht allein! auifschlußreich Sind Überlegungen, die
Theologie aktuell, hg 0Se: T IXS Paderborn: Boniftfatius 2002 DA Gerhaed Kaıser eiNer Inschrift Gebäude der Freiburger Ima

(Bonifatius Kontur, 15,40 ISBN 3—-839710-—-209—9 Mater anstellt: „Die Wahrheit wird uch frei machen‘“. Nicht minder
Wıe aktuell 1st Theologie heute? Iheser Ausgangsfrage ist die interessant als der Wahrheitsbegri der verschiedenen Wissenschaf-

Senliorenakademie der Theol Fak. Paderborn nachgegangen. Anhand ten un 1mM Wahrheitsevangelium’ des Johannes ist der Einblick 1ın
VO  e Vorlesungen ergab sich e1Nn breites Spektrum VO Themen, die die Geschichte der Inschrift VOTL dem Hintergrund nach-kulturkämp-
sich ZUT Aufgabe gestellt aben, Theologie ktuell darzustellen. Dabei ferischer Hochschulpoliti 1n der Metropole Suüudbadens. Jo
galt laut dem Hg ‚eıne Theologie AUS der Mitte des Lebens“ (7)
zeı1gen, die ebenso ıne „Theologie für den Menschen“ 73 als uch
1ıne „dialogische Theologie“ Z sel, daß das Buch eınen Überblick GÖörres, Ida Friederike Ziehr, Wilhelm Flusser, David artını, Carlo Marla
über die Vielfalt heutiger theologischer Fragen AaUus verschiedenen Kardinal Forte, Bruno Averintsev, Serguel Küng, Hans Khoury, del

Theodor Jepsen, Bischöfin Marıa Gutierrez, Gustavo Schönborn, CHhri-Perspektiven bietet. stoph Kardinal Jesus ensch un! Geheimnis In Glauben un! uns:Die Belträge der Vf{. seizen sich auseinander mıt „Herausf{or- Sonderausgabe. Freiburg ase. Wiıen: Herder 1999/2004 240 D gebderungen für die Jugendseelsorge“ (Franz-Josef Bode), priesterlosen 24,90 ISBEN.: 3451283611
Gemeinden Theodor HerT) der mıiıt ökumenischen Themen WI1e der Miıt über 330 Abb ze1ıgt dieses uch 1n den Beiträgen der verschie-„Einheit der Kirche 1n der ökumenischen Diskussion“ (Wolfgang denen V{. auf, w1e sehr Jesus VO Nazareth Gläubige und KünstlerThönissen) un „Okumene heute Alte Probleme, HEeUue Methoden, ınspirlıert hat Wıe kein anderer Mensch gab Anlaß diversen VOT-Lösungen 1n Sicht?“ Hans Jörg Tban) ohl dem Interesse der Zu- stellungen un Bildern, obwohl der wahre Jesus imMmmer e1in Geheim-hörerschaft Rechnung tragend fällt der1 dabei immer wieder auf N1s bleibt. Diesem Geheimnis geht dieses Werk nach un verfolgt diePaderborn, WE beispielsweise Dieter Hattrup iTagt, Wäas die „DOog- Spuren des Gottessohnes 1n den drei großen monotheistischen Welt-matıik 1n Paderborn“ bewege. Dennoch können diesen eıtraägen religionen. DIie einzelnen Auf{fsätze seizen sich auseinander mıt acet-Aspekte entinommen werden, die über den okalen Kahmen hinaus ten Jesu, wW1e twa uNnseremn Christusbild (Ida Friederike Görres), demfür 1nNe aktuelle Theologie 1mMm allgemeinen VOILl Interesse sSind en Jesus (David Flusser, der die typologischen Vorbilder Jesu 1m

aufzeigt und ih: als Guten Hırten präsentiert) der der Gestalt Jesu
aTlo Marıa Kardinal Martini). Mıt Jesusbildern VOIL der RomanikBaum, Wol{fgang: Gott nach uschwitz Reflexionen ZU. Theodizeeproblem

1m Anschluß Hans Jonas. Paderborn München Wien Zürich: Sch6ö- über die Gotik Dürer und 1n die Reformationszeit der bei Franz
ningh 2004 200 (Paderborner Theologische Studien, 38) pD 29,90 VO. Assısı und 1n der Mystik des Mönchtums beschäftigt sich Bruno
ISBN 3-506-—-70136-—3 Fortes Beıtrag. Neben dem Verhältnis Jesu Frauen wird Jesus 1ın der
„Im HNSCHAHAFE Hans Jonas  L und ann Baptist Metz) formu- orthodoxen Christenheit, 1m Islam der allgemein 1n den Weltreligio-liert der wen1ger einen welıteren Versuch der Lösung des 'heo- Ne  a dargestellt. Anmerkungen Jesus auf der Bühne und 1mMm Film

dizeeproblems als vielmehr die Forderung, „Auschwitz“ als Grund- lassen sich ebenso finden w1e Christoph Kardinal Schönborns Artikel
lage für einen Paradigmenwechsel 1n der Theologie werten. In der „Bild und Inkarnation“. Die beeindruckende Bandbreite der
Tat nımmt die rage nach dem theologischen Stellenwert des unter Beıträge wird abgerundet durch aten AB Leben Jesu und einem
„Auschwitz“ fassenden Komplexes geschichtlicher und geistes- Personen- un Bildregister.
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Theologische Lıteratur Bekenntnis und Erinnerung. Festschrift /A08 Geburtstag VO  - Hans-Friedrich
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